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Expedition: Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


reslauer 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


* 
er: x - 2 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 7. Morgen: Ausgabe. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 4. Januar. Der König empfing eine Kommiſſion, 
die von Damen aus Venetien, dem Tridentiniſchen und Iſtrien 
beauftragt war, für die Königin von Portugal ein glänzendes 
Geſchenk zu überreichen. Der König war bei mehreren 
Stellen in der Rede des Präſidenten der Kommiſſion ſichtlich 
bewegt. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 4. Jau. Mehemed Ali Paſcha iſt 
aller Stellen enthoben und bei der Marine durch den Admiral 
Mehemed Paſcha, jetzt in London, bei der Artillerie durch 
Halil Paſcha erſetzt worden. Der Seraskier Mehmed Rudſchi 
Paſcha iſt ebenfalls abgeſetzt und durch den Präſidenten des 
Militärconſeils Reſchid Paſcha erſetzt worden. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%, Prämien» Anleihe 129, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 100% B. Oberſchleſ. Litt. A. 17ʃ. 
Wbderſchleſiſche Litt. B. 150 B. Freiburger 140%. Wilhelmsbahn 66 Neiſſe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowitzer 61%, ien 2 Monate 87%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 100. Oeſterr. National⸗Anleihe 72%. Oeſterreich, Lotterie⸗Anleihe 
83. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136. Oeſterreich. Banknoten 88%, 
Darmitädier 95%. Commandit⸗Anth. 101. Köln⸗Minden 185%. Fried: 
eich = Wilbelms⸗Nordbahn 6844, Poſener Provinzial: Bant 97%. Mainz⸗ 

dwigshafen 130. Lombarden 160. Neue Ruſſen 94%. Hamburg 2 
Monat 151%, London 2 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. — 
Fonds beliebt. 


Wien, 5 Januar. Horgen ⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 225, 50, 
National⸗Anleihe 82, 50. London —, —. 
erlin, 5. Nan Roggen: feſt. Jan. 46%, Jan.⸗Febr. 46%, Febr. 


Junge 17 95 1 5 N 0 . 5185 908 
Jan.⸗Febr. 14%, Febr.⸗März 15, April⸗Mai 15%. - dl: er. Jan. 
M4, Sed . a 
A Prof. v. Sybel's Auffaſſung der Verfaſſungskriſis. 
Der Abgeordnete für Crefeld, Prof. v. Sybel, hat an ſeine 
Wähler, welche ihm eine Zuſtimmungsadreſſe zu den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes Überreicht batten, folgendes Antwortſchreiben erlaſſen: 
„Als im Sommer das Militär⸗Budget durch die Volksvertretung er⸗ 
wogen wurde, zeigte ſich ſofort bei vielleicht vier Fünfteln der liberalen 
Ab, eordneten eine volle Uebereinſtimmung über das anzuſtrebende Ziel. 
Geſezliche Regelung des Heerweſens anflatt des einſeiligen Vorgehens 
der Regierung — Erwirkung der zweijährigen Dienſtzeit neben der ſtär⸗ 


ke ni) i e Vernichtung des 
ren Aushebung Erleichterung der Landwehr ohn ken ie 


ganzen Inſtituts: dieſe Punkte bezeichnen die Forderung 0 
eit d aufes. Eine Meinungsverſchievenheit zeigte ſich 
gelt bei Beh Fee Weiſe dieſes Ri am beſten zu erreichen 


der 55 e, auf welche 3 

wäre. Die ! aforität entſchied ſich für einfache Verwerfung der Regie: 
Tungs,⸗Vorlage, in der Erwartung, nicht daß dann die halbe Armee auf: 
gelöſt, ſondern daß die Ae ihrerſeits die gewünſchten Conceſſionen 
fat an bringen würde. Die Minorität dagegen wollte das Budget gleich 
jelbit auf die Summe feſtſtellen, welche bei der jetzigen Zahl der Ba⸗ 
taillone die zweijährige Dienſtzeit erfordert. Wie Sie wiſſen, gehörte ich 
- den Antragſtellern der Minorität. Wir fürcht. ten, daß der Mehrheits⸗ 
ntrag, nicht im Lande, wohl aber von dem Könige mißverſtanden wer⸗ 
den, und dann der Einfluß einer verfaſſungsfeindlichen 
Partei gefährlich be würde, und was ſeither geſchehen, 
ſcheint mir die Richtigkeit dieſes Standpunktes nicht zu widerlegen. Sei 
dem aber, wie ihm wolle: es war ein Streit, nicht über den Zweck, ſon⸗ 
dern über die Mittel. Es gab damals noch keine Verfaſſungs⸗Kriſis, 
und bei völlig gleichen Grundſätzen konnte der Eine von höchſt entſchie⸗ 
denem, der Andere von möͤglichſt vorſichtigem Auftreten den Erfolg und 

das Heil erwarten. ; 
Seit dem September hat ſich dieſes Verhältniß gründlich geändert. 
Es ſteht nicht mehr in Frage, auf welche Weiſe der Ausbruch eines 
verhängnißvollen Streites eiwa verhütet werden könnte. Die Kriſis iſt 
vorhanden. Zahlreiche Organe der feudalen Partei fechten die Exiſtenz 
des Verfaſſungsrechtes an; der Artikel 12 der Verfaſſung wird ſo wenig 
wie der Artikel 27 geachtet; der Artikel 99 wird umgedeutet“); die Re⸗ 
ierung nimmt den verfaſſungswidrigen Beſchluß des Herrenhauses ohne 
Proel entgegen und führt die Verwaltung Monate lang, ohne die Be: 
rathung des Budgets wieder aufzunehmen. So handelt es ſich heut 
nicht um die Differenz von ſechs oder zehn Millionen, ſondern um das 
Ausgaben⸗Bewilligungsrecht der Volksvertretung und die Reſpectirung 
des Verfaſſungsrechtes überhaupt. So lange dieſer Zuſtand dauert, 
ſcheint es mir für jeden verfaſſungstreuen, für jeden conſtitutionellen 
Preußen nur einen Weg 35 geben. Ohne Zweifel iſt die Volksvertre⸗ 
tung verpflichtet, bei der Ausübung ihrer Rechte jede mögliche Rückſicht 
auf die Wünſche und Anſichten der Krone zu nehmen. Aber möglich 
iſt für fie nach Pflicht und Ehre irgend eine Rüdjiht nur dann, wean 
ihr verfaſſungsmäßiges Recht, das ſie als Recht des Landes zu hüten 
bat, von der Regierung anerkannt iſt. Der innere Friede iſt in Preu⸗ 
ßen nur dann herzuſtellen, wenn die Regierung den großen Grundſatz: 
„keine Ausgabe iſt erlaubt, die nicht durch das Haus der 
Abgeordneten formell genehmigt iſt“, zur bindenden Richtſchnur 
ihrer geſammten Verwaltung nimmt. Das preußiſche Volk will nicht, 
daß das Haus der Abgeordneten ſich Regierungsrechte anmaße, aber es 
will auch nicht, daß die Regierung einen verfaſſungsmäßigen Beſchluß 
der Abgeordneten mißachte. Wo die Regierung ohne Geldausgaben und 
ohne neue Geſetze zu handeln vermag, da iſt ſie die völlig ſelbſtſtändige 
Vertreterin des Staates und braucht, wo ſie nicht ſelbſt will, auf den 
Rath der Abgeordneten nicht zu hören. Wo ſie aber Geſetze und Geld⸗ 
ausgaben bedarf, da tritt ihre Befugniß, ihr Recht und ihre Pflicht erſt 
durch die Bewilligung des Landtages in das Daſein. Dies iſt die 
deutliche Grenze der Competenz, dies iſt das zweifelloſe Recht 
des Landes. Nicht die Kraft und Hoheit, wohl aber der Wirkungskreis der 
Krone ift durch beſtimmte Rechtsverhältniſſe beſchränkt, wie hier durch 
bie Landesgrenzen, ſo dort durch die Neben den Beſugniſſe der Volks⸗ 
verkretung. Im rechtlichen Sinne giebt es keine Regierung außerhalb 
St ates zen der Verfaſſung, fo wenig wie außerhalb der Grenzen des 
wis ſrübervabrend in ihrem geſetzlichen e die Krone jetzt 
glänzend und ſtark von der Ehrfurcht und Treue des Volkes 


ung c iſt 

elche einzelne Schritte die Volksvertretung in der be den 
Seſſion ing Supe des Verfaſſungsrechtes zu thun hat, laß dc nicht 
im Voraus bemeſſen. Eins aber iſt unter allen Umſtänden erforder⸗ 
lich, wenn Preußen überhaupt auf einen Streit über die Verfaſſung 
eintreten will, und es ſſt gut, ſich dies im Voraus mit größter Klarheit 
auszuſprechen. Einmal angeregt, iſt die Verfaſſungs rage das Erſte 
und das Letzte, vor dem jede andere Sorge zurücktreten, jeder andere 
Wunſch verſtummen, jede andere Gefahr gleichgiltig ſein muß. Denn 
die Hauptſache iſt, daß Niemand Zweifel behalte, es ſei Preußen Ernſt, 
ſchwerer Ernſt um Geſetz und Verfaſſung. Dann wird die Sache des 
Rechtes und der Freiheit ſiegen, eben weil in Preußen die Sache der 
Freiheit auch die des Rechtes iſt. Wer ſie antaſtet, iſt zu ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Gewaltthat verurthelt. Das Miniſterium ſieht 
ſchon heute das Anſehen der preußiſchen Regierung in Europa bloßge⸗ 
ſtellt und den Einfluß derſelben in Deutſchland gelähmt; die preußiſche 
Politik erzielt ſchlechterdings nur noch mit den Forderungen Erfolge, 
welche die Stimme der Volksvertretung ſtets für ſich 1185 haben, der 
Unterftügung Schleswig⸗Holſteins, dem Sebutze der heſſiſchen Verfaſſung, 
der Durchführung des Handelsvertrages. Sollte der Verfaſſungskampf, 
was Gott verhüte, weitere Dimenſionen annehmen, wie würde es dann 


) Verf.⸗Art. 12: Freiheit des religiöfen Bekenntniſſes; Art. 27: Preßfrei⸗ 
freiheit; Art. 99: Budget⸗Bewilligungs⸗Recht, 


erſt um Preußens Macht, um die Macht der preußiſchen Krone ftehen? 

Ohne die geſetzliche Wirkſamkeit der verfaſſungsmäßigen Volksvertreter 

giebt es für Preußen keinen Kredit, keine Anleihe, keine neue Steuer, 

keinen rechtsgiltigen Zoll⸗ oder Handelsvertrag, ohne ſie giebt es für 

Preußen keinen Rückhalt gegen die Majorität des Bundestages und die 

öſterreichiſche Ueberflügelung. Sei die perſönliche Stimmung des Minis 

ſter⸗Präſidenten, welche ſie wolle, die Conſequenz der Thatſachen iſt 
heute ſo unerbittlich wie vor zwölf Jahren, und der Bruch mit der 

Volksvertretung, welcher damals Preußen nach Olmütz geführt hat, 

würde auch jetzt keinen anderen Ausgang als Preußens Unterwerfung 

unter den Bundestag haben. Ein preußiſches Miniſterium, welches 
dem verfaſſungsmäßigen Rechte abſagte, würde ſelbſt zu Grunde gehen 
oder raſch den Staat zu Grunde richten. 

Da aber unſer Staat nicht beſtimmt iſt, zu Grunde zu gehen, jo 
können die Freunde der nn ernſten Sinnes, aber feſten 
Muthes in die Zukunft blicken. anche düſtere, manche kummervolle 
Stunde kann uns noch beſtimmt ſein; traurig genug, daß für den 
Augenblick die Meinung unſeres hohen Monarchen den Wünſchen feines 
Volkes entgegenſteht. Aber an dem Ausgange kann kein Zweifel ſein. 
Es ift nicht moglich, daß der König lange diejenigen feines Vertrauens 
würdige, deren Syſtem mit dem Gedeihen des Vaterlandes unverträg ⸗ 
lich iſt. Die liberale Sache ruht auf dem feſten Grunde der Gerechtig 
keit; ſie iſt eins mit der Geſinung des ußiſchen Volkes, ſie birgt 
Preußens Fortſchritt und Größe in ihrer Zukunft. Wer will ihr etwas 
anhaben? einrich v. Sybel.“ 
Indem wir mit dem größten Theile des Inhalts uns einverſtanden 

erklären, erlauben wir uns nur einige Bemerkungen. Hr. v. Sybel 
gehörte, wie er ſelbſt ſagt, zu den Mitgliedern der anfänglichen Mino⸗ 
rität, d. h. zu denjenigen, welche für das Stavenhagen ſche Amen: 
dement ſtimmten. Er befürchtete, ſchreibt er feinen Wählern, daß 
durch die Annahme des Majoritätsantrages, d. h. durch die vollſtän⸗ 
dige Verwerfung des Regierungsentwurfs „der Einfluß einer verfaſſungs⸗ 
feindlichen Partei gefährlich wachſen würde.“ Die Abſtimmung erfolgte 
Mitte Septbr. des v. J.; wir denken, daß in dieſer Zeit „der Einfluß 
einer verfaſſungsfeindlichen Partei“ nicht mehr gut „wachſen“ konnte, 
ſondern bereits vollſtändig vorhanden war. Dieſe „verfaſſungsfeind⸗ 
liche Partei“ oder ihr Einfluß iſt auch unter Hrn. o. Bismarck nicht 
erſt gewachſen, ſondern das jetzige Miniſterium wendet nur ſtärkere 
Mittel an, um dieſer Partei ſpäter im Abgeordnetenhauſe den Sieg 
zu verſchaffen und ſomit die Maßnahmen der beiden letzten Miniſterien 
zu legaliſtren. Die Majorität des Abgeordnetenhauſes wußte das 
recht gut; ſie ſchob daher einen Riegel vor; durch die Annahme des 
Stavenhagen 'ſchen Amendements wäre ja der „verfaſſungsfeindliche 
Einfluß“ erſt recht geblieben. 

Ueberhaupt entſtand die Verfaſſungskriſis nicht erſt mit oder viel⸗ 
mehr nach jener Abſtimmung, ſondern ſie war vielmehr längſt vorhan⸗ 
den; ſie war von dem Tage an da, als das vorige Miniſterium den 
erſten Thaler für die vom Abgeordnetenhauſe nicht genehmigte Heeres⸗ 
reorganiſation verausgabte. Darin eben beſteht die Verfaſſungskriſis, 
daß Gelder ausgegeben werden, welche vom Abgeordnetenhauſe aus⸗ 
drücklich nicht genehmigt worden ſind. Iſt man erſt darüber einig, 
daß ein derartiges Verfahren für jeden Rechts⸗ und Verfaſſungsſtaat 
einfach eine Unmöglichkeit iſt, fo werden wir von Verfaſſungskriſen 
überhaupt nichts mehr zu reden haben. 

Daß dieſer Grundſatz, wie überhaupt die Sache des Rechts und 
der Freiheit in Preußen ſiegen wird, darin ſind auch wir mit Herrn 
v. Sybel ganz einverſtanden; auch haben wir nichts gegen den Satz 
einzuwenden, daß, „wer die Sache des Rechts antaſtet, zu ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Gewaltthat verurtheilt iſt.“ Nur wollen wir 
uns ja hüten, auf eine derartige Verurtheilung viel zu geben. 
Das Minifterium Manteuffel-Weſtphalen hat „die Sache des 
Rechts und der Freiheit“ ganz außerordentlich „angetaſtet“; nun der 
Erſtere hat eine recht anſehnliche Penſion erhalten, und der Letztere iſt, 
ſo viel wir wiſſen, mit einer Pfründe bedacht worden, die ihn durch⸗ 
aus nicht darben läßt; auch in Bezug auf die übrigen Mitglieder die⸗ 
ſes Miniſteriums haben wir bisher nicht gehört, daß es ihnen trotz 
aller „ſelbſtmoͤrderiſchen Gew altthaten“ an irgend Etwas fehlen ſoll. 

Das Einzige, worauf wir bauen, das iſt der bürgerliche Muth 
und die politiſche Einſicht der preußiſchen Nation; ſind dieſe vorhan⸗ 
den, ſo werden wir die etwaigen „ſelbſtmörderiſchen Gewaltthaten“ 
ruhig abwarten konnen. 


Preußen 
Pl. Berlin, 4. Jan. [Die Militärvorlage. — Die parla⸗ 
mentariſchen Fractionen. — Haß gegen den National: 
verein. — Die Freimaurer. — Confiscationen.] Se. Majeſtät 
der König iſt von feiner leichten Indispoſition wiederhergeſtellt und 
nimmt die gewohnten Vorträge wieder entgegen. Das Hauptintereſſe 
concentrirt ſich in den Berathungen des Staatsminiſtertums, welche 
jetzt faſt ausſchließlich der Militärgefeß: Vorlage gelten, wobei das gut: 
achtliche Material gewiſſermaßen die Anleitung giebt. Nach einigen 
Angaben beſchäftigt man ſich auch bereits mit der Thronrede, welche, 
wie verſichert wird, nicht durch Se. Majeſtät den König in Perſon, 
ſondern durch den Miniſterpräſidenten verleſen werden wird. — 
Die Fortſchrittspartei wird gleichzeitig mit der Fraction des linken Cen⸗ 
trums am Tage vor der Kammereroͤffnung zu einer Berathung zuſam⸗ 
mentreten, allen Anzeichen nach wird die Scheidung der beiden Fractio⸗ 
nen nur eine nominelle ſein, auch der „freie parlamentariſche 
Verein“ (Fraction Rönne) hat durch mehrere feiner Mitglieder melden 
laſſen, daß ein Anſchluß an die liberale Majorität erfolgen werde. 
Fraglich bleibt alſo nur noch die Stellung der 22 Mitglieder der 
Fraction v. Vincke, da die Katholiken und die Conſervatisen aus ihrer 
Stellung ſchwerlich heraustreten dürften. Moͤglich, daß die Fraction 
v. Binde gänzlich entſchlummert, und die excluſiven Namen, welche fie 
zählt, die Auerswald, Richthofen, Kühne, und ſicher die früheren Mi⸗ 
niſter Schwerin und Patow, die nicht mit der Majorität gehen kön⸗ 
nen, die Zahl der „Wilden“ im Hauſe vermehren. — Die Abſicht, ein 
Geſetz einzubringen, wonach die zu Abgeordneten gewählten Beamten 
verpflichtet würden, die Koſten ihrer Stellvertretung zu tragen, ift wieder 
in den Vordergrund getreten und wird möglicherweife noch in dieſer 
Seſſion zur Ausführung kommen. Herr v. Manteuffel hatte vor circa 
6 Jahren eine ähnliche Idee, allein er nahm Abſtand davon, weil er 
die Erfolgloſigkeit vorausſah. — Ueber dem Nationalverein in Preußen 
ſchwebt das Damoklesſchwerdt. Es iſt bekannt, daß man in Hofkreiſen 
den Verein von Anfang an nicht gern geſehen, und daß es unter dem 
vorigen Miniſterium Kämpfe genug gekoſtet hat, das Mißtrauen nieder⸗ 
zuhalten. Jetzt giebt es in leitenden Kreiſen keinen Widerſtand gegen 
ſolches Mißtrauen. Graf Eulenburg iſt vielmehr ein offener Gegner 
des Vereins, und man erzählt, daß den Beamten bereits inſinuirt wor⸗ 
den, fie thäten gut daran, ſich von dem Nationalverein fern zu halten. 


trage zu Grunde liegenden Anſichten, hat fie die 


Dinstag, den 6. Januar 1863. 


Das vielfach verbreitete Gerücht iſt wenigſtens bis jetzt nirgends wider⸗ 
rufen worden. — Da ich einmal bei Vereinen bin, folge noch ein 
Wort über die Freimaurer. Der Niedergeſchlagenheit in ihren Reihen 
über die Verläſterung und Verleumdung der Feudalen iſt jetzt große 
Freude gefolgt. König und Kronprinz, das iſt authentiſch, haben 
verſichert, daß die Verleumdungen völlig erfolglos bleiben würden. 
Die neuliche Zuſammenkunft der Großmeiſter der Landesloge bei Seiner 
Majeſtät dem Könige hat übrigens mit dieſer Angelegenheit nichts zu 
thun. Es finden ſolche Verſammlungen vor dem allerhöchſten Pro⸗ 
tector der preuß. Logen öſter ſtatt. — Geſtern Abend iſt die neueſte 
Nummer der „Tribüne“ und abermals „der Fortſchritt“ con⸗ 
ſiscirt worden. Das letztgenannte Blatt erzählt die bekannte Anekdote 
aus der Vergangenheit des zeitigen Miniſters des Innern, Grafen zu 
Eulenburg, als er als Regierungs-Aſſeſſor in Köln das Amt eines 
Cenſors verſah. — Die am 19. Dezbr. v. J. confiscirte Nummer der 
„Berl. Allg. Ztg.“ iſt nicht freigegeben und ein Verfahren wegen des 
Leitartikels „Neueſte Maßregeln“ eingeleitet. Der Chef-Redacteur 
Dr. Julian Schmidt iſt bereits zur verantwortlichen Vernehmung vor⸗ 
geladen. 


Berlin, 4. Januar. [Ehrengeſchenk der Reaction an 
Franz I. von Neapel. — Die Freimaurer] Der „D. A. 3.“ 
wird geſchrieben: Wer und was doch nicht alles ſeine Bewunderer 
findet! Selbſt Franz II. von Neapel wird unſere Reaction ein koſtbares 
Geſchenk als Zeichen ihrer Bewunderung machen. Es beſteht in einem 
ſilbernen Schilde mit den Emblemen ſiegreicher () Bekämpfung der 
Revolution und Aufrichtung der legitimen Herrſchaft; in der Mitte 
befinden ſich die Figuren des königlichen Paares, das vorläufig freilich 
noch ungepaart bleibt. Die meiſterhafte Durchführung befindet 
ſich in den Händen des Ciſeleurs Fiſcher. Wenn einige heißglühende 
jugendliche Seelen dem Heldenmuthe der ſchwerbetroffenen Königin, 
einer deutſchen Fürſtentochter, den begeiſterten Tribut ihrer Huldigung 
brachten, ſo fand das ſeine natürliche Erklärung und Entſchuldigung; 
aber hier — nachdem die weltkundigen Zerwürfniſſe in dem allerengſten 
Kreife eingetreten find, da die unnatürlichſte abſolutiſtiſche Wirthſchaft 
zu Tage liegt: gewiß, es gehoͤrt Muth dazu, ſolche Zuſtände in 
Silber zu verewigen und die Hoffnung auf Wiederkehr damit aus zu⸗ 
ſprechen. Man beruft ſich auf das Beiſpiel unſers Kronprinzen, der, 
mit allen Orden geſchmückt, dem entthronten König von Neapel ſeinen 
Beſuch machte, Victor Emanuel hingegen aus dem Wege gegangen iſt; 
gewiß aber hat derſelbe in beiden Fällen nicht freiwillig gehandelt, ſon⸗ 
dern böhern Anordnungen ſich gefügt, wie wir auch ausdrücklich ge: 
leſen haben, daß der Beſuch nur ein von der Etikette vorgeſchriebener 
geweſen. Ein Prinz, und zumal ein Kronprinz, kann, wie man weiß, 
nicht immer nach eigenem Gutdünken handeln, zumal in einer Region, 
wo Ceremonienmeiſter, Geſandiſchaften und andere Factoren mitzu⸗ 
ſprechen haben. — In Betreff der Freimaurerangelegenheit erfährt 
man noch, daß der Kronprinz bei ſeiner letzten Anweſenheit in der 
Loge eine längere Anſprache an die Brüder gehalten und die ungerecht⸗ 
fertigten Ang i zurückgewieſen habe. Auch der 
Koͤnig ſelbſt hat, wie ich aus guter Quelle weiß, ſich über dieſe Be⸗ 
ſchuldigungen ſehr mißbilligend ausgeſprochen. 

Berlin, 3. Jan. [Zur Aufhebung der Spielbanken.] In 
der nächſten Bundestagsſizung (8. d. M.) iſt die Beſchlußfaſſung der 
h. Verſammlung über die bekannten Anträge bezüglich der Aufhebung 
der offentlichen Spielbanken zu erwarten. Es wird darum Intereſſe 
erregen, die Anſchauungen der preußiſchen Regierung kennen zu lernen, 
wie dieſelben in dem Votum des preußiſchen Geſandten in der Bun⸗ 
destagsſitzung vom 11. Dezember über dieſen Gegenſtand niedergelegt 
worden ſind, ein Votum, welches auch deshalb Beachtung verdient, 
weil es gelegentlich auch auf die Stimmeneinhelligkeit zurückkommt, die 
nach der Anſicht der preußiſchen Regierung für gewiſſe Beſchlüſſe noth⸗ 
wendig iſt. Daſſelbe lautet: 

„Die königl. Regierung hat ihr lebhaftes Intereſſe für die Aufhebung 
der öffentlichen Spielbanken in Deutſchland durch den Antrag zu erkennen 
gegeben, welcher von ihr zu dieſem Zwecke in der Bundestagsſitzung vom 
9. Dezember 1854 eingebracht worden iſt. . an den dieſem An⸗ 

elbe wiederholt in den Pro⸗ 
tokollen der Bundesverſammlung auszusprechen Gelegenheit gehabt. Sie 
hätte daher gewünſcht, daß die Nusihußanträge vom 10, Mu 1855, für 
welche ſich allerdings die große Mehrheit der hohen Bundesregierungen aus: 
geſprochen, allſeitige Zuſtimmung gefunden hätten, iſt aber mit dem Aus⸗ 
ſchuſſe darin einverſtanden, daß eine ſolche auch jetzt nicht zu erwarten und 
daß deshalb von der Erneuerung dieſer Anträge Abſtand zu nehmen ſei. 
Die königl. Regierung erblickt gleichfalls in den Anträgen, welche der Aus⸗ 
ſchuß in der Bundestagsſitzung vom 6. v. M. geſtellt hat, für den Augen⸗ 
blick das geeigneiſte Mittel, um dem angeſtrebten Ziele näher zu kommen. 
Denn da es ſch um eine Angelegenheit handelt, in welcher bundesverfaſ⸗ 
ſungsmäßig ein Beſchluß nur mit Stimmeneinhelligkeit gefaßt werden kann, 
ſo dt es nur anzuerkennen, daß der Ausſchuß fein Beftreben dahin gerichtet 
hat, Anträge zu ſtellen, welche auf eine Einhelligkeit der Stimmen rechnen 
dürften. Schließen ſich auch die Anträge der großherzoglich heſſiſchen Re⸗ 
gierung vom 20. v. M. mehr den Anſichten und dem urſprünglichen An⸗ 
trag der k. Regierung an, ſo treten für dieſe ihre ſpeciellen Wünſche doch gegen 
das mit ihrem Antrage N allgemeine er zurück und fie ſtimmt den 
Ausſchußanträgen zu, weil ſie hofft, daß dieſen Anträgen auch diejenigen 
Regierungen ihren Beitritt nicht verſagen werden, in deren Gebieten ſelbſt 
noch Spielbanken beſtehen. Sollten indeſſen die Anträge der groß herzoglich 
heſſiſchen Regierung allſeitige Annahme erwarten dürfen, jo würde die kö⸗ 
ene gleichfalls denſelben ihre Zuſtimmung zu ertheilen be⸗ 
rei 1 

Berlin, 3. Jan. [Zu der Bekanntmachung in Betreff 
der amtlichen Annoncen] bemerkt die „B. B. Z.“: Der Umfang 
der gerichtlichen Publikationen iſt durch die Vorſchriften des allgemei- 
nen deutſchen Handels geſetzbuches weſentlich erweitert und der Handels: 
ſtand iſt es deshalb in erſter Reihe, der getroffen wird, indem der 
Juſtizminiſter anordnet, den verbreiteteren Blättern die Publikationen 
der Gerichte zu entziehen und dieſelben ſolchen Blättern zuzuwenden, 
welche einen ſehr beſchränkten Leſerkreis haben. An dem Handels⸗ 
ſtande wird es ſein, ſeine Intereſſen gegen die Nachtheile zu wahren, 
welche für ihn von der Anordnung unzertrennbar ſind, und gleich zeitig 
Zeugniß dafür abzulegen, daß er der Vormundſchaft des Juſtizminiſters 
bei der Wahl derjenigen Zeitungen nicht bedarf, die er halten und le⸗ 
ſen will. Wir glauben, daß dies am wirkſamſten dadurch geſchieht, 
daß aus dem Handelsſtande bei den betreffenden Bezirksgerichten be⸗ 
antragt wird, die Publikation in Handels⸗Angelegenheiten, ſoweit ſie 
die Unterzeichner betreffen und von denſelben zu bezahlen ſind, durch 
die beſonders zu benennenden Zeitungen zu veröffentlichen. Es giebt 
ſicher in der ganzen Monarchie keinen unabhängigen Richter, der einem 
ſolchen Antrage nicht entſprechen würde, da anerkannt werden muß, 
daß die Publikationen z. B. in Konkursſachen nicht im Intereſſe der 


Behörden und zur Erfüllung leerer Formen erfolgen, ſondern um zei⸗ 
tig und auf Koſten der Intereſſenten zur Kenntniß, namentlich des 
Handelsſtandes zu gelangen, der dem „Staatsanzeiger“ und den Amts⸗ 

blättern feine Zeit zu opfern wohl wenig Neigung hat, — da alfo 
zugeſtanden werden muß, daß der Handelsſtand gewiſſermaßen ein 
Recht darauf hat, daß die Publikationen in ſolchen Organen bewirkt 
werden, die er lieſt und die die Anzeige nicht, wie die Amtsblätter, 
verſpätet bringen. Sobald aber der Richterſtand den Anträgen ent- 
gegenkommt, iſt die Abſicht des Juſtiz⸗Miniſterial⸗Erlaſſes ziemlich un⸗ 
wirkſam gemacht. Ueber dieſe Abſicht ſelber müſſen wir uns bei der 
heutigen Strömung, wollen wir unſere Zeitung für unſere Leſer und 
nicht für die Polizei erſcheinen laſſen, natürlich jedes Wortes enthalten. 
Derſelbe paßt aber auch ſo vollſtändig in das heutige Syſtem, daß es 
nur des Hinweiſes darauf und ſonſt keines weiteren Wortes bedarf. 
Nur auf einige Thatſachen wollen wir aufmerkſam machen. Die 
„Kreuzzeitung“ brachte am 11. Dezember v. J. in dem „Zuſchauer“ 
eine Denunciation gegen eine hieſige Zeitung mit Rückſicht auf die 
Publikation der Gerichte; zwei Tage ſpäter erließ der Juſtizminiſter 
ſeine eben mitgetheilte Verfügung. Wie ſehr ferner die ſogen. amil. 
Kreisblätter von der Kreuzzeitungspartei durch weitere Vermittelung 
dienſtwilliger Beamten zu Parteibeſtrebungen mißbraucht werden, ift 
bekannt; der Juſtizminiſter empfiehlt dieſe Blätter den unabhängigſten 
Ständen im ganzen Staate, dem verfaſſungsmäßig unabhängigen 
Richterſtande und dem ſelbſiſtändigen Handelsſtande. Das „Preuß. 
Volksblatt“ endlich, das verkommenſte Organ des kraſſeſten Abſolutis⸗ 
mus, hatte bisher keinerlei Publikationen von Behörden; in den letzten 
Tagen brachte daſſelbe eine ſolche in Angelegenheiten der Bauten am 
Jadebuſen. Und doch iſt der vom Juſtizminiſter angeführte Staats⸗ 
Miniſterial⸗Beſchluß erfolgt, „in Anbetracht der Uebelſtände, welche mit 
der Benutzung politiſcher Parteiblätter zu der Veröffentlichung amt⸗ 
licher Bekanntmachungen verknüpft find.“ — Wir bemerken übrigens 
ſchließlich thatſächlich, daß dem gedachten Erlaß nach einer neueren 
Verfügung keine rückwirkende Kraft beigelegt werden ſoll. Nach dem 
Handelsgeſetzbuch haben die Gerichte bekanntlich im Dezember jeden 
Jahres die Blätter feſtzuſtellen, durch welche ſie ihre Bekanntmachun⸗ 
gen in Handelsſachen für das nächſte Jahr veröffentlichen. Von ſehr 
vielen Gerichten war der bezügliche Beſchluß vor Eingang des Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗Erlaſſes gefaßt und publieirt worden. Durch die gedachte 
neuere Verfügung iſt beſtimmt worden, daß es in dieſen Fällen natür⸗ 
lich bei dem Beſchluſſe ſein Bewenden habe. 

Königsberg, 4. Jan. [Zur Beſchlagnahme von Nr. 2 
der „K. H. Zr) ſchreibt die Red.: Wie mitgetheilt worden, erfolgte 
auf Anordnung des Polizei⸗Präſtdenten, Herrn Maurach, Freitag zwi: 
ſchen 11 und 12 Uhr Abends die vorläufige Beſchlagnahme der erſten 
Ausgabe der heutigen Nummer. Der mit dieſem Geſchäft beauftragte 
Beamte, Herr Jagielski, erklärte ſich auf die Frage des Redakteurs 
nach dem Grunde der Gonfiscation außer Stande, die ineriminirte 
Stelle anzugeben. Einer ſofort dieſerhalb an das königliche Polizei: 
Präſidium gerichteten Eingabe der Redaktion wurde auf dem Polizei⸗ 
Bureau die Annahme verweigert, unter der Angabe, daß der Herr 
Polizeipräſident ſich bereits zur Ruhe begeben und nicht geſtört werden 
dürfe, und dem Ueberbringer des Schreibens bedeutet, ſich am nächſien 
Morgen wieder einzufinden. Inzwiſchen waren in der Offizin ſämmt⸗ 
liche bereits gedruckten Exemplare, ſowie alle Formen unter Amtöflegel 
gelegt. Nachdem am Sonnabend Morgen das zurückgewieſene Schrei⸗ 
ben dem königlichen Polizeipräſtdio noch einmal zugeſandt und gleich⸗ 
zeitig eine Beſchwerde ſeitens der Redaktion an die königliche Staats⸗ 
Anwaltſchaft ergangen war, erfolgte die Antwort der confidcirenden 
Behörde, worin als Grund der Beſchlagnahme der Leitartikel in Nr. 2 


(überſchrieben: „Aeußere Verlegenheiten“) bezeichnet wurde. Durch 


Auslaſſung deſſelben iſt es möglich geworden, eine neue Ausgabe zu 
veranſtalten. Die keinen ſtrafbaren Inhalt darbietende Beilage zu 
Nr. 2 iſt in gewohnter Weiſe zugleich mit dem Hauptblatte confiscirt 
worden. Die Redaktion hat dieſerhalb ſich noch einmal an das koͤnig⸗ 
liche Polizei⸗Präſtdium gewandt und die Herausgabe derſelben gefor: 
dert. Sollte die confiscirende Behörde ſich darauf einzugehen weigern, 
ſo wird die Redaktion die weitern Schritte in dieſer Angelegenheit nicht 
verabſäumen und den Leſern d. Ztg. davon Nachricht geben. 
Belgard, I. Jan. [Ueber den mehrfach beſprochenen Vorfall 
auf dem hieſigen Kreistage! enthält die „Cösl. Ztg.“ folgende berich⸗ 
tigende Erklärung von hier: „Der Bericht über die Vorgänge nach dem 
Schluſſe des am 5. v. M. hier abgehaltenen Kreistages iſt in weſentlichen 
Punkten nicht wahrheitsgetreu abgefaßt, denn der Gutsbeſitzer M. auf St. 
bat zu dem Landrathe nicht geſagt: Sie find nicht werth Landrath zu fein; 
ſondern nur eine von der landräthlichen Behörde erlaſſene Verfügung nicht 
für gerechtfertigt erachtet. Der Gutsbeſitzer v. M. auf B., zum erſtenmale 
auf dem Kreistage als Mitglied aufgetreten, hat ſich in dieſen Wortwechſel 
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gemiſcht, und obwohl vom Landrathe anfangs zurückgewieſen, kehrte er dem⸗ 
nächſt wieder um, griff den Gutsbeſitzer M. auf St. thätlich an und 
wurde von dieſem zur Thüre hinausgeworfen. — Ebenſo unwahr iſt 
die Behauptung, daß das belgarder Offgier⸗Corps die an den Guts⸗ 
beſitzer M. auf St. ergangene Einladung zu dem am 8. vor. Mts. 
ſtattgefundenen Balle zurückgezogen hat. — Es wurde freilich dieſe häſſige 
Forderung an das Ofſfizier⸗Corps geſtellt, allein daſſelbe hatte fo viel Tact 
und Gerechtigkeitsgefühl, darauf nicht einzugehen. — M. auf St. hat ſelbſt 
den Abſagebrief geſchrieben. — Eine ähnliche Forderung ſollte an eine Gaſi⸗ 
hofs⸗Beſitzerin unter Androhung, daß, wenn ſie den Gutsbeſitzer M. 
auf St. aufnehme, die Kreisſtands⸗Mitglieder dort nicht mehr einkehren 
würden, geſtellt werden, was aber nicht zur Ausführung gekommen iſt. — 
Dem unter Verletzung der geſetzlichen Formen von dem z. D. geſtellten 
Oberpräſidenten v. K. auf K., ungeachtet aller bei den Wahlen ihm ge⸗ 
machten Verſprechungen, geſtellten Verlangen an den M. auf St. auf frei⸗ 
willige Entſagung ſeiner Kreisſtandsrechte iſt dieſer zwar nachgekommen, er 
hat aber dieſe ſeine übereilt abgegebene Erklärung wieder zurückgenommen 
und wird nun die weiteren Schritte des Kreistags gegen ſich erwarten. 

Vom Rhein, 2. Jan. [Der Beſchluß der rheiniſchen 
Veteranen.] Der „K. Z.“ wird geſchrieben: Ein Veteran aus den 
Freiheitskriegen tadelt in der „Kreuzzeitung“ den Vorſtand des Freiwil⸗ 
ligen⸗Vereins zu Köln, daß derſelbe die Einladung des berliner Go: 
mite's zum Jubelfeſte der Freiwilligen deshalb abgelehnt habe, weil die 
Freiwilligen der Landwehr nicht mit eingeladen worden ſeien, und hebt 
zur Rechtfertigung des Comite's den „großen Unterſchied“ hervor, der 
darin liege, daß die Freiwilligen der Landwehr nicht am 3. Februar, 
ſondern erſt nach dem 17. März 1813 eingetreten wären, wo ſie der 
Einſtellung unterworfen geweſen wären. Darauf iſt zu bemerken, daß 
es ſich nicht um eine Einladung zum Jubelfeſte, ſondern blos um eine 
Aufforderung zur Nennung der Namen und Verhältniſſe behufs Auf: 
ftellung einer Liſte handelte, daß aber auch dieſe Aufforderung nicht 
blos auf das Jahr 1813, ſondern auch auf die Jahre 1814 und 
1815 gerichtet, die Landwehr aber damals längſt gebildet und eben⸗ 
bürtig mit dem ſtehenden Heere war, daß ferner die Aufforderung ſich 
nicht auf den engen Umfang des damaligen Preußen beſchränken kann, 
ſondern auch als an alle diejenigen gerichtet gelten muß, welche ſich in 
Folge des königlichen Aufrufs nach dem Vorſchreiten des preußiſchen 
Heeres demſelben aus den neuen Provinzen, ja aus dem ganzen deut⸗ 
ſchen Vaterlande freiwillig anſchloſſen, in das erſte Corps, welches ſie 
trafen, ſei es Linie oder Landwehr, traten und ſich oft auch in der 
letzteren das eiſerne Kreuz erwarben. Es iſt evident, daß dieſe durch 
eine excluſiv auf die Linie gerichtete Aufforderung gekränkt wurden, und 
ſchon dadurch rechtfertigt ſich der angefochtene Beſchluß. Die gehäſſige 
Verdächtigung, eine Gelegenheit vom Zaune gebrochen zu haben, um 
dadurch Zwietracht zu ſäen und den Demokraten in die Hände zu ar⸗ 
beiten, kann daher mit Verachtung zurückgewieſen werden. 

Von der Lenne, 3. Jan. [Einberufung der Refer: 
viſten.] Der Neufahrsmorgen brachte uns in dieſem Jahre eine un⸗ 
angenehme Ueberraſchung, nämlich die Einberufung von 170 Reſerviſten 
in unſerm Bataillonsbezirke. Die Ordre, am 30. Dezember in Berlin 
ausgefertigt, erfolgte mit folder Haſt, daß nicht einmal vom Major 
aus die Landräthe wie gewöhnlich zuerſt benachrichtigt wurden, ſondern 
direct die Bürgermeiſter. Am 5. bereits haben ſich die Reſerviſten, 
die übrigens ſchon die dreijährige Dienſtzeit beendet haben, in 
Mainz zu ſtellen. Geſtern erſt langte ein Schreiben des Oberpräſidenten 
an die betreffenden Landräthe an, nach dem die Munnſchaften zur Er⸗ 
leichterung des Dienſtes in den Bundesfeſtungen bis nach beendeter 
Ausbildung der diesjährigen Rekruten eingezogen ſind. Ob die Schwie⸗ 
rigkeit des Wachtdienſtes in den Bundesfeſtungen ſich mit einemmale 
fo fühlbar gemacht hat, daß dieſe ſchleunige Einberufung nöthig war, 
iſt doch gerade nicht für Jeden einleuchtend. (Vergl. das geſtrige Mit⸗ 
tagblatt der Bresl. Ztg.) (Elberf. 3) 


Deutſchland. 


Frankfurt, 2. Jan. [Eine angebliche Note Preußens 
gegen Oeſterreich.] Das Journal „Europe“ berichtet Näheres über 
eine preußiſche Note, bezüglich der bereits einige Gerüchte in das Pu: 
blikum gedrungen ſind. Der preußiſche Geſandte zu Wien, Baron 
Werther, habe dieſelbe vor etwa 14 Tagen dem öſterreichiſchen Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen, Grafen Rechberg, vorgeleſen. In der Form 
wenig verhüllter Drohungen ſtelle Preußen Forderungen, durch welche 
ſeine ſeit einem Jahrhundert gehegten Träume einer Herrſchaft über 
Deutſchland verwirklicht werden ſollten. Herr v. Bismarck beſchwere 
fi) Namens ſeines Koͤnigs aufs Bitterſte über die Hinderniſſe, welche 
Oeſterreich der Präponderanz Preußens in Deutſchland bereite; er führe 
den Handelsvertrag und hingegen wieder das Delegirtenprojekt an, 
und bedrohe Deutſchland mit Preußens Austritt aus dem Bunde, wo⸗ 
bei es das Kriegs material aus den Bundesfeſtungen zurückfordere. (Die 
verbreiteten Gerüchte reden ſogar von einer Beſetzung Hannovers und 
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Kurheſſens durch preußiſche Truppen.) Für den Fall eines Angriffs 
auf Deutſchland würde die preußiſche Armee ſich auf die Vertheidigung 
des eigenen Landes beſchränken, mit dem Vorbehalte, diejenigen Theile 
Deutſchlands zu oceupiren, welche ihr gutdünke, und zwar mindeſtens 
bis zur Mainlinie. — Die „Europe“ behauptet, Graf Rechberg habe 
Abſchrift dieſer Note begehrt, Baron Werther ihm dieſe jedoch verwei⸗ 
gert. Darauf habe der Erſte erklärt: da er nach bloßem Vorleſen 
den Inhalt einer ſo ernſten Note dem Kaiſer nicht genau wiederholen 
konne, jo möge ihm geſtattet fein, dieſelbe als nicht vorhanden zu be⸗ 
trachten. — Bis jetzt, verſichert das genannte Blatt, ſei die verlangte 
Abſchrift nicht ertheilt worden. In den Jahrbüchern der Diplomatie, 
fügt es bei, werde man vergeblich nach einer ähnlichen Vepeſche ſuchen, 
ohne daß derſelben eine Kriegserklärung gefolgt wäre. — So weit ſind 
wir aber doch wahrlich noch lange nicht! 

München, 31. Dez. [Die Königin von Neapel.] Geſtern 
begab ſich auch die Herzogin Max zu ihrer Tochter, der Königin von 
Neapel, nach Augsburg, welche, wie nunmehr ganz beſtimmt verſichert 
wird, im Laufe dieſes Winters den Elöfterlichen Aufenthalt mit einem 
andern nicht vertauſchen will. 

Hanau, 31. Dezbr. [Steuerentrichtung.] Die kurfürſtliche 
Renterei dahier hat unter Berufung auf das mit Zuſtimmung der 
Landſtände erlaffene Geſetz vom 20. d., die Forterhebung der Steuern 
und Abgaben betreffend, alle Diejenigen, welche noch mit Zahlung 
derſelben vom laufenden Jahr her im Rückſtande ſich befinden, öffent⸗ 
lich aufgefordert, dieſe Rückſtände, bei Meidung unnachſichtiger Bei⸗ 
treibung, bis zum Ablaufe dieſes Jahres einzuzahlen. Schon ſofort 
nach Bekanntwerden des Ständebeſchluſſes, beziehentlich der Publizirung 
des Geſetzes, hatten die namhafteſten Führer der Fortſchrittspartei, 
welche ſich zum größten Theil an der Zurückhaltung der verfaſſungs⸗ 
widrig angeforderten Steuern betheiligt hatten, dieſelben entrichtet, und 
darf wohl auf allgemeine Nachfolge gerechnet werden. Es haben zwar 
die Stände in ihrem Beſchluß den Standpunkt der Rechtscontinuität, 
welchen die hieſtge Fortſchrittspartei in dieſer Frage eingenommen, nicht 
zu dem ihrigen gemacht, allein da es nicht um eine leere Rechthaberei, 
ſonden um Herſtellung des verfaſſungsmäßigen Rechts der Steuerver⸗ 
willigung zu thun war, ſo hätte ein weiteres Streiten um den Stand⸗ 
punkt in dieſer Frage keinen praktiſchen Zweck. (N. Fr. 3.) 

Leipzig, 1. Januar. [Schulze⸗Delitzſch.] Vor circa ſieben 
Jahren war durch Kreisdirectionsverordnung Herrn Schulze⸗Delitzſch 
unterſagt worden, hier in Verſammlungen zu ſprechen. Die „D. A. Z.“ 
erfährt jetzt, daß vor einigen Tagen dieſe Verordnung wieder aufgeho⸗ 
ben iſt. In Folge deſſen wird Herr Schulze⸗Delitzſch in der hier am 
3. Januar im Tivoli veranſtalteten Verſammlung des Nationalvereins 
das erſtemal wieder als Redner auftreten. — Das hieſige Arbeiter⸗ 
Comite hat die Arbeiter Leipzigs zu einer Verſammlung zuſammenbe⸗ 
rufen, die am 4. Januar im Odeon abgehalten werden ſoll. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 3. Jan. [Das Jahr 1863 ein Friedensſahr.] 
Der telegraphiſch gemeldete Artikel der Gen.⸗Correſp. lautet wie folgt: 
Die Cardinalfrage, ob der europäifhe Friede erhalten bleiben wird 
für die Zeit, welche wir nach der Bankakte zur vollkommenen Her⸗ 
ſtellung der Valuta bedürfen, beſchäftigt viele Gemüther. Kein irdi⸗ 
ſcher Verſtand kann auf dieſe Frage Auskunft geben und ſie muß 
darauf geſtellt werden, ob wir in dem eben angetretenen Jahre hoffen 
dürfen, uns der ungeträbten Segnungen des Friedens zu erfreuen. 
Ein Jahr iſt in unſerer Zeit der beſchleunigten Verbindungen ſchon 
ſehr viel. Daß während deſſelben der europäiſche Friede nicht geflört, 
viel weniger Oeſterreich in einen Krieg verwickelt werden wird, dafür 
ſprechen alle Wahrſcheinlichkeitsgründe. Vorab muß bemerkt werden, 


daß die Finanzen keines Staates außer des engliſchen im Stande ſind, 


ohne gänzlich ruinirt zu werden, einen auch nur zweijährigen europäl⸗ 
ſchen Krieg zu führen und daß man aus der kurzen Dauer des letzten 
italieniſchen Krieges gar nicht den mindeſten Schluß ziehen darf, daß 
andere Kriege ebenſo raſch verlaufen dürften. Für keinen europäiſchen 
Continentalſtaat und auch nicht für England gilt es jetzt einen Preis, 
deſſen Erreichung die Koſten auch nur eines halbjährigen, geſchweige 
eines mehrjährigen Krieges aufwiegen könnte. Man wird ſich alſo 
allſeitig in Acht nehmen, das Schwert des Kriegsgottes auszugraben. 
Das einzige Ereigniß, welches in der That das ganze jetzige Staaten⸗ 
verhältniß unſeres Welttheiles in Frage ſtellen würde, wären ſolche un: 
vorherſehbare Ereigniſſe, wie ſie eintreten müßten, um das türkiſche 
Reich in ſich ſelbſt zerfallen zu machen, aber ſelbſt in dieſem, kaum 
denkbaren Falle würden die Großmächte ſich zuvörderſt über die Ge⸗ 
ſchicke der europälſchen Türkei proviſoriſch verſtändigen und ein Kriegs⸗ 
ſtand zwiſchen den Großmächten dürfte nicht ſofort eintreten. Alle 
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ö und i ol 
Eine Ratafteophe 2 hre Folgen. 


Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Erſtes Puch. 
Eine Kataſtrophe. 
2. Ein Hochzeittag. 
(Fortſetzung.) 

Als Walter nach wenigen Minuten in das Verſammlungszimmer 
trat, war er im vollen Beſitz ſeiner gewohnten, weltmänniſchen Hal⸗ 
tung; ſeine Züge trugen aber noch immer einen Ausdruck von Ver⸗ 
ſtörung, der Clara in Beſtürzung ſetzte, als er ihr mit den Worten 
die Blumen überreichte: „Vergieb die Zögerung — ich dachte den 
Treibhausblüthen etwas von Deinen Lieblingsblumen beizufügen und 
habe darum raſch einen Streifzug nach dem Garten gemacht.“ 

Ohne dieſe Worte zu beachten, flüfterte Clara erregt: „Was iſt 
Dir, Julius — um Gotteswillen, ſprich — iſt Etwas vorgefallen, 
oder biſt Du krank?“ — — 

„Nichts, Geliebte — Nichts! Etwas Kopfſchmerz — die Aufre⸗ 
gung — das Glück“ — 5 

Niemals hat ein Menſch mit ſolchem Geſichtsausdruck von ſeinem 
Glück geſprochen. Ehe Clara ein weiteres Wort erwiedern konnte, 
bot ihr der Prinz den Arm, um ſie zum Diner zu führen. In dem 
jungen Herzen der Braut regte ſich eine Angſt, die ſie zu erſticken 
drohte. Wer auf ähnliche Augenblicke im eigenen Leben zurückblickt, 
könnte wahrlich dahin kommen, die Schule deſſen, was man gute 
Lebensart nennt, mit ſtaunender Ehrfurcht zu betrachten. Selbſt ein 
brechendes Herz hat in dieſer Schule ſchon oft den Muth zum Lächeln 
gefunden, ſo gut wie das zagende des armen Kindes ihn fand, als ſie 
neben Walter an der geſchmückten Tafel ſaß und ihm zuſah und zu⸗ 
hörte, wie er als der Lebhafteſte und Geſprächigſte aller Anweſenden 
erſchien. Dieſe fieberhafte Lebendigkeit, die ihm ſonſt niemals eigen 
war, vermehrte nur ihre ängſtliche Spannung; ſie kannte ſeine Züge, 
wie eben die Liebe ihren Gegenſtand kennt, und obgleich jene Linien, 
die wir Wetterleuchten um des Mannes blaſſe Lippen zuckten, die 
düſtern Flammen, die aus dem ruheloſen Auge aufleuchteten, ihr noch 


nicht begegnet waren, fühlte ſie, daß Etwas in ihm wühlte, was ſtär⸗ 


ker war als fein Wille. Wie ein Spiegel ihrer eigenen beklommenen 
Gedanken erſchien ihr dabei der Mutter oft geſuchtes Antlitz, deſſen 
Lächeln die geheime Sorge um das Rathſel, dem fie nachgrübelte, 
eben ſo wenig verhüllen konnte. Jaan | 


Wie ein Schatten legte ſich eine ſeltſame Stimmung über die 
Hochzeitsgeſellſchaft. Zwar rauſchte das Geſpräch, klangen die Toaſte, 
wie eine Erlöſung aber wurde es von Allen empfunden, als die Stun: 
den verrannen, die Gäſte ſich verabſchiedeten. Der letzte Wagen war 
der Stadt zugerollt, und die Stunde nahte ſchon, wo das junge 


ſehr das Glück erfüllter Liebe empfinden, in ſolcher Stunde fühlt es 
ſich mehr zurück als vorwärts gezogen. Die tauſend Fäden, mit de⸗ 
nen das weibliche Herz an's Vaterhaus gebunden iſt, laſſen fid) nicht 
ohne gewaltſame Erſchütterung zerreißen, und die Empfindung, dem 
Unbekannten, Neuen entgegenzugehen — der Jugend fonft fo geläufig 


Paar ebenfalls das Haus verlaſſen ſollte, um ſich nach dem Bahnhöfe] und willkommen — wandelt ſich hier in ſtilles Vorausempfinden des 


zu begeben. Während Clara ſich zur Reiſe umkleidete, ſuchte Hedwig 
nach einem Augenblick ungeſtörter Unterhaltung mit dem neugewonne⸗ 
nen Sohne; Walter aber wich jedem Alleinſein aus, ſprach fortwäh: 
rend viel und lebhaft und hielt ebenſo wenig dem Major Horneck 
Stand, als Clara mit ihrer Mutter das Zimmer des Vaters aufſuchte, 
um von dem Unglücklichen einen Abſchied zu nehmen, den er nicht 
empfand. 

Kopfſchüttelnd blieb Horneck zurück, als der Freund unter haſtigem 
Vorwand ſich von ihm losgemacht und auf das Zimmer zurückgezogen 
hatte, das er im Hauſe bewohnte. 
zum Vorſchein, als der Wagen, mit allem Gepäck verſehen, vor der 
Thür ſtand. Wie er ſich nun den beiden Frauen näherte, die unter 
dem Schmerz des nahen Scheidens bebten, während Clara's 
reiche Geſtalt ſich an die zarteren Formen der Mutter ſchmiegte und 
der dunkle Kopf ſich ſchluchzend an ihre Schulter barg, begegnete Hed⸗ 
wig's Auge dem ſeinen, das noch immer den ruheloſen Blick trug. 
Mit einem Ausdruck rührender Bitte reichte Hedwig dem Hauptmann 
ihre Hand entgegen und ſagte mit bebender Stimme: „Julius, ich 
gebe Ihnen meine ganze Lebensfreude — ich gebe Ihnen ein gutes 
Kind — ſeien Sie ihr Alles, was die Liebe kann!“ 

Sprachlos neigte ſich der junge Mann über die mütterliche Hand 
und hielt ſie einen Augenblick feſt. Dann zog er Clara leiſe aus 
ihrem Arm in den ſeinigen hinüber, drückte einen langen Kuß auf 
ihre Stirn und wiederholte mit einem Blick, den Hedwig nie wieder 
vergaß, langſam: „Alles was die Liebe kann!“ 

Der Kammerdiener trat ein und meldete ebrerbietig: „Es find 
noch zehn Minuten bis Sieben, Frau Baronin!“ 

Kein Augenblick war mehr zu verſäumen, wie im Traum wurden 
die letzten Küſſe und Händedrücke gewechſelt, und nach wenig Minuten 
rollte der Wagen mit den Neuvermählten dem Bahnhofe zu. 

Die Thränen, die jetzt einander drängend aus Clara's Augen 
ſtürzten, gehörten in dieſem Augenblick nur dem Scheiden von der 


| 


Erſt dann kam Walter wieder | würde. 


Heimweh's, das Jeder durch dieſes wechſelvolle Leben mit ſich trägt, 
wenn es auch nur in Augenblicken des Leides und der Täuſchung zur 
vollen Geltung kommt. 

Bald aber miſchte ſich in den lebhaften Trennungsſchmerz ein ſtilles 
Verwundern, daß der Geliebte ihr leiſes Weinen ſo hinnahm ohne 
einen Verſuch fie zu tröſten, und langſam ſuchte das tiefe Auge des 
traurigen Kindes ſeinen tiefen Blick. Nicht vergebens, denn ſein dunk⸗ 
les Auge war mit einem Ausdruck auf fie geheftet, der fie aus jedem 


Gedankengang plötzlich erweckt und auf ihn ſelbſt hingeleitet haben 


Derſelbe Blick wilder Qual, der ſie getroffen hatte, als er 
vor dem Diner zu ihr getreten war, loderte auch jetzt darin und über⸗ 
wältigte Clara fo plotzlich, daß fie den Arm um feinen Nacken ſchlang 
und ſchmerzlich rief: „Julius, Du verbirgſt mir Etwas! Was iſt Dir 


begegnet, oder — habe ich Dir wehe gethan? Meine Thränen konnen 


Olch ja nicht verletzen, Du weißt, wie ſehr ich Dich liebe, und weißt 
auch, wie einſam nun meine Mutter ſein wird! Sieh mich nur an 
mit dem alten lieben Geſicht, dann wirſt Du mich bald wieder froh 
ſehen, wie Du nur wünſchen kannſt.“ 

Walter drückte den zierlichen Kopf an ſich und küßte voll Innig⸗ 
keit die Thränen hinweg, die dem Lächeln auf ihren Lippen wider⸗ 
ſprachen: „Wie ſollteſt Du mir weh' thun, mein Clärchen, Du, die 
Güte und Liebe ſelbſt! Vergieb mir, wenn Du mich nicht ſo froh ſiehſt, 
wie ich ſein ſollte — ich habe Dir ja ſchon oft geſagt, Du würdeſt 
auch dunkle Stunden mit mir zu tragen haben! Es beginnt frühzei⸗ 
tig, nicht wahr? — — Du hätteft beſſer wählen follen! — ja,“ 
wiederholte er ſchwer und langſam, „Du hätteſt beſſer, beſſer wählen 
ſollen!“ 


ſie ihm zum erſtenmal das dunkle Haar aus der Stirn. „Ich will 
Dich nicht anders, als Du biſt, Julius! Die Trauer, die auf Deinem 
lieben Geſicht lag, hat zuerſt meine Theilnahme für Dich geweckt, und 
einſt wirſt Du mir vertrauen, was es iſt, das Dir manche Stunde 


Heimath, von der geliebten Mutter, Mag ein junges Herz noch fo verdunkelt, Nicht jetzt, nicht bald — es ul mir genug, wenn eg mir 


Das junge Geſicht ſah berubigter zu ihm auf. Schüchtern ſtrich 


—— nenn 


— — 


ward. 
der Gunſt ſchiffte, zu dieſer Niederlage ſagen? Es ſähe dort freilich 


Wunde.] 


anderen ſchwebenden europäiſchen Fragen ſind nicht ſtark, nicht brennend, 
ja nicht einmal verwickelt genug, um durch das Schwert nur allein 
gelöſt werden zu können. Wegen der Geſchicke, die Griechenland ſich 
ſelbſt bereitet, wird kein ernſter Zwieſpalt zwichen den großen Mächten 
unſeres Welttheils, viel weniger ein Krieg entbrennen. Die turiner 
Regierung iſt von jener zu Paris in Schach gehalten und wird nicht 
mit der Actionspartei, deren ſie an Macht unendlich überlegen iſt, gegen 
Oeſterreich losbrechen, ſondern jede derartige Richtung dieſer Partei zu 
ibrer völligen Vernichtung benützen. Wenn der däniſch⸗deutſche Streit 
je zu einem Kriege führen könnte, müßte er längſt zu demſelben geführt 
haben (Sehr richtig! er wird auch nie zu einem Kriege führen; der 


deutſche Bund wenigſtens wird ſicher keinen anfangen. D. Red.), die 


Großmächte haben ſich gegen das daͤniſche Cabinet fo geäußert, daß es ſich 
ſchließlich dem klar ſprechenden Rechte des deutſchen Bundes fügen wird, 
obne ſeine Hintergedanken aufzugeben (Da hat Holſtein auch was 
Rechtes davon. D. Red.). Da hätten wir denn nur noch die Span⸗ 
nung zwiſchen Oeſterreich und anderen Bundesregierungen einerſeits 
und Preußen andererſeits wegen der Delegirten⸗Angelegenheit. Alle 
Zeitungsnachrichten, welche von kriegeriſchen Abſichten Preußens zu 
ſprechen ſich nicht entbloͤdet haben, ſind eitle Erfindungen (Ganz 
e D. Red.). Die Spannung wird fortdauern, bis ſie 
de Löſung in einem Compromiß findet, wie ſchon einmal geſchehen 
al) Man hat aljo guten Grund zu hoffen, daß das Jahr 
63 ein Kriegsjahr nicht ſein wird. Im Gegentheile werden in dem⸗ 
ſelben mehrere europäische Fragen unblutig geſchlichtet werden, wodurch 
ſich von ſelbſt dann die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens auch 
für das 1 1864 ſteigert. 
Aus Tirol, 1. Jan. [Die Niederlage Wildauers.] 
Der 28. Dez. hat die Niederlage Wildauer's, welche ſchon am Tage 
vorher ſchmählich genug war, noch vergrößert. Am Abend dieſes Tags 
hielt feine Partei eine Versammlung, wobei er noch zu erſcheinen für 
gut fand. Mit ihm waren, ſeine beſten Freunde gekommen, ſie konn⸗ 
ten jedoch die Sache nicht mehr beſſern. Sehr übel kam Hr. Zingerle 
weg, der, um Wildauer rein zu waſchen, den Charakter Pfreßzſchner's 
zu beſudeln wagte; freilich vergebens, denn er erſtickte unter allgemei⸗ 
nem Gelächter. Wildauer mußte mit anſehen, wie ihn ſeine Partei 
verließ; er mußte mit anhören, daß gerade aus ihren Reihen, weil ſie 
von ihm getäuſcht worden, gegen ihn die ſchwerſten Vorwürfe erhoben 
wurden; er mußte ſtill ſchweigen, als man von Lüge und Denuncia- 
tion ſprach. Das iſt ein trauriges Ende, ein Ende doppelt zu bekla⸗ 
gen, weil dadurch ein Mann von der öffentlichen Thaͤtigkeit ausge: 
ſchloſſen wird, der für dieſe nicht ohne Beruf ſchien, wenn er ſich auch 
ſelbſt ebenſo ſehr überſchätzte, als er von ſeiner Clique überſchätzt 
Was wird man zu Wien, wo Wildauer mit den vollen Segeln 


ſchlimm aus, wenn man jeden Renegaten bei den Ohren packen wollte; 
zudem hat die Reactionszeit eine ſchöne Zucht von Heuchlern aller 
Art ausgebrütet. Was übrigens die Freiheit der Wahl betrifft, ſo iſt 
es ſehr eigenthümlich, daß der Vicepräfident unſerer Statthalterei, Graf 
Coronini, nach zuverläſſiger Mittheilung jedem der ihm unterſtehenden 
Beamten Hrn. Wildauer als Candidaten empfahl, was fo viel heißen 
will, als anbefahl. und das Reſultat der Wahlen? Der liberale 
Candidat Blaas erhielt 281 Stimmen, der klerikale Rapp 263, 
Wildauer 101 Siegt indeſſen der Liberalismus auch in der Stadt, 
fo beherrſcht in den Landgemeinden doch der Einfluß des Klerus die 
Wähler. (D. A. 3.) 
i Italien. 

Turin, 29. Dezember. [Die Herausgabe der Privatdo- 
mänen Franz II. — Finanzielles. — Geheime Rekruti⸗ 
rungen. — Photographie der Kugel aus Garibaldis 
Die offizisſe „Stampa“ hat zwar das Gerücht dementirt, 
Sei Sartiges habe hier die Wiederherausgabe der unter Garibaldis 

ctatur ſequeſtrirten Privat⸗Domänen Franz II. verlangt, das De⸗ 
. tritt aber nicht ſehr zuverſichtlich auf, und ſo verſichert man 
— auch jetzt noch in oft wohlunterrichteten Kreiſen, daß ein ähn⸗ 
iches Anſinnen in der That von Seiten Frankreichs an unſere Regie⸗ 
rung geftellt worden. Da nun aber ohne Zweifel der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte nicht zugleich eine Garantie angeboten, daß Franz II. dieſen 
Beſttz nicht zur weiteren Unterſtützung der Banden benutzen werde, fo 
mußte eine ſolche Zumuthung im höchſten Grade befremdend erſchei⸗ 
nen. — Der Finanzminiſter Minghetti trifft Vorſorge zur Herbeiſchaf⸗ 
fung der erforderlichen Staatsfonds, wenigſtens für drei Monate, ohne 
zur Anleihe zu ſchreiten. Zu dieſem Zwecke werden Staatsſcheine 

oni del Tesoro) zu einer bedeutenden Summe eskomptirt. Schon 
Sella hatte ſich für dieſes Geſchäft in Verhandlungen mit einigen pa⸗ 
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riſer Banquiers eingelaſſen; aber Minghetti hat dieſe fallen laſſen, da] habe kein Recht gehabt, die Provinz abzutreten, und dieſer erklärt, 


unerwartet das Haus Rothſchild beſſere Anträge gemacht hat, die na⸗ 
türlich ſogleich angenommen wurden. Dies Ereigniß hat in der $i- 
nanzwelt großen Eindruck gemacht, und während man von einigen 
Seiten den Miniſter tadelt und ihm Schuld giebt, ſich dadurch in 
völlige Abhängigkeit von Rothſchild zu ſetzen, meinen andere, man be⸗ 
reite damit den Weg zu einem glücklichen Abſchluß der Anleihe, und 
dies iſt um ſo wichtiger, als trotz der entgegengeſetzten Verſicherungen 
des „Moniteur“ die Meinung vorherrſcht, auch die franzöſiſche Regie⸗ 
rung werde im Laufe des Jahres genöthigt fein, zu einer ſehr bedeu⸗ 
tenden Kredit⸗Operation zu ſchreiten. Bei dieſer Konkurenz ſei es 
keine üble Sache, das Haus Rothſchild auf ſeiner Seite zu haben. 
Der Erfolg wird lehren, wer Recht hat; indeſſen nimmt Rothſchild 
ein halbes Prozent weniger als ſeine Mitbewerber für die Eskomti⸗ 
rung der Boni del Tesoro. — In einigen Theilen Toscanas haben 
geheime Recrutirungen Statt gefunden und ſind Waffen⸗Niederlagen 
eingerichtet worden. Die Präfecten ſind angewieſen worden, energiſch 
dagegen einzuſchreiten. — An den Schaufenſtern der Buchhandlungen 
ſieht man in Italien ſeit einigen Tagen die photographiſche Abbildung 
der Kugel, die aus Garibaldis Wunde gezogen wurde. An einer 
hohlen Stelle des Bleies hat man auf eine kaum merkliche Art den 
Kopf des Kaiſers Louis Napoleon anzubringen verſucht, was die be⸗ 
ſondere Auferkſamkeit des Publikums erregt. 


[Rundſchreiben Paſolinis.] Von Turin iſt an den it alieniſchen 
Vertreter bei der engliſchen Regierung folgendes Rundſchreiben 


gelangt: N 

Turin, 20. Dezbr. Monſieur. Ich ſchließe eine Abſchrift der Rede, 
die M. Farini hielt, als er dem Parlament die Bildung des neuen Kabinets 
anzeigte. Dieſe allgemeine Darlegung der Anſichten des Miniſteriums, zu 
deflen Mitgliedern ich gehöre, überhebt mich der Nothwendigkeit, über die 
Richtung, die daſſelbe unſerer auswärtigen Politik zu geben denkt, mich in 
langwierige Erläuterungen einzulaſſen. Ich werde Sorge tragen, Sie von 
den Abſichten, welche die Regierung über jede der beſondern Fragen, die 
vor fie kommen, hegt, in Kenntniß zu ſetzen. Inzwiſchen rechne ich, Monſ., 
auf denen geſchickten und thätigen Beiſtand; um der Regierung, bei det 
Sie beglaubigt find, die wirklichen Ziele und Abſichten Italiens auseinan⸗ 
derzuſeßen. Indem wir einerſeits alle unſere Bemühungen auf die innere 
Reorganiſation des Königreichs richten, und anderſeits darauf unſere Bezie⸗ 
hungen zu andern Staaten inniger und feſter zu machen, werden wir zei⸗ 
gen, daß die Begründung der Einheit Italiens ein wirklicher Fortſchritt zur 
Conſolidirung des europäiſchen Gleichgewichts war. Die Italiener werden nie 
vergeſſen, daß dieſe Vortheile durch die Zuſtimmung und den Beitritt der 
aufgeklärteſten unter den Mächten gewonnen und bejetigt wurden. Es war 
die Gerechtigkeit ihrer Sache, die Feſtigkeit und Mäßigung ihres Verhaltens, 
was Italien dieſe e en ir oopetation verſchafft hat. Wir werden 
unſer Möglichſtes thun, um uns eine Fortdauer dieſer uns günſtigen Stim⸗ 
mung zu 5 indem wir uns bemühen werden, die Kräfte des Landes 
energiſch zu entwickeln und durch Loyalität das Vertrauen und die Achtung 
der Mächte zu erringen, ohne ein einziges der Prinzipien aufzugeben, auf 
die ſich die Erfüllung unſerer nationalen Geſchicke gründen muß. Die Ein⸗ 
heit Italiens, die aus dem Bunde der Monarchie mit der Freiheit entſprang, 
muß ihrem Urſprung treu bleiben. Sie wird ſtets jenen zugleich liberalen 
und conſervativen Charakter behaupten, der ihr ſo aufrichtige Sympathien 
in der Vergangenheit erwarb und ihr den Einfluß, zu dem ſie berechtigt iſt, 
in der Zukunft erwerben wird. Empfangen Sie ꝛc. ꝛc. Pa ſolini. 


’ Frankreich. 

Paris, 2. Jan. [Tagesbericht.] Nächſten Montag findet 
das Begräbniß des Erzbiſchofs von Paris ſtatt, an demſelben Tage, 
an welchem er der feierlichen Beiſetzung ſeiner Amtsvorgänger beiwoh⸗ 
nen wollte. Er geht ihnen nun in die neue Gruft voran. Sein Por⸗ 
trait in Lebensgröße wird auf Befehl des Kaiſers in dem Muſeum 
von Verſailles aufgeſtellt werden. — In den Marinekreiſen iſt von 
einem ernſten Zerwürfniß die Rede, das ſich zwiſchen zwei in den chine⸗ 
ſiſchen Gewäſſern ſtationirten Fregatten⸗Capitänen erhoben hätte. Es 
wäre ſogar zu einem förmlichen Kampfe zwiſchen Beiden gekommen, 
fo daß man eine eigene Unterſuchungs⸗Commiſſion über dieſen höͤchſt 
unangenehmen Vorfall ernennen wird. Nähere Nachrichten ſind bis 
jetzt noch nicht ins Publikum gelangt, doch muß man wohl annebmen, 
daß die Streitenden beide der franzöfiichen Marine angehören. — Die 
Verſtärkungen, welche auf Verlangen General Forey's nach Mexiko ge⸗ 
hen, betragen über 6000 Mann. Zunächſt geht eine vollſtändige Bri⸗ 
gade fort; die übrigen Abtheilungen folgen in einiger Zeit nach. — 
Man ſagt, daß Marſchall O'Donnell direkt an den Kaiſer geſchrieben, 
und die Haltung des madrider Kabinets in der Debatte über die Expe⸗ 
dition nach Mexiko durch den Drang der Umſtände und durch den 
unantaſtbaren höhern Einfluß erklärt habe. — Der bisherige ſpaniſche 
Geſandte, General Concha, wird in ſeiner hieſigen Stellung erſt in vier 
bis fünf Monaten erſetzt werden. — Einem umlaufenden Gerücht zu⸗ 
folge wird der franzoͤſiſche Geſandte in Madrid, Barrot, auf Urlaub 
hierher kommen. — Die den Franzoſen abgetretene Provinz Codang 
in Cochinchina iſt im Aufſtand; der Mandarin behauptet, der Kaiſer 


nicht die Mittel zu haben, den Mandarin zur Ruhe zu bringen. Die 
Franzoſen bereiten ſich daher zu einem neuen Feldzug vor. 

* Paris, 2. Jan. [Aus dem Miniſterium.] Im Miniſterium 
geht es nicht mit rechten Dingen zu, obgleich äußerlich wenig Aufre⸗ 
gung wahrzunehmen iſt und das Vorhandenſein einer wirklichen Kriſis 
in offiziöſer Weiſe in Abrede geſtellt wird. Es iſt trotz alledem un⸗ 
verkennbar, daß die mit Droun de lHuys ans Ruder gelangte Partei, 
welche in der italieniſchen Frage jetzt ziemlich freie Hand hat, auch in 
andern auswärtigen, wie innern Fragen ausſchließlichen Einfluß zu ge⸗ 
winnen ſucht. Fould und Perſigny ſind die beiden großen Steine des 
Anſtoßes. Letzterer, der ſowohl aus politiſchen, als auch aus andern 
Gründen fein Portefeuille beibehalten möchte, hat in Bezug auf feine 
Anſchauungen über die päpſtliche Frage ſchon einige Zugeſtändniſſe ge⸗ 
macht, allein aus der neuerdings wieder zunehmenden Wahrſcheiglichkeit, 
daß Herr Billault im Innern ans Ruder gelangen könne, geht hervor, 
daß man die Bekehrung Perſigny's lange nicht als hinreichend und als 
dauerhaft anſteht. Herr Billault iſt dagegen ein weit fähigerer Mann, 
was der iſt, iſt er ganz, auch wenn er jeden Tag etwas Anderes ſein 
ſollte. Man erzählt ſich wunderbare Dinge von den Fortſchritten, 
welche er in päpſtlicher Geſinnung feit einiger Zeit gemacht. Er ift 
jetzt ſo ſehr für die weltliche Herrſchaft und gegen die italieniſche Ein⸗ 
heit, daß Herr Drouyn de l'Huys und feine hinter ihm ſtehenden Freunde 
ihm getroſt das Portefeuille des Innern anvertrauen können; er wird, 
wenn es ſein muß, auch wenn er ohne Portefeuille bleibt, die gegen⸗ 
wärtige Politik mit noch größerem Eifer und noch tieferer Ueberzeugung 
vertheidigen, als früher die Politik des Herrn Thouvenel. Er hat jetzt 
den richtigen Weg erkannt, der zum Heile führt, was ihn freilich nicht 
hindern kann, wieder auf Abwege zu gerathen. Mit Herrn Fould hat 
man etwas ſchwereren Stand. Man kann ihm einmal ſchon aus re⸗ 
ligiöfen Gründen nicht zumuthen, für den Papſt und die Cardinäle zu 
ſchwärmen, welche den kleinen Mortara zum Seminariſten gepreßt und 
„unſre Leut“ aus Velletri fortgetrieben haben, und dann hat man 
keinen Finanz⸗Billault bei der Hand, um den gewandten Budget⸗Künſtler 
gebührend zu erſetzen. Man wäre jedoch nicht ſehr betrübt, wenn Herr 
Fould ſelber der ſchweren Laſt überdrüßig würde, und man ſucht durch 
allerhand verſteckte Bosheiten und Anbringereien bei dem Kaiſer ihm 
das Leben recht ſauer zu machen. Bis jetzt ſcheint aber dem Kaiſer 
noch mehr als Herrn Fould daran gelegen zu fein, daß kein Wechſel 
im Finanz⸗Miniſterium eintrete. Herr Rouher iſt auch eine persona 
ingrata. Man würde viele Anhänger in den ſchutzzollneriſchen Kreiſen 
gewinnen, wenn der, welcher den engliſch⸗franzoſiſchen Handelsvertrag 
auf dem Gewiſſen hat, fernerhin aus dem Handels- Miniſterium ver⸗ 
wieſen und in dem Senate unſchädlich gemacht würde. Daß Michel 
Chevalier, wie es hieß, an ſeine Stelle kommen ſolle, iſt kaum glaub⸗ 


lich. Das hieße für die Herren Schutzzoͤllner aus dem Regen in die 


Traufe kommen. Größere Ausſicht hat Herr Forcade de la Roquette, 
der frühere Finanz⸗Miniſter, der den Schutzzöllnern weniger ſchroff 
gegenüber ſteht und dabei in politicis mit Herrn Drouyn de lHuys 
ausgezeichnet harmonirt. 
Belgien 

Brüſſel, 1. Januar. [König Leopold und König Dom 
Ferdinand.] König Leopold wünſchte fo lebhaft den König Dom 
Ferdinand von Portugal zur Annahme der Krone Griechenlands zu 
beſtummen, daß er vor einigen Wochen feinen Sekretär, Herrn Jules 
Devoux, mit beſonderen Inſtructionen nach Liſſabon ſandte, und als 
auch dies nichts fruchtete, um Dom Ferdinand eines Beſſeren zu über⸗ 
zeugen, reiſte der Hausminiſter des Königs, Herr v. Praet, in gebei⸗ 
mer Miſſion Anfangs dieſer Woche ebenfalls nach Portugal. Die 
Reiſe des Letzteren blieb ſo geheim, daß bis zur Stunde die belgiſche 
Preſſe dieſe Miſſion, welche wir verbürgen können, durchaus ignorirte. 
Uebrigens ſcheiterte Herr v. Praet wie Herr Devoux. Nichts kann 
König Ferdinand von Portugal zu einer Willendänderung bewegen. 
Jedoch ſcheinen uns trotzdem die vielfachen Schritte unſeres Königs in 
beſagter Angelegenheit erwähnungswerth, als ſie beweiſen, welchen ho⸗ 
hen Werth man in England auf die Verwirklichung eines Projektes 
legte, das jetzt entſchieden einer anderen Combination Platz machen muß. 


Grof brit an nie n. 
London, 31. Dez. [Rückblick.] Die „Times“ bringt heute ſtatt 
ihrer gewöhnlichen drei Leitartikel nur einen einzigen, der aber einen Raum 
von mehr als acht Spalten einnimmt. Es iſt ein Rückblick auf das 
Jahr 1862. Als der für England wichtigſte Gegenſtand kommt in 
erſter Reihe der amerikaniſche Krieg zu Sprache. „Unſere Regierung“, 
ſagt die „Times“, „hat nur dem allgemeinen Gefühle des Landes ge⸗ 
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gelingt, Dich heiterer zu ſtimmen! Ich werde Dich ſtudiren,“ fuhr ſie 
mit einem Anſatz von ſchelmiſchem Lächeln fort, „ich werde Dir Alles 
abmerken, was Dich froh macht, bis Du an Nichts auf der Welt 
mehr denkſt, als an Deine kleine Frau. Mir ſagt's mein Herz, wir 
werden glücklich ſein!“ (Fort. folgt.) 


A Der erfte preußifche Freiwillige von 1813. 
Herr Bauinſpector a. D. Mens hierſelbſt, den wir in Nr. 5 
dieſer Zeitung als erſten preußiſchen Freiwilligen begrüßt 
haben, hat einen Concurrenten erhalten. Die „Kreuzzeitung“ vom 
4. d. M. bringt nämlich unter obiger Ueberſchrift einen Aufſatz des 
königlich preußiſchen Superintendenten und Profeſſor der Theologie em., 
Herrn Dr. Gebſer aus Weimar, in welchem nach Erwähnung der 
großen Verdienſte des königäberger Oberbürgermeiſters Heidemann 
um die Errichtung und Ausrüſtung des königsberger Landwehrbataillons 
des bekannten, am 5. Februar 1813 von den oſtpreußiſchen Landſtän⸗ 
3 Vork's Antrag gefaßten Beſchluſſes gedacht wird, außer der 
0 2 auch ein National⸗Cavallerie⸗Regiment aus den freiwillig 
wird Wer Soͤhnen des Vaterlandes zu errichten. Am 8. Febr., 
erh. 15 deuchte, erließ York eine Aufforderung, dieſem Corps bei⸗ 
0 ud hach wenigen Tagen veroffentlichte Graf Lehndorff, 
er die Organifation deſſelben übernommen hatte, die Namen der erſten 
beigetretenen Freiwilligen, deren erfler Stad. Heidemann, Sohn 
des Oberbürgermeiſters em., war. Wenn Hr. Dr. Geb ſer erklärt, daß 
der gegenwärtig zu Weimar im Rubeſtande lebende Hr. Poſtmeiſter 
(früher zu Weißenſee in Thüringen) Heidemann unbedingt als der 
erſte preußiſche Freiwillige des Jahres 1813 anzuerkennen 
ſei, fo iſt dies ein kleiner hiſtoriſcher Irrthum, inſofern der königliche 
Aufruf zur Bildung von Freiwilligen⸗Detachements bereits am 3. Febr. 
1813 zu Breslau erſchienen und noch an demſelben Tage Herr Mens 
nebft ſeinen Brüdern demſelben gefolgt war. Wir danken übrigens 
dem Herrn Verfaſſer für manche intereſſanten Mittheilungen, begrüßen 


auch mit ihm Herrn Poſtmeiſter a. D. Heidemann als den erſten 8 


oſtpreußiſchen Freiwilligen, laſſen uns aber die Freude und Ehre 
nicht nehmen, unſerem hochgeſchätzten Mitbürger, Herrn Bauinſpector 
Mens, als dem erſten preußiſchen Freiwilligen des Jahres 
1813 unſern Jubelgruß entgegengebracht zu haben. 


[Kriſchan, eine deutſche Dorfgeſchichte.] Im Jahre 1861 wurd 
auf den Was Käſeke, Kreis Demmin Im e nen Tagelöhner, 


Kriſchan Schult, Meier oder Müller ni er führte der Abwechſelung wegen 
allerlei Namen), von dem Guts⸗Inſpektor P. die Wohnung gekündigt; er 
follte fie zu Johannis deſſelben Jahres verlaſſen. Kriſchan will gern gehor⸗ 
chen, zeigt aber dem Inſpektor gehorſamſt an, er könne keine neue Wohnung 
He Das geht den Inſpektor nichts an, und Kriſchan Schult ſitzt eines 
chönen Junitages mit Frau und 7 Kindern auf der Straße. Er geht dar⸗ 
auf zum Landrath und klagt ihm ſeine Noth. Der frägt ihn, wie lange er 
in Käſeke gewohnt hat. „Nägen Johr.“ — „Wo hat Er denn früher ge⸗ 
wohnt?“ — „Wohnt heff ick vordem noch gar nich, ick bün ok fo öwer de 
Gränz gahn und beff in Käſch (Käſeke) rum frigt.“ — „Dann iſt Er ja ein 
Mecklenburger.“ — „Ja, id bün ut den Ipenackſchen ut Boſ'paul.“ — „Hit 
Er denn naturaliſirt?“ — „Dat weet ick nich, wat det is.“ — Dann haben 
wir nichts mit Ihm zu thun, dann muß Er wieder nach Vaſepohl zurück.“ — 
Der aller Fremdwörter unkundige Kriſchan wird mit Frau und Kind, Sack 
und Pack aufgeladen und nach Vaſepohl ſpedirt, einem Gute des Grafen 
Pleſſen. Kriſchan meldet ſich beim Guts⸗Inſpektor D. mit den gemüthlichen 
Worten: „Gun Dag ok, Herr, nu bün ick wedder hier.“ — Aber Kriſchan's 
Ankunft erregt keine Freude und veranlaßt keine feſtliche Illumination der 
Gutsherrenwohnung. Er wird eingeladen, gleich wieder den rollenden Wa⸗ 
gen zu beſteigen und nach Käſeke zurücktransportirt. Jetzt erſcheint er wie⸗ 
der bei ſeinem alten agen z dem Landrath von Demmin, den er gleichfalls 
mit den homeriſch einfachen Worten begrüßt: „So Herr, nu bün 10 wedder 
hier!“ — Zornſchnaubend ruft der Rath des Landes: „Aber hier bleibt Er 
nicht, Er muß wieder über die Grenze!“ — „Ja, dann helpt dat nicht“, 
ſagt Kriſchan Schult und wird über die Brücke des Grenzgrabens gefahren, 
der gleich hinter dem preußiſchen grommentiug Forſt fließt. Jenſeits deſſel⸗ 
ben auf der vaſepohler 8 * werden ſeine Backbeeren abgeladen und 
Kriſchan betrachtet mit derſelben antiken Ruhe den mecklenburgiſchen Sternen: 
himmel, wie früher den preußiſchen. Da er aber kein Aſtronom ift, wird 
ihm dies zuletzt langweilig und er ſchiebt wieder zum Inſpektor D. „So 
Herr, nu bün ick wedder hier un meine Sacken liggen all up dis Sid von 
de Sched (Grenzſcheide).“ — „Dar jälen je nich lang liggen bliven“, ſagt 
der grimme Inſpektor und läßt durch ſeine ic) Mannen Kiſten und Ka: 
ſten wieder ins Preußiſche hinüberwerfen. Der Oberförſter von Grammentin 
fühlte ein menſchliches Rühren und erlaubt ihm, im friſchen grünen Walde 
aus Baumäſten und Raſenſtücken eine Hütte zu bauen. Die mildthätige 
Umgegend unterſtützt ihn mit Kartoffeln, er ſelbſt geht auf Erntearbeit und 
Frau und Kinder betteln mitleidige Reiſende an. Aber es bleibt nicht im⸗ 
mer Sommer, der Herbſt kommt in das Land, der Bundestag beendet ſeine 
erien, und andere unheimliche Erſcheinungen, z. B. Regenwolken, Stürme 
und dergleichen ſtören Kriſchans friedliches Naturleben. Er ſieht ſich ge⸗ 
nöthigt, den Landrath von Demmin mit ſeinem Beſuche zu beehren, und 
eröffnet denſelben mit den feierlichen Worten: „Herr, nu ban ick weder 
hier.“ Der Landrath ſtarrt ihn an wie Banco's Geiſt, und beſchließt, ihn 


ins großherzogliche Domanium zu ſchicken, von dem er größere Fügſamk 


bofft, als von der ritterſchaftlichen Gutsherrſchaft. In Begleitung von zwei] H 


Gendarmen hoch zu Roß wird Kriſchan ins 


roßherzogliche Amt Dargum 
geſchafft, „Gott ſei Dank, den Kerl wären wir los!“ — Die groß herze 
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lichen Beamten ſetzen ſich aber auf die Hinterbeine, „denn der Kerl geht ſie 
nichts an.“ Glücklicherweiſe ſind zwei mecklenburgiſche Gendarmen dei der 
Hand und Kriſchan wird mit Kind und Kegel wieder über die preußiſche 
Grenze geſchafft. Diesmal läuft die Sache nicht ſo harmlos ab, es entſpinnt 
ſich ohne vorausgegangene Kriegserklärung ein Gefecht an der Grenze, wobei 
Schult ruhig zuſieht, und ein mecklenburgiſcher Gendarm ein dickes Auge 
bekömmt, das in den Landesfarben roth und gelb aufläuft, während ein 
preußiſcher Gendarm einen Tritt ins Schienbein erhält. Endlich aber ſiegt 
een gegen Preußen () und Kriſchan rückt zum fünftenmal bei dem 
demminer Landrathe ein mit den Worten: „Na Herr, nu bün ick werder 
hier.“ Jetzt aber denkt Preußen einmal ausnahmsweiſe nicht: „Der Starke 
weicht muthig zurück“, und droht, alle über die Grenze gegangenen, nicht 
naturaliſirten Mecklenburger mit Weib und Kind, eine Schaar von 40,000 
Perſonen, über die Grenze zu weiſen; mit blutendem Herzen muß Mecklen⸗ 
in f. ſich dazu verſtehen, Kriſchan Schulten, den ewigen Juden Demmins, 


in feinem Schooße aufzunehmen und ihn ins Armenhaus von Güſtrow zu 


bringen. Aber ſein Weib und ſeine Kinder, geborene Preußen, eiſt es 
unerſchütterlich zurück. Alſo geſchieht es, daß Weib und Kuder in Preußen 
bleiben, während der Vater im Arbeitshauſe zu Güſtrow Zeit hat, über das 
deutſche Heimathsrecht Betrachtungen anzuſtellen. 

„Und wenn er ſtirbt, ſo tragt ihn fort 

Nach Hammelſtall, dort iſt der Ort, 

Wo Leidemit, der Jammermann, 

Dem wiederholten Schub entrann. 

S er in —— 

ich fieberte zur Welt hinaus, 
Nich weil er ein Verbrecher gar — 
Weil er ein Heimatbsloſer war!“ 


Der Akademiker Legouvs!] veröffentlicht einen Brief an Hrn, Havin 
im Siege worin er das Vornstlel Wap, daß ein Schauſpieler qua 
„Komddiant“ nicht das Kreuz der Ehrenlegion erhalten könne. Bis jetzt, 
weiſt er nach, ſei dieſe Auszeichnung nur zwei Sängern der komiſchen Oper 
zu Theil geworden, jedoch erſt, nachdem ſie hoch bejahrt von den Brettern 
ſich zurückgezogen ehabt hätten. „Ein ſeltſames Land, dieſes Frankreich“, 
ruft Legouvs am Schluſe feined Briefes aus, „immer in Allem gleichzeitig 
voran und zurück! Die Engländer haben Garrick in Weſtminſter beerdigt, 
Die Römer hatten vor Roscius, wie vor einem Conſul Achtung! Und eines 
Tages ſagte Kaiſer Napoleon: „Ich würde Talma decoritt haben, wenn 
ich es gewagt hätte.“ 


Der berühmte Roſſebändiger Rarey iſt zum Pferde⸗Commiſſar in den 
Vereinigten Staaten ernannt worden. Seine erſte amtliche Handlung be⸗ 


eit ſtand darin, daß er ſich zu dem vom General Burnſide befebligten Potomac⸗ 


eere begab, wo er den Geſundheitszuſtand der Pferde ſorgfältig unterſuchte 
und ein na Syſtem einführte, rn Sterblichkeit unter den Thieren 


Einhalt zu thun. 


horcht, indem fie ſich jeder unmittelbaren oder mittelbaren Einmiſchung 
in den Streit enthielt; aber keine Kriſis der neueren Zeit iſt in Eng⸗ 
land mit fo aufmerkſamem Auge verfolgt worden, und kein europäi⸗ 
ſcher Krieg und keine europäiſche Revolution hat die Intereſſen Eng⸗ 
Aands ſo ſtark berührt.“ Ueber die Lage des Königreichs Italien lau: 
tet der Schluß⸗Paſſus: „Herrn Farini iſt es gelungen, ein anſtändi⸗ 
ges Kabinet zu bilden, und da er von den perſönlichen Feſſeln frei iſt, 
welche ſeinen Vorgänger hemmten, ſo wird er im Stande ſein, eine 
zuwartende Politik zu beobachten, ohne das Selbſtgefühl der Nation 
zu verletzen.“ Was die Zukunft des revolutionären Griechenlands an⸗ 
belangt, ſchreibt die „Times“: „Wenn das Königreich Griechenland, 
das Raum für fünfmal ſo viel Einwohner hat, als es gegenwärtig 
zählt, erſt einmal auch nur entfernt eine Art öͤſtliches Belgien geworden 
iſt, ſo wird die große orientaliſche Frage eine theoretiſche Löſung erhal⸗ 
ten haben, die ſich mit Leichtigkeit in eine praktiſche überſetzen läßt.“ 
Was die „Times“ über Preußen ſchreibt, wollen wir lieber nicht ſchrei⸗ 
ben, und begnügen uns mit dem einen kurzen Satze: „In den deut⸗ 
ſchen Kleinſtaaten hat das Anſehen Oeſterreichs in Folge des inneren 
Zerwürfniſſes, welches dem Anſehen Preußens Abbruch thut, zugenommen.“ 
Ruf land. 

St. Petersburg, 26. Dez. [Die bevorſtehende Rekru⸗ 
tirung!] hier zu Lande hat, Dank den verfügten Erleichterungen und 
der Reformen des Heerweſens überhaupt, in den Augen des Volkes 
viel von ſeinem „Grauſen“ erregenden Charakter verloren. Der Bauer 
ſieht nicht mehr die Beiſpiele ſchrecklicher Behandlung des Soldaten; 
die Exiſtenz des Soldaten iſt weſentlich verbeſſert; er wird beſſer ge⸗ 
nährt und gekleidet; er kann ſich bilden, darf Handwerke erlernen und 
verdienen; die Disciplin iſt eine mildere. Dies Bedürfniſſe und die 
Perſönlichkeit des Soldaten find geſichert. Durch die Umwandlung der 
Natural⸗Einquartirung in Geldleiſtung wird auch eine Urſache haͤufiger 
Reibungen zwiſchen Soldaten und Bauern beſeitigt. Der Bauer wird 
nicht mehr durch die Willkür des Gutsherrn zum Rekruten beſtimmt, 
ſondern durch die Gemeinde. Dieſe vertheilt die Menſchenabgabe an 
den Staat nach eigenem Ermeſſen. Endlich iſt geſtattet, daß nach einem 
gewiſſen Zeitraume andere Leute, wie Brüder oder Gemeindemitglieder, 
die zum Dienſte im Heere Ausgehobenen ablöfen dürfen. Der im 
Heer Eingeſtellte braucht nicht Jahrzehnte hindurch der Familie ent⸗ 
riſſen zu bleiben. Die tragiſchen Auftritte in Folge des unerbittlichen 
Looſungsſyſtems fallen weg. Das Stellvertretungs Syſtem gewährt 
außerdem ſehr ausgedehnte Erleichterungen und durch das Ablö— 
ſungs⸗Syſtem wird dem Staate eine tüchtige Reſerve, ein kriegsgeübter 
Erſatz durch Leute erzogen, die aus dem Heere wieder zu ihrem Land⸗ 
bau zurückkehren mit Gewohnheiten der Disziplin, Ordnung und Thä⸗ 
tigkeit, erworbener Bildung und Kenntniß der Menſchen und Verhält⸗ 
niſſe. Dies ſind in Kürze die Vortheile und die Segnungen der 
in den letzten Jahren angebahnten Reformen im Heerweſen und der 
Rekrutirung. (9. B.⸗H.) 

O Warſchau, 3. Jan. [Der Neujahrsempfang. — Das 
Revolutions⸗Comité. — Eine Erſchießung. — Eine eigen: 
thümliche Revolution.] Von dem Empfang beim Großfürſten 
am Neujahr iſt nichts Erhebliches zu melden, die einzelnen kleinen Privat⸗ 
geſpräche, die derſelbe mit einigen Anweſenden gepflogen, waren ohne 
alle Bedeutung, und das Ganze nichts weiter als bloße Formalität. 
Das einzige Bemerkenswerthe dabei war die Uniform des Großfürſten, 
welche die der litthauiſchen Garde war. — Das Revolutionsblatt der 
„Ruch“ erſcheint wirklich weiter und zwar in beſſerem Druck als bis 
jetzt. In der letzten Nummer erklärt der „Ruch“ alle Gerüchte von 
der Entdeckung des Central⸗Comité's für falſch, und den bei der Ent⸗ 
deckung der Preſſe im Hauſe angetroffenen Mann für einen ſolchen, 
der mit der Sache Nichts zu thun hat. — Jedenfalls beruhen die ſo 

ſehr in's Einzelne gehenden Mittheilungen des Correſpondenten einer 
anderen Zeitung über die Verhafteten auf bloßen Gerüchten, da ſo 
etwas Genaues in gouvernementalen Kreiſen ſelbſt nicht bekannt iſt. 
— Ich kann nie den Gegenſtand der geheimen Preſſe berühren, ohne 
die Ueberzeugung auszuſprechen, daß ihr nur durch eine freie, durch 
ein mäßiges Preßgeſetz geregelte Preſſe geſteuert werden kann. Wenn 
man glaubt, früher die geheimen Druckereien wegräumen zu müfjen 
und dann erſt ein Geſetz zu geben, fo bewirkt man nur eine Fort: 
ſetzung der Erſteren, während durch Ausbleiben des Letzteren der Ein⸗ 
fluß der Gemäßigten ganz ſchwindet. 

Ich weiß nicht, ob ich Ihnen von der Affaire eines Polizeiſold aten 
mit einem Polizei⸗Commiſſär gemeldet habe. Diefer Letztere iſt ein 
ſchlecht angeſchriebener Beamter, deſſen Plackereien und ſogenannte 
Strenge ſeine Untergeordnete ſehr oft in empörendſter Weiſe ertragen 
mußten. Als nun vor einigen Tagen dem erwähnten Poliziſten von 
dieſem Commiſſaͤr ſtark zugeſetzt wurde, entſpann ſich ein Wort: 
wechſel, welchem der Commiſſär bald Thätlichkeiten folgen 
ließ, worauf der Poliziſt mit dem Säbel drein ſchlug und 
den erſteren am Kopfe ſchwer verletzte. Der herbeigeeilte Polizeimeiſter 
griff die Sache ebenfalls fauſtrechtlich an und bekäm von dem Poliziſten 
entſprechenden Beſcheid. Bei der militäriſchen Organiſation der hieſigen 
Polizei wurde der unglückliche Poliziſt vor ein Feldgericht geſtellt und 
heute Früh um 7 Uhr auf dem Glacis der Citadelle erſchoſſen. Er 
wird von ſeinen Kameraden, von denen ich einige darüber befragt, als 

kin redlicher, von Ambition getragener junger Mann ſehr bedauert. — 
Eine Revolution ganz eigener Art hatten wir dieſer Tage hier. Es 
floß viel Blut, tauſende von Köpfen wurden abgeſchlachtet und das Volk 
ſiegte. Doch ſchrecken Sie nicht, das Blut war kein Menſchenblut und die 
Köpfe nur Gänſeköpfe. Der Ausbruch dieſer Revolution fand am 
Neujahr ſtatt und eröffnete mit einer Demonſtration. Am Morgen 
des 1. Januars 1863 ſahen wir in den Straßen der Stadt viele mit 


Bändern geſchmückte Gänfe von Perſonen mit trotzigen und triumphi⸗ 


renden Mienen nach einer Richtung hin tragen. Von der ſonderbaren 
Erſcheinung überraſcht, fragte ich einige Gänſeträger über deren Be⸗ 
deutung, und erhielt folgenden Aufſchluß: Im Verband mit der 
Koſcher⸗Fleiſch⸗Steuer für den Fiskus beſtand auch eine für Gemeinde: 
Zwecke. Da nun heute jene aufhörte, fo erwarteten die Armen, daß 
auch der Theil der Gemeinde⸗Steuer aufhöre und in eine direkte, nicht 
den Armen faſt allein zur Luft fallende, umgewandelt werde. Die 
ſonſt redlichen, aber ſchlecht berathenen Gemeinde⸗Vorſteher haben aber, 
die Sache in der Art geordnet, daß Gänſe und anderes Geflügel die 
Gemeindebedürfniſſe decken müſſen, und hatten beflimmt, daß nur ge: 
wiſſe, von ihnen eingeſetzte Koſcherſchlächter als ſolche fungiren dürfen. 
Das Volk (das jüdiſche, das hier, beiläufig bemerkt, fünfzig Tauſend 
‚Köpfe zählt), wollte von keiner Fleiſchſteuer und von deren, wie Sach⸗ 
kundige verſichern, wirklich hoͤchſt ſchädlichen Folgen, etwas wiſſen und 
ſtellte an einigen Stellen der Stadt unprivilegirte Koſcher⸗Schlächter 
auf, die, von den Anführern der Revolution ſchadlos gehalten, 
bis zur Beilegung der Sache gratis dieſe Function verrichten ſollten. 
Zu dieſen Gratisſchlächtern alſo ſtroͤmten die trotzigen Perſonen mit 
den geſchmückten Gänſeopfern hin. Die Sache erregte mein Intereſſe, 
ich eilte daher nach dem Schlachtfelde und fand da tauſende von Perſonen, 
von Rednern, die ſie über die Sache aufzuklären ſtrebten, fortwährend 


bearbeitet; ich hörte das feierliche Gelöbniß tausendfach wiederholen, Des Kreiſes gelten, während die demnächſt folgenden uns andere weibliche 


Portraits vorführen werden. Ein äußerſt dankbares und zahlreiches Publikum 
verfolgte auch diesmal die Vorträge des beliebten Gelehrten. ag 


die ſchmachvolle Fleiſchſteuer nicht länger tragen zu wollen. Der 
ariſtokratiſche Vorſtand ſcheint es unter ſeiner Würde gehalten zu 
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keinem Biographen des erſten Dichters 
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haben, mit dem Plebs ſich in Unterhandlungen einzulaſſen, und ver⸗ 
ſuchte durch Polizei die unbefugten Schlächter zu entfernen; der Poli⸗ 
zei⸗Commiſſär, dem der Ukas, welcher die Fleiſchſteuer aufhebt, entgegen 
gehalten wurde, zog ſich auch gleich zurück. Nach zweitägigem Kampf, 
der in der That die ganze Stadt in Aufregung gebracht, und nach 
Requiriren der Hilfe der Behörde von beiden Seiten entſchied endlich 
die letztere für das Volk und Jubel entſtand in Israel! — 

** Von der polniſchen Grenze, 3. Jan. Warſchauer 
Nachrichten des „Czas“ zufolge iſt die Rekrutenaushebung in Polen 
definitiv auf Ende Januar, der Endtermin der vollſtändigen Ausferti⸗ 
gung der Liſten für Contingent und Reſerven auf den 17. Januar 


d. J. feſtgeſetzt. 
Amerika. 

Fredericksburg, 30. Nov. [Kriegsgräuel.] Der Cor⸗ 
reſpondent der „Times“ in den Südſtaaten von Nordamerika ſchreibt 
aus Fredericksburg: „Viele Städte und Dörfer ſah ich auf dem 
Boden Virginiens, die als Probeſtücke von dem, was der Krieg ver⸗ 
mag, mit einander wetteifern, aber wenn es einen Punkt auf Erden 
gibt, der als treffendes Bild gräulicher Verheerung dienen kann, fo 
iſt es Fredericksburg. Es iſt einer jener ſeltenen Orte, wo ſeit 50 
Jahren kaum ein einziges neues Haus gebaut worden iſt; es rühmte 
ſich lange, eine ſehr feine Geſellſchaft zu beſitzen, d. h. eine Einwohner⸗ 
ſchaft, aus Bürgern beſtehend, die, mit einem mäßigen Einkommen 
zufrieden, ohne Ehrſucht und frei von der den Yanfeed eigenen Gier 
und Raſtloſigkeit find. Hier hat Waſhington feine ſchoͤnſten Jahre 
verlebt. Einſt gingen bei Fredericksburg zwei ſchöne Brücken über den 
Rappahannock. Von dieſen ſtehen jetzt nur einige einſame Pfeiler. 
Nicht mehr als 5 Procent der Häufer find noch bewohnt, alte Män⸗ 
ner und Weiber, zu arm, um ſich per Eiſenbahn nach Richmond zu 
flüchten, verlaſſen fortwährend zu Fuß die Stadt und begeben ſich mit 
nichts als ein paar zerriſſenen Bettdecken in die Fichtenwälder, wo ſie 
kaum im Stande ſein werden, lange ihr Leben zu friſten, da das 
15 ſo kahl iſt, als hätten zahlloſe Heuſchreckenſchwärme es rein 
gefegt.“ 


— 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 5. Januar. [Tagesbericht.] 

—=bb= [Abreiſe.] Der Hr. Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förfter 
iſt heute Nachmittag 2% Uhr mit dem oberſchleſiſchen Zuge nach Ra: 
tibor abgereiſt, wo derſelbe übernachtet und hierauf die Reiſe nach 
Troppau weiter fortſetzen wird. Der Herr Fürſtbiſchof wird als Re- 
präſentant des Fürſtenthums Neiſſe, Antheil Johannisberg, den 
von Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich einberufenen Landtag eroͤff⸗ 
nen und ſich 8 Tage in Troppau aufhalten. 

Com munales.] Am 1. Januar iſt der erhöhte Beſoldungs⸗Etat 
für die ſtädtiſchen Subältern⸗ und Unterdienſt⸗Beamten in Kraft getreten. 
Es erſtreckt ſich nun die Verbeſſerung der Gehälter nicht blos auf einzelne, 
ſondern auf ſämmtliche Kategorien jener Beamten, nachdem die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung durch Beſchluß vom 29. v. M. die Feſtſetzungen des 
Etats auch auf die Klaſſe der Forſtbeamten und die Unterbeamten des Stadt⸗ 
verordneten⸗Büreaus ausgedehnt hat. Wie wir vernehmen, ſoll demnächſt 
für die Lehrer der höheren Unterrichts⸗Anſtalten und für die 
Elementarlehrer ein Normal⸗Etat aufgeſtellt werden. Abgeſehen von 
anderen Verbeſſerungen würde ſich hieraus eine gerechtere Aſcenſion für die 
Lehrer ergeben, die bisher nur noch dem für jede beſondere Anſtalt geltenden 
Anciennetäts⸗Verhältniß anvanciren. Die wünſchenswerthe allgemeine Aus: 
gleichung ſoll darin beſtehen, daß fortan bei eintretenden Vacanzen ſowohl 
in den höheren, als an den Elementarſchulen das Dienſtalter ſämmt⸗ 
licher Lehrer der betreffenden Kategorie zur Berückſichtigung gelangt. Gegen⸗ 
wärtig iſt man mit Ausarbeitung der Grundzüge für den neuen Etat be⸗ 


ſchaͤftigt. 


—* [Perſonalien.] Die feierliche Einführung der wieder ge⸗ 
wählten Mitglieder des Magiſtrats, Bürgermeiſter Dr. Bartſch, 
Syndikus Anders und Stadtrath Becker, bleibt, gutem Vernehmen 
nach, ſo lange ausgeſetzt, bis die ſicher zu erwartende Beſtätigung des 
neu gewählten Schulraths, Profeſſor Dr. Wimmer, eingegangen iſt, 
und ſoll dann die feierliche Inſtallation des Letzteren in Anweſenheit 
des Stadtverordneten⸗Kollegiums zugleich mit der Verpflichtung der 
genannten Magiſtrats⸗Mitglieder erfolgen. 

—[Militäriſches.] Am Freitag iſt Se. Exc. der General-Lieutenant 
und Commandeur der 11. Diviſion, Hr. v. Mutius, wieder hierher aus 
Neiſſe zurückgekehrt und find am Tage darauf die ſämmtlichen Fahnen der 
hier garniſonirenden Truppen, die während der Abweſenheit Sr. Excellenz 
bei dem Commandeur der 22. Inf.⸗Brigade, General⸗Major v. Plötz, auf⸗ 
bewahrt waren, mit klingendem Spiel nach der Wohnung Sr. Excellenz 
zurückgebracht worden. — Für den als Major zur Dispoſition geſtellten 
Hauptmann und Compagnie ⸗Chef v. Crouſ * vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Reg. 
Nr. 50 iſt der bisher bei der Schießſchule in Spandau commandirte Haupt: 
mann v. Garrels als Compagnie⸗Chef in demſelben Regiment hierher 
verſetzt worden. 

lLandwehr⸗Feier zum 3. Februar.] Der Präſident des Kura⸗ 
toriums des National⸗Danks für Veteranen von Maliszewski, hat unterm 
29. Dezember 1862 einen Aufruf zur Begründung einer Säkular⸗ und Ju⸗ 
biläums⸗Stiftung zur Verherrlichung der Großthaten des preußiſchen Heeres 
im ſiebenjährigen Kriege und der Erhebung des preußiſchen Volkes zur Be⸗ 
freiung des Vaterlandes im Jahre 1813, erlaſſen. Das hieſige Stadtbezirks⸗ 
Commiſſariat hat daher zu Folge dieſes Aufrufs die geeigneten Maßnahmen, 
wie wir erfahren, bereits getroffen und liegen die Liſten zum Einzeichnen 
für etwaige Wohlthäter im Magiſtrats⸗Büreau VIII. aus. 

„[Zur Geſchichte der Entſtehung der Ergebenheits⸗ 
Adreffen] lieferten wir bereits mehrfache Beiträge, unter anderem 
in Nr. 1 der Breslauer Zeitung eine Aufforderung zur Unterzeichnung 
einer Adreſſe, welche noch in den Kreiſen Neiſſe, Gottkau, Neu⸗ 
ſtadt und Falkenberg courſirt. Ueber dieſe letzte Adreſſe berichtet 
das „Neiſſer Sonntagsblatt“ vom 4. Januar Folgendes: „In Hen⸗ 
nersdorf hat das dortige Ortsgericht die Adreſſe zurückgeſchickt mit dem 
Bemerken, daß weder das Ortsgericht, noch irgend Jemand in der Ge: 
meinde fie unterſchreiben wolle; in Volkmannsdorf hat fie nur der 
Gutsbeſitzer K. und das Ortsgericht unterſchrieben, letzteres ſehr naiv 
mit dem Bemerken, „für die Gemeinde“, weil in der Gemeinde 
Niemand habe unterſchreiben wollen; Pfarrer W. in Alt⸗ 
Grottkau ladet ſich die Bauern ein, und nachdem er ſie durch Eſſen 
und Trinken für ſeinen Zweck genügend vorbereitet glaubt, rückt er 
mit der Adreſſe vor. Vergebens, ſie ſagten ihm, daß ſie ſchon eine 
Adreſſe an das Haus der Abgeordneten unterſchrieben 
hätten. In einem andern Orte verweigerte man die Unterſchrift; 
auch die Bauern meinten, den Leuten, die die Adreſſe ins Werk ge: 
richtet hätten, gehe es nur um einen Orden ꝛc., und ſie hätten deß⸗ 
halb keine Veranlaſſung zur Unterſchrift. In Polniſchwette, Prei⸗ 
land ſind auch keine Unterſchriften zu erlangen geweſen. In Mar⸗ 
kersdorf hat nur der Gutsbeſitzer G. und feine Dreſcher und Geſinde 
unterſchrieben.“ N 

y. [Zur nn Nachdem Herr Dr. Max Karow in feinen 
beiden erſten Vorleſungen über das Weſen der Liebe geſprochen und ſich in 
feiner bekannten geiſtvollen Weiſe bemüht hatte, das Liebes⸗Ideal, wie es 
ſich insbeſondere in der erotiſchen Poeſie herausſtellt, bei den verſchiedenſten 
Völkern zu fixiren, gab er in der dritten und vierten Vorleſung Portraits 


von Frauen, die zu Göthe in näherer Beziehung geſtanden, und zwar in 


iner ſo gründlichen und dabei eleganten Ausführlichkeit, wie das bisher bei 
gan ift. Auch die nächſte, mor⸗ 


en — Dinſtag — ſtattfindende Vorleſung wird noch den Frauen 


„Das Theaterperſonal!] iſt durch Krankheiten und Indis⸗ 
pofitionen fo hart mitgenommen, daß in dieſem Augenblick Oper wie 
Schauſpiel halbe Ferien zu machen gezwungen ſind. Schon die Wahl 
der Neujahrsſtücke war durch die Ungunſt dieſer Verhältniſſe bedingt, 
und jetzt iſt überhaupt noch kaum von einer Wahl die Rede, da die 
Reihen des Perſonals bis in den Chor hinein förmlich gelichtet find, 

Die Oper Vineta ſoll indeß mit einem ſo eben aus Wien einge⸗ 
troffenen Baritoniſten (für den erkrankten Herrn Rieger) wieder flott 
gemacht werden. Das Schauſpiel hingegen muß günſtigere Zeit ab⸗ 
warten, ehe die projectirten Vorſtellungen von „Pugatſchew“, „Das 
Haus Eberhardt“, „Viel Freunde, wenig Freundſchaft“, 
„Die Eine weint, die Andere lacht“, „Waldemar“, „Uriel 
Acoſta“, „Journaliſten“, „Comödie der Irrungen“, 
„Arzt feiner Ehre“ zur Ausführung gelangen konnen. . 

** (Herın Böttchers!] Vorſtellungen finden jetzt faſt immer einen bis 
auf den letzten Platz gefüllten Saal. Es freut uns, Anerkennung da gezollt 
zu ſehen, wo ſie, möchten wir ſagen, eine wiſſenſchaftliche Behandlung des 
Vergnügens verdient. Den Kunſtdarſtellungen reihen ſich ſolche aus dem 
Gebiete der Phyſik, der Aſtronomie und der Naturwiſſenſchaften an, und 
ſeit Humboldt begonnen, die Naturwiſſenſchaften in ein Wiſſen der ganzen 
Natur zu verwandeln, ſind auf jedem einzelnen Gebiete derſelben Vorſtudien 

enug gemacht worden, um dem Publikum nicht ganz unvorbereitet ſolche 
Scenerien zu bieten, wie fie uns von Böttcher vorgeführt werden. Während 
indeß die Kunſt der Maler, ſolche Vergrößerungsbilder richtig zu zeichnen, 
meiſt von halb Unwiſſenden ausgebeutet wird, um dieſe Bilder mit einem 
Vortrage zu begleiten, den fie auswendig gelernt, aber nicht begriffen, haben 
wir es hier mit einem Phyſiker zu thun, der ſeiner Sache Meiſter iſt und 
mit einer bewundernswerthen Klarheit die zu dem gerade gezeigten Gegen⸗ 
ſtande nothwendige Erklärung in ſchöner Form giebt. Dabei verfteht er es, 
die Technik der Piss olving views fehlerlos zu handhaben, die verſchie⸗ 
denen Gaſe in ihrer Wechſelwirkung genau abzumeſſen, und dadurch die 
Lichtſchattirungen entſprechend wiederzugeben. Wir erinnern uns ührigens 
nicht, die Reflexbilder je auf trockener Leinwand abgeſpiegelt geſehen zu 
baben; auf der feuchten aber müſſen natürlich chromakiſche Farben hervor⸗ 
erufen werden, welche an den Seiten beſonders nicht blos das weiße Licht, 
ondern auch die anderen Lichtbrechungen beeinträchtigen. So iſt es z. B. 
bei den Kunſtgegenſtänden gelungen, auch die in den Sälen des Vatiſan 
vorgeführten, kaum 3 Zoll hohen, Sculpturen, wie die berühmte Biga, den 
Alcibiades, die Koloſſal⸗Köpfe des Auguſt und Claudius doch vollkommn 
deutlich und kunſtgemäß darzuſtellen. Aber unvergleichlich ſchön iſt die in 
natürlicher Höhe des Originalwerkes gebrachte Statue des Apoll von 
Belvedere, beſonders in der Seiten⸗Anſicht, und es kann nur der Photo⸗ 
graphie gelungen ſein, ſo die Stellung, dem Kopf den Ausdruck, wie er dem 
nach Piſtbon geſandten Pfeile nachſieht, u fixiren, daß man davon dieſes 
prächtige Reflexbild abnehmen konnte. — Die Darſtellungen aus der Aſtro⸗ 
nomie werden von Erwachſenen wie Kindern mit gleichem athemloſen Er⸗ 
ſtaunen verfolgt. Es kann auch dem beſten Vortrage eines Lehrers kaum 
gelingen, einen Begriff der Bewegungen in der Sternenwelt, der verſchie⸗ 
denen Rotationen und Axendrehungen, der Begleitung der Trabanten, der 
Lichterſcheinungen auf den Planeten, der Oberfläche des Mondes und bee 
ſonders des Saturn und ſeines Ringes von dem Nordpol deſſelben ge⸗ 
ſehen, einem kindlichen Verſtande ſo deutlich zu machen, als es hier geſchiebt. 
Da Herr Böttcher ſelbſt dem Fache 1 und er ſeine Wiſſenſchaft 
nicht abgeſchloſſen zu haben ſcheint, ſondern ihr bis zu den letzten Entdeckun⸗ 
gen gefolgt iſt, jo wird Mancher, ſelbſt Kenntnißreiche, feine Bildung dort 
vervollſtändigen. — Im Verhältniſſe zu den bei jeder Aufführung ſich er⸗ 
neuernden großen Koſten iſt der Preis übrigens ſo billig, zumal für Kinder, 
eſtellt, daß die Belehrung und Bildung in ſo verſchiedenen Fächern des 
Wiſſens und der Kunſt nicht verabſaumt werden darf. 

Al Witterungskalender bis zum künftigen Sonnabend. 
Dinstag den 6. Januar: Schnee und Sturm, darauf trübe, dann noch 
Schnee, am Abend ſchön; Kälte 4—7 Grad. Mitt woch den 7.: ſchön und 
windig, darauf trübe, Vormittags und Nachmittags Schnee und Sturm, 
Kälte 4—8 Grad. Donnerstag den 8.: ſchon und windig, darauf be⸗ 
wölkt, die Kälte 3 Grad. Freitag den 9.: halb heiter, trübe und Abends 
viel Schnee, Kälte 10 Grad. Die größte Kälte fällt zwiſchen 2 — 8 Uhr 
Morgens, und nimmt am Tage, Nachmittags um 2 Uhr, in unſern Graden 
um 6% Grad ab, daber z. B. bei den Angaben 4 Grad Kälte, am Tage 
2% Grad Wärme ſtattfinden, oder umgekehrt. — (Bemerkung der Re⸗ 
daction. Ein Meteorologe der londoner „Times“ ſchließt aus dem Um⸗ 
ſtande, daß ſich während des Sommers öfter Haifiſche an der Küſte zeig⸗ 
ten, auf eine milde Temperatur für den gegenwärtigen Winter, 
zum wenigſten auf das Ausbleiben eines länger anhaltenden Froſtes. Nach 
ſeiner Theorie iſt das Erſcheinen von Haifiſchen ein ſicherer Beweis, 
daß der Golfſtrom mit voller Macht um die Küſten unſerer Inſel fließt, und 
die Strenge des nordiſchen Klimas mildert; denn es ſei eine bekannte That⸗ 
ſache, daß dieſe Ungeheuer der Tiefe in tropiſchen Gegenden am zahlreichſten 
vertreten find, und ſomit könne man vorausſetzen, daß fie dem warmen 
Waſſer folgen.“ — England hat alſo hiernach einen milden Winter zu er 
warten. Für uns hat dieſer Umſtand, falls er wirklich eintritt, nur dann 
Intereſſe, wenn wir Weſtwind haben, und in der That brachten uns die 
tajt konſtanten Weſtwinde der letzten Zeit nur Thauwetter zum Leidweſen 
aller auswärtigen Reſtaurateure, aller Spaziergänger und Freunde von 
Schlittenpartien.) f 

+ [Meteor] Sonntag den 4. d. Abends, kurz vor 6 Uhr, wurde 
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hier eine intereſſante Naturerſcheinung beobachtet. Um die angegebene 
Zeit fiel nämlich ein Meteor, ſeine Richtung von Oſt nach Weſt neh⸗ 
mend. Es erreichte nicht ganz die Größe von % der vollen Mond» 
ſcheibe, war von ziemlich lebhafter grüner, immer matter werdender 
Farbe, bis es endlich ganz, wie es ſchien in einer Nebelſchicht, ver⸗ 
ſchwand. Gleich darauf wurde ein dumpfes Rollen gehört, dem nicht 
unähnlich, welches eine plagende Bombe, von Weitem gehört, verurſacht. 
pp. [Die Fackellampen.] Aus ſehr gut unterrichteter Quelle erfahren 

wir über die Einführung dieſer Fackellampen, ſtatt Harzfackeln, Folgendes: 
Als im vorigen September eine gemiſchte Commiſſton der Feuerwehr und. 
des Feuer⸗Rettungsvereins eine Sitzung behufs Berathung über die 
Vorlagen für einen Feuerwehr: und Feuer⸗Rettungs⸗Tag abhielt, klagte der 
Decernent des Inſtituts der Feuerwehr, Herr Stadtrath Weißbach, der ges 
wählte Vorſitzende dieſer Commiſſion, darüber, daß man eigentlich noch kei⸗ 
nen genügenden Erſatz für die koſtſpieligen Fackeln habe; er lud die Mit⸗ 
lieder nach beendeter Sitzung ein, einem Verſuche mit einer Photogen⸗ 
Lampe beizuwohnen. Die Flamme derſelben war ebenſo hell als das Feuer 
der Fackel, doch war ſie zu ſchwer, und tropfte. Bei der Beſprechung über 
die Verbeſſerung derſelben erbot ſich Herr Klemptnermeiſter Scholtz, Mit⸗ 
glied der Commiſſion, eine ſolche Fackellampe anzufertigen, welche erſtens 
leichter zu handhaben iſt, und zweitens das Tropfen vermeidet. Die jetzt im 
Gebrauch der Feuerwehr befindlichen 6 Fadellampen ſind von dem Herrn 
Scholtz conſtruirt, und gewähren ebenſo eine große Leichtigkeit im Gebrauch, 
als fie das Tropfen des Photogens verhindern. Was nun den Koftenpuntt 
anbelangt, ſo rechnet man auf eine Stunde 3 Fackeln à 14 Sgr., macht 
1 Thlr. 12 Sgr.; dagegen koſtet die Wunde ner Fackellampe mit Pho⸗ 
togene oder Solaröl nur 5 Sgr. pro Stunde. Das Licht iſt reiner als das 
der Fackel, auch erzeugt die Lampe nicht ſo viel Rauch als die Fackel. Das 
Tropfen iſt durch einen Blechteller vermieden. — Wir empfehlen dieſe To 
conſtruirten Lampen des Herrn Scholtz den Feuerwehren und Feuer⸗Rettungs⸗ 
Vereinen auf das Beſte. { ‚ 

—* [Bauliches.] Es liegt ein Project vor, wonach die Ohle⸗ 
partie in der Reuſchenſtraße eine ähnliche Verſchönerung erhalten ſoll, 
wie fie die Nicolaiſtraße Hrn. Maurermeiſter Hain verdankt. Auf der 
Seite der Brücke in der Reuſchenſtraße, die kürzlich durch Niederreißen 
der anliegenden Gebäude erweitert worden, will der betreffende Unter- 
nehmer einen Neubau errichten, welcher uns den Anblick der partie 
honteuse zwiſchen der Goldenen Radegaſſe und den Hinterhäufern 
künftig erſparen ſoll. Das anerkennenswerthe Unternehmen kann jedoch 
nur dann in dem entſprechenden Umfange zur Ausführung gelangen, 
wenn die Acquifition eines bedeutenderen Terrains auf der goldenen 
Radegaſſe gelingt. 1 f 4 

A [Restsfall.] In den induſtriellen Kreiſen einer ſchleſiſchen Fabrik⸗ 
Mt HE ein jedenfalls feltener Fall großes Aufſehen. 

in wohlhabender Kaufmann, welcher früher auf Grund der Vorlage ſeiner 

Geſchäftsbücher an einen Vertrauensmann, eine Herabſetzung der Einkom⸗ 

menſteuer erzielt hatte, war in jüngſter Zeit denuncirt worden, daß die bei 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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5 baer All nach Harwich verſchlagen worden, 


Sekretär Vielau und deſſen Vertreter nach einer engeren Wah 
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Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 6. Jauuar 1863. 


x RR: ; (Fortſetzung.) 
dieſer Gelegenheit präſentirten Beläge unrichtig geweſen wären. Dieſe Be⸗ 
ſchuldigung hat die Veranlaſſung zu einer gerichtlichen Beſchlagnahme der 
Handlungsbücher gegeben, und ſoll, falls ſich die Richtigkeit der in der De⸗ 
nunciation angegeben Thatiahen herausſtellt, gegen den Betroffenen eine 
Anklage wegen Betruges erhoben werden. Die Anſichten der Juriſten ſind 
über die Beurtheilung event. Beſtrafung eines ſolchen Falles ſehr verſchie⸗ 
den. Zu Gunſten eines in ſolcher Art Compromittirten führt man unter 
Arderm die nur durch Geldbuße erfolgende Beſtrafung deſſen an, welcher 
Gegenſtände, die der Mahl⸗ und Schlachtſteuer unterliegen, einzuſchmuggeln 
ſucht, reſp. dieſelben verſchweigt, wenn der Steuer⸗Auſſichtsbeamte danach 
fragt. Man iſt auf den Ausgang der eingeleiteten gerichtlichen Schritte 
äußerst geſpannt. 0 5 

„lie Infertion der amtlichen Bekanntmachungen. 
In Nr. 4 d. Bresl. Ztg. theilten wir eine Verfügung des Herrn Ju⸗ 
ſtizminiſters mit, wonach die amtlichen Bekanntmachungen, ſoweit nicht 
beſondere geſetliche Vorſchriften oder minifterielle Anordnungen etwas 
Anderes bedingen, in der periodiſchen Preſſe nur allein durch den Pr. 
Staatsanzeiger, die Reg.⸗Amtsblätter und die amtl. Kreis⸗ 
blätter oder die deren Stelle vertretenden, zu kreisamtl. Bekanntma⸗ 
chungen beſtimmten Anzeigeblätter veröffentlicht werden ſollen. In 
Görlitz hat, wie der dortige „Anzeiger“ meldet, der daſige Ge⸗ 
richtshof den Herrn Juſtizminiſter um eine nähere Auskunft gebeten. 
(Die „Niederſchl. Zeitung“ meldet dagegen, daß das Gericht beſchloſſen 
babe, der Anordnung des Herrn Miniſters vom 1. Januar 1863 ab 
nachzukommen.) 

AVerſchiedenes.] Auf der Alten Junkernſtraße wurde eine in 
Lumpen gehüllte alte Frau wegen Bettelns durch einen Beamten verhaftet. 
Bei ihrer Verhaftung trug die Frau ein kleines Körbchen am Arme, das zur 

ufnahme von Almoſengaben beſtimmt war. Durch die im Polizei⸗Ge⸗ 
füngnih angeſtellte Reviſion hat ſich ergeben, daß dieſes Weib eine reiche 
Bettlerin war, denn ſie trug die nicht geringe Summe von 105 Thlr., 
die jir beim Betteln erübrigt hat. Bereits 1858 war dieſelbe Frau wegen 
deſſelben Vergehens verhaftet worden und hatte damals 20 Thlr. bei dieſem 
Geſchäft zurückgelegt. — Am geſtrigen Abend fand abermals ein Streit 
zwiſchen Militär und Civiliſten bei Brigittenthal ſtatt, doch kam es zu keinen 
Verwundungen. — In Fiſcherau wurde ein Mann verhaftet, der in einem 
Behältniß im Hofe übernachtete. ö N 
=bb= [Unglüdsfälle) Am 4. d. M. hatte ein Schiffsbauarbeiter in 
Auras beim Abladen eines Eichenſtammes das Unglück, daß ihm das rechte 
Schienbein gebrochen wurde. Ein Knecht auf dem Dominium Schwoiiſch, 
er einen beladenen Wagen fortzuſtoßen behilflich war, wurde dabei am Kopfe 
ſchwer verletzt. Beide Verunglückte wurden nach dem Kloſter der barmherzi⸗ 
gen Brüder geſchafft. 


Geſtohlen oder verloren wurde: in dem Tanzlokale Gräbſchnerſtraße Nr. 3 
ein grauer Leinwandbeutel mit 84 Thaler Inhalt. | 
Verloren wurden: ein Anmeldebogen nebſt Kollegienheſt; ein ledernes 
Geldtäſchchen, enthaltend einen Krönungsthaler, einiges Kleingeld, ein Vier⸗ 
telloo8 zur erfteg Klaſſe Nr. 60,951 und vier Stück Whiſtmarken von 
Perlmutter. 5 
[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 3 todt⸗ 
geborner Kinder, 47 männliche und 43 weibliche, zuſammen 90 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 6, im Hoſpital der barmherzigen Brü: 
der —, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 2, im Hoſpital der, Diakoniſſinnen 
(Bethanien) — und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. (Pol. Bl.) 


+ Grünberg, 3. Jan. [Wahl.] In geſtriger Sitzung wurden in das 
Bureau der Stadtverordneten wieder⸗ reſp. neugewählt: Director a. D. 
Jachtmann zum Vorſitzenden, Kaufmann Adolf Theile zu deſſen Stell: 
Vertreter, Rechnungsrath a. D. Ludwig als Schriftführer, nachdem der im 
erſten Wahlgange gewählte bisherige Schriſtfübrer, Apotheker Hirſch, trotz 
mehrmaligem Anſuchen, die Wiederannahme der Wahl aus geſchäftlichen 
Auückſichten mit Entſchiedenheit abgelehnt hatte; Kaufmann Kargau als 
Schriftführer⸗ Stellvertreter. Bereits ſeit mehreren Jahren bekleiden die ne: 
ben Herrn Ludwig genannten Perſönlichkeiten diejenigen Functionen, in 
die ſie wiedergewählt worden, worin ein Zeugniß der Veste für ihre 
den fer 3 ſeitens der Stadlverordneten⸗Verſammlung zu fin⸗ 

ein dürfte. 


Liegnitz, 3. Jan. [Nachwahl der delten a ee Für 
. nachzuwählende Stadtverordnete aus der dritten und erſten Klaſſe war 
beute der Wahltermin feſtgeſetzt. Es ſind mit bedeutender Stimmenmehr⸗ 

eit die beiden Candidaten, welche von dem liberalen Wahlcomite propo⸗ 

Art waren, nämlich in der dritten Klaſſe Hr. Seifenſiedermeiſter Gentner, 
und in der erſten Kreis⸗Thierarzt Hr. Dr. Ulrich gewählt worden. Gegen⸗ 
Candidat des Letzteren war Hr. Commercienrath B. Ruffer. 


Y. Canth, 4. Jan. [ Stadtverordnete. — Stadtarme. — Holz: 
preiſe.] Die Einführung der neugewählten Stadtverordneten fand jenes 
rund den Bürgermeiſter Herrn Ausner ftatt, der nach einer hierauf bezüg⸗ 
ichen Anrede zugleich dem ausſcheidenden Vorſteher Herrn Partikulier 
Rtaufe, welcher 12 Dan ununterbrochen mit rühmlicher Thätigkeit an der 
Spige dieſer Verſammlung die ſtädtiſchen Angelegenheiten leitete, im Namen 

Kommune den tief geffiblten Dank ausſprach. Zum Vorſteher wurde 
Herr Müllermeiſter Krauſe, als Stellvertreter Hr. Maurermeiſter 
Vogt, zum Schriftführer Herr Maurermeiſter Fiſcher, als deſſen Stellver⸗ 

treter 175 Stellmachermeiſter Karl Kuppe wieder gewählt. — Statt der 

ſonſt üblichen Neujahrskarten waren zur Vertheilung an Ortsarme 9 Thlr. 
eingegangen. — Die Holzpreiſe ſteigen von Jahr zu Jahr. Bei der am 

19. v. M. abgehaltenen Stammholz⸗Licitation in ſtädtiſchen Forſten wurden 
Stämme von mäßigem Umfange mit 50 Thlr. verkauft. 


8 Cauth, 4. Jan. [Einweſhung.] Geſtern feierte die biefige jud. 
Gemeinde in geſchmückter Synagoge ein erhebendes Feſt, die Einweihung 
er neuen Geſetzesrollen, zu welchen Herr Prediger Neuſtadt aus Breslau 
erufen worden, und der durch ſeinen gediegenen Vortrag die Hörer be⸗ 


geiſterte. 


Feiertagen der Sturm orkanartig gehauſt und uns gemahnt, derer zu ges 
denken, die auf offenem Meere, ein Spiel der Elemente, 


engliſchen Küften gewüthet haben, darüber iſt uns durch den Schiffs⸗ 
tapitän v. Foris eine Nachricht aus Harwich zu Theil geworden, die wir 
5 1 lichen zehntägigen 

eiſe, 


einer der ſchli g 0 , eh 
erlebt hapolimmften emacht wurde, die ich feit dreizehn Jahren z 


loren, bas Scar aber eine nicht zu beſchreibende. Das Steuer vers 


rung anvertraute Schiff auf ni, gef 
Stelle zwei Schiffe mit hdie Klippen aufrannte, verſanken auf derſelben 


mit den Elementen ſiegreich zu beſtehen, die 
mit meiner „Sextante“ Ball ſpielten und 
b auf Nimmerentkommen * hatten.“ 
Ihrer Heilung einen kunnt achricht für bie 
wi annt, auf dem genannten 
Schiffe Verwandte und Freunde zählen F f 9 N 


— vl. 
A 3 Jan. [Aus der Stadtverordneten⸗Sitzung.] 
n der geſtrigen Sitzung ftand eine wichtige Vorlage auf der Tagesordnung, 
nämlich ein ſorgfältig ausgearbeiteter Plan zur Cinführung der Gas⸗ 
beleuchtung in unſerer Stadt. — Es wurde eine Kommiſſion von 
9 Mitgliedern ernannt, die ſich mit Prüfung dieſer Vorlage beſchäftigen ſoll. 
Aus dem ſummariſchen Ueberblick über die Thätigkeit der Stadtverordneten 
erwähnen wir, daß in den 20 gehabten Sitzungen 180 Vorlagen ihre Er⸗ 
ledigung gefunden haben. Die ſchließlich vorgenommene Wahl zum Bor: 
ſitzenden fiel wieder auf Herrn Matzel mit großer Majorität, zu deſſen 


Stellvertreter wurde Herr Sekretär Schwutter, zum e err 
3 


wiſchen Herrn 


I Metalliques öſterr. Währung, die 4, pCt., 4 pCt. 


Gymnaſialdirektor Kruhl und Fabrikanten Holländer, Erſterer gewählt. — 
Der nach langjähriger Thätigkeit im Magiſtrats⸗Kollegium aus Geſundheits⸗ 
rückſichten ausgeſchiedene Rathsherr Gißmann hat ſich durch die ehrenvolle 
Aufforderung der Stadtverordneten, noch 1 Jahr ſeinem Amte vorzuſtehen, 
beſtimmen laſſen, zu bleiben. 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz Unſer Abgeordnete, Herr 
Staatsminiſter a. D. von Carkowitz, iſt zum Beſuch hier anweſend und 
befuchte am 3. d. M. Abends den Nationalverein. — Außer dem Dr. Steudner 
iſt auch noch der fo eben zum wirklichen Admiralitäts⸗Rathe und vortragen⸗ 
den Rathe im Marine⸗Miniſterium ernannte Marine⸗Intendantur⸗Rath 
Richter zum Ehrenmitgliede der hieſigen naturforſchenden Geſellſchaft ge⸗ 
wählt worden. Von der japaneſiſchen Expeditivn iſt eine zweite Sen⸗ 
dung von Naturalien für die hieſige naturforſchende Geſellſchaft eingetroffen. 

e Se. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin traf mit ſeinen Kindern und Gefolge am 2. d. M. von Stons⸗ 
dorf zurückkehrend hier ein und üdernachtete wieder im Gaſthof zum „Kron⸗ 
prinz“. Der Großherzog hat das Weihnachts⸗ und Neujahrsfeſt bei der 
Großmutter ſeiner Kinder, der Fürſtin Reuß in Stonsdorf verlebt und be⸗ 
gab ſich am 3. Januar mit dem breslauer Tagesperſonenzuge nach Berlin. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 3. Januar. [Circular.] Ohne die Bürgſchaft dafür zu über: 
nehmen, geben wir unſern Leſern die folgende Noliz: Von Seiten der In⸗ 
ſpektion der Artillerie circulirt bei den verſchiedenen Regimentern, Abthei⸗ 
lungen und Batterien, reſp. Kompagnien, eine Aufforderung, die Avancir⸗ 
ten in ihrem Umgange mit dem Civil zu überwaden, ebenſo 
ein Augenmerk auf die Lokale zu richten, in welchen dieſelben ver⸗ 
kehren, und ſchließlich überhaupt nur ſelce Leute zu befördern, die bei dem 

militäriſchen blinden Gehorſam nicht in Konflikt mit ſich oo 3 

of. Ztg. 


Bromberg, 3. Januar. [Jubiläum.] Der um unſere Stadt und 
Provinz hochverdiente Seminar⸗Direktor Herr Grüzmacher feierte am ger 
ſtrigen Tage fein fünfzigjahriges Amtsjubiläum, (Bromb. 3) 


OD Krotoſchin, 2. Januar. [Adreſſe. — Portraitſkizzen.] Wäh⸗ 
rend ſonſt Reaktion die natürliche Folge einer erhöhten, oft überreizten Lebens⸗ 
thätigkeit iſt ſcheint bei uns das umgekehrte Verhältniß ſtatt zu finden, und 
unſer ſchläfriger Liberalismus erſt den Sauerteig kreuzritterlicher Loyalität zu 
bedürfen, um in die nöthige Gährung zu kommen. Erſt nachdem es ruchbar 
geworden, daß eine ſogenannte Ergebenheitsadreſſe circulire, jedoch an der 
wenig ſchicklichen Stilübung eines Unberufenen vorläufig 19 75 ſei, ent⸗ 
ſchloß man ſich zu einer Adreſſe an die Majorität des Abgeordnetenhauſes, 
auf die ſomit das bekannte „Spät kommt ihr, doch ihr kommt“ Anwendung 
findet. Es wundert uns dieſe Verſpätung um ſo weniger, als wir raſche 
Bewegungen aus Furcht vor Ueberſtürzungen nicht lieben, und uns nächſtens 
ſogar die längſterſehnte Lokomotive vor der Naſe vorbeirollen wird. Obwohl 
wir nun weder von der einen noch von der andern dieſer Adreſſen einen er⸗ 
heblichen Umſchwung unſrer Weltgeſchicke erwarten und uns in Bezug auf 
ihre Tragweite keinen Illuſionen hingeben, ſo bieten ſie doch eine willkommne 
Gelegenheit zu lehrreichen Charakterſtudien. Wir nahmen um des Princips 
willen Veranlaſſung letztere Adreſſe einzuſehen und zu unterzeichnen, 1 75 
aber „Viele, die nicht da ſind“, die ſich aber doch ſonſt mit ihrem Liberalis⸗ 
mus brüſten, und verdanken ſomit dem bedauerlichen Zerwürfniß, an dem die 
Gegenwart laborirt, wenigſtens den Gewinn, daß ſolchen geſinnungstüchtigen 
Maulhelden reſp. Maulwürfen die Maske für einige Zeit gelüftet wird. Dieſe 
periodiſchen Störungen unſers politiſchen Gleichgewichts und gelegentliche, bei 
unſerm kleinſtädtiſchen Leben unvermeidliche, aber leider nur zu oft perſönliche 
Reibungen abgerechnet, bewegen wir uns durch geiftige Emotionen nicht ver⸗ 
wöhnt im hergebrachten Gleiſe und drehen gleich dem glücklichen Volk der 
Phäaken ſorglos unſern Spieß. Neben manchem Don Quixote und Sancho 
Panſa, die obgleich mitunter plump, doch ehrlich genug meiſt mit offenem 
Viſire kämpfen, fehlt es uns andrerſeits allerdings nicht an catilinariſchen 
Exiſtenzen, die ſich freilich vermöge ihrer Höflichkeit als ſolche kaum fühlen 
und gleich Piraten bisweilen unter fremder Flagge ſegeln. Etliche von ihnen 
erfreuen ſich einer recht behäbigen, weil durch täglichen Stadtklatſch genährten 
Leibesfülle und ſtrafen Shakespeares Cäſar ſcheinbar Lügen, der bekanntlich 
nur die hagern Leute für gefährlich hielt. Da ſie ihren Pelz oder Mantel 
trefflich nach dem Winde zu hängen verſtehn, ſo ſind ſie gegen böſe Wetter 

eſichert, obwohl ihnen ein moraliſcher Katarrh recht heilſam wäre. Zum Giück 
ann uns ihre Exiſtenz ziemlich gleichgiltig ſein, da wir uns weder um In⸗ 
triguen noch Kabalen kümmern, wir wollen aber nicht unterlaſſen, trotz dem 
wir hinreichenden Grund haben, ſie für Schriftgelehrte zu halten, ihnen das 
le vom Zöllner und vom Sünder zu aufmerkſamer Lektüre dringend 
zu empfehlen. 


nee. 


N 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Von der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze, 3. Januar. Zufolge zu‘ 
verläſſiger Nachrichten iſt die Hornviehſeuche im Waere Polen 
derart im Abnehmen, daß in Kurzem deren gänzliches Erlöſchen im Lande 
wird angekündigt werden können. Ebenſo verhält es ſich mit der Karbun⸗ 
kelkrankheit, welche, wegen eingetretener ſtarker Fröſte in ihrer Ausbreitung 
gehemmt, ebenfalls ihrem baldigen Erlöſchen entgegenſchreitet. 


— Auf dem Rittergute Beesdau ſtarb am 1. d. M. der koͤnigl' 
Landesökonomierath Dr. Joh. Gottl. Koppe, im faſt vollendeten 
81. Lebensjahre. Er hat ſich als Landwirth einen Namen erworben 
weit über die Grenzen des Vaterlandes hinaus. (B.- u. H. Z.) 


= Wien, 3. Januar, Die Schluß woche des Jahres 1862 wird in 
der Geſchichte der öſterreichiſchen Finanzen epochemachend bleiben. Am 29. 
Dezember nahm der Bankausſchuß die Bankakte mit 64 gegen 18 Stimmen 
an. Der Bantausſchuß war ſich ſeines Rechtes als vertragsſchließender Theil 
wohl bewußt, und hatte es während der Dauer der Verhandlung nicht aus 
dem Auge verloren; er war aber auch überzeugt, daß eine Abänderung der 
vereinbarten Beſchlüſſe des Reichsraths nicht zu erwarten ſtehe. Die Anſicht, 
daß die Löſung der Bankfrage den Wendepunkt für die Valutafrage bilden 
müſſe, wurde von der großen Majorität des Bankausſchuſſes getheilt, und 
ſchließlich gewann die e Anſchauung die Oberhand über ſpezielle 
Bedenken. Der Erfolg hat dieſes Vorgehen reichlich belohnt. Die Deviſe 
London fiel um 4½ pCt., was nach dem vorausgegangenen bedeutenden Rück⸗ 

ang des Agio um ſo ſchwerer ins Gewicht fällt. Mit dem wiederkehrenden 
Vertrauen ſtellt ſich auch eine neuerliche Repriſe für unſere Staatspapiere 
ein, und die meiſten Kategorien haben eine Coursbeſſerung von 2 pCt. und 
darüber aufzuweiſen. f { 

Die eine Thatſache, daß die durchgreifende Beſſerung der Landeswährung 
ſchon nach ihrem gegenwärtigen Stande, dem Staatsſchatze mindeſtens 6 Mil⸗ 
lionen jährlich e würde hinxeichen, um dieſen Gang des Courſes zu 
motiviren. Allein zu den Erſparniſſen kommt noch die Mehreinnahme, welche 
dem Staate aus den von Neujahr in Kraft getretenen Geſetzen erwächſt, und im⸗ 
mer lebendiger muß in dem denkenden Finanzmanne die a wer⸗ 
den, daß Oeſterreich auf dem Wege iſt, die einzig reele Baſis eines blühen⸗ 
den Finanzweſens; das Gleichgewicht des Budgets, zu gewinnen. Die 

Metallaues und billigern 
. N Coursaufſchlag auf⸗ 


Grundentlaſtungen haben einen verhältnißmäßig 
zuweiſen, ohne jedoch bis jetzt die Parität mit den 5 pCt. Metalliques erreicht zu 
haben. Looſe von 1860 avancirten neuerdings um faſt 2 pCt.; weniger die 
Apoints 3100 FL;ein Zeichen, daß vor der Hand die Spekulation im Ausland ſich 
dieſem Effekt zuwendet, während die Betheiligung des inländiſchen Publikums 
ſich demnächſt durch einen ſtärkern Begehr nach Fünftelloſen kundgeben wird. 
Bankactien ſind, ſeitdem die Factoren, nach denen ſie zu beurtheilen 
ſind, feſtgeſtellt wurden, wieder Gegenſtand eines ziemlich lebhaften Verkehrs. 
Es iſt zu conſtatiren, daß die Stimmung des Auslandes dieſem Effect gün⸗ 
ſtig ült; was nicht dafür ſpricht, als ſeien im Bankausſchuſſe die Intereſſen 
der ausländiſchen Actienbeſitzer Preis gegeben worden. Die anzuhoffende 
Rente, und dieſe in einer guten Valuta, iſt dem Ausländer noch immer ein⸗ 
ladend zum Kaufe von Bankactien, für die ſich denn auch viele Käufer in 
hr Amſterdam, vor Allem aber in München, dem angeblichen 

erd der Oppoſitſon gegen die Bankacte, fanden. — Creditgctien 
notiren wir um 4½ Fl. höher. Die weſentliche Wertherhöhung, welche der 
Effectenbeſitz der Anſtalt erfuhr, dürfte nicht ohne Einfluß auf die Bemeſſung 
der Dividende ſein. Von Escompte⸗Bank⸗Actien kam ſeit geraumer 

eit wieder etwas Waare an die Börſe, welche willig aufgenommen wurde. 

ardubitzer Actien ſtiegen, in demſelhen Verhältniß wie die Metalliques. 
Carl⸗Ludwigs⸗Bahn zeigten ſich, in Berückſichtigung des, ihnen dro⸗ 
henden Geldbedürfniſſes, enlſchieden flau. — Creditloſe ſtiegen zu der, 
am 2. Januar ſtattgehabten Ziehung, bis 134 und ſtehen nach derſelben 
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13075. Von dieſem Papier exiſtirt äußerſt wenig flottante Wagre, welche 
um ſo eher in die Hände der auswartenden Speculation übergehen dürfte, 
als der geſtrige Ziehungstag Gelegenheit bot, ſich 2 1 daß das 
Premeſſengeſetz, indem es den Handel mit der Gewinnſthoffnung in eine 
legale Form bringt, dem Promeſſengeſchäft eine größere Ausdeh⸗ 
nung verſchaffen wird, als die es bisher hatte. 


Wien, 3. Jan. Bei der geſtern ſtattgehabten ee Credit⸗ 
looſe wurden folgende Serien gezogen: Nr. 3711 785 2316 1880 1104 1139 
3980 3547 702 1034 1636 688 1323 3231 2884 3247 453. Auf dieſe Se⸗ 
rien entfallen folgende Treffer: Ser. 1880 Nr. 76 gewinnt 250,000 fl., 
Ser. 2884 Nr. 77 gew. 40,000 fl., Ser. 1880 Nr. 8 gew. 20,000 fl., Ser. 
688 Nr. 37 und Ser. 3231 Nr. 100 gew. je 5000 fl.; Ser. 3980 Nr. 18, 
Ser. 3711 Nr. 2 gew. 2500 fl.; Ser. 702 Nr. 75, Ser. 3711 Nr. 22, 
Ser. 688 Nr. 63, Ser. 3547 Nr. 15 gew. je 1500 fl.: Ser. 3547 Nr. 26, 
Ser. 688 Nr. 67, Ser. 3711 Nr. 89, Ser. 3247 Nr. 51, Ser. 1323 Nr. 4 
gew. je 1000 fl.; Ser. 785 Nr. 34, Ser. 453 Nr. 24, Ser. 2316 Nr. 37, Ser. 
702 Nr. 25, Ser. 2884 Nr. 37, Ser. 702 Nr. 67, Ser. 1636 Nr. 54, Ser. 
1034 Nr. 11, Ser. 3231 Nr. 70, Ser. 2316 Nr. 12, Ser. 1104 Nr. 15, Ser. 
688 Nr. 78, Ser. 1636 Nr. 15, Ser. 702 Nr. 86, Ser. 1323 Nr. 53, Ser. 
1034 Nr. 79, Ser. 1034 Nr. 58, Ser. 702 Nr. 61, Ser. 688 Nr. 79, Ser. 
2884 Nr. 55, Ser. 3711 Nr. 65, Ser. 3980 Nr. 95, Ser. 688 Nr. 83, Ser. 
3247 Nr. 72, Ser. 3711 Nr. 28, Ser. 2316 Nr. 17, Ser. 1323 Nr. 15, Ser. 
453 Nr. 16, Ser. 3231 Nr. 19, Ser. 1636 Nr. 100, Ser. 785 Nr. 7, Set. 
1323 Nr. 3, Ser. 1636 Nr. 88 und Ser. 1034. Kr. 47 gewinnen je 400 fl. 
Alle übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen Nummern gewinnen 


je 140 fl. j 
Breslau, 5. Jan. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſiſchen 
landwirthſchaftl. Central⸗Comptoirs.] Die Pitterung iſt N 
vergangenen Woche recht gelinde . ſo daß bis heute die ga 
Saiſon weder eine Störung der Communication — die a l e ſelbſtver⸗ 
ſtändlich abgerechnet — noch irgend welchen Nachtheil für die Feldgewächſe 
zur Folge hatte und giebt der Stand der letzteren nur Grund zur allſeitigen 
1 5 1 und zu den beſten Hoffnungen auf ein geſegnetes Jahr. — Ein 
ückblick auf den geſchäftlichen Verkehr des vergangenen Jahres führt uns 
das Bild normaler Verhältniſſe vor Augen. Außer dem ungewöhnlichen Um⸗ 
ſtande der Trent⸗Affaire zu Anfang des W de blieb das Geſchäft von jenen 
Einflüſſen frei, welche die Spekulation zu fieberhaften Handlungen hinreißen. 
Dei dieſes auf der einen Seite auch im Allgemeinen einen ruhigeren Ges 
chäſtsgang ji Folge, jo find doch auf der anderen Seite hierdurch ſolche 
Eventualitäten vermieden worden, welche als Nachwehen übertriebener Unter⸗ 


für einen langen Zeitraum zu lähmen vermögen. Was nun ſpeciell die Ver⸗ 
hältniſſe des Festen Platzes anbetrifft, I läßt ſich nicht leugnen daß der⸗ 
jelbe durch bisher vorherrſchende Eiſenbahn⸗Differentialfrachtſäße, ſowie durch 
die mangelhafte Schiffbarkeit der Oder ſehr gelitten hat. Erſtere ſind zum 
Theil dürch die angeſtrengteſten allſeitigen Bemühungen gewichen (nur die 
Linie Wien⸗Stettin erfreut ſich noch derſelben im direkten Verkehre), für die 
Regulirung der Oder müſſen wir jedoch noch gute Hoffnungen behalten. Der 
Geschäftsverkehr der vergangenen Woche war an den auswärtigen Märkten 
ſehr beſchränkt, im Allgemeinen kam jedoch eine etwas feſtere Stimmung zur 
Geltung. Englands Märkte erhielten nicht wie bisher maſſenhafte Zufuhren, 
und dürften ſich auch derſelben in den nächſten Monaten nicht 8 ob 
das Frühjahr in dieſer Beziehung eine Aenderung herbeiführen iſt ge⸗ 
genwärtig nicht abzuſehen. In Frankreich waren die Angebote der Oetonomen 
leichfalls ſchwächer und demzufolge die Stimmung feſter. Holland ſchließt 
für Roggen höher, die Vorräthe in Amſterdam betrugen am . 
1, Januar 1 1862 1861 1859 
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m Rhein war feſte Stimmung vorherrſchend, in Köln betrugen die s 
räthe bei Beginn des Jahres: 40000 ad Weizen, gegen 100000 Pat in 
vorigen Jahre, 25000 Sack Roggen, ca. 6000 Etr. Rüböl — Berlin bes 
richtet ſtilles Geſchäft bei feſter Stimmung. Die Ultimo⸗Abw en gin⸗ 
gen prompt von Statten, die Beſtände waren am 1. Januar 1863 

5 Weizen Roggen Gerſte 9915 

280 W. 3660 W. 80 W. 175 W. 
222 „ — 5 


” 
3882 W. 
9722 W. 


F 
m Markte 
Rückſtändig von Neuſtadt 


Zuſammen 
dagegen am: 


J. Dezember 1862 198 W. 
2. Januar 1862 398 „ 
2. 1861 1058 „ 
1860 811 „ 

2. 1859 2489 „ 

RE 1858 370 „ 70 
Aehnlich lauten die Berichte von Stettin. 
ſtände ergab daſelbſt: 
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175 W. 
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72 688 m 7: 1 

Die Aufnahme der Be⸗ 

vom 1. Jan, vom 15. Dez. vom 1. Jan. f 
680 1862. 186% 


18 8 
Wſpl. Wſpl. Wſpl. 
Weizen 52 2295 a 
Roggen 802 472 1347 
Gerſte. 626 666 263 
F 1946 1141 549 
ee 16 142 998 
Wicken 35 30 106 


Rübſen .. . . 3158 3471 
ſomit zeigen ſich im Allgemeinen die Beſtände wenig umfangreich. b 

Am biefigen Platze blieb das Geſchäft ut belangreich, obgleich das 
Thauwetter der Thätigkeit der Mühlen zu Gute kam, ſo war für den Ver⸗ 
ſandt beſchränktere Nachfrage und wurde hierdurch der Conſumbedarf be⸗ 
glichen. Die Schiffsfrachten waren, zufolge der Witterung, e und 
wurde pro 2125 Pfd. Weizen 5 Thlr., pro 1875 Pfd. Gerſte 4% Thlr. nach 
Stettin abgemacht. 
Weizen fand für den Conſum gute 2 zu etwas feſteren Preiſen. 
72 9 A Alu weißer ſchleſiſcher 71—74—77—81 Sgr., 

er 68 —71—75 
und polniſcher 68—71—76 Sgr., gelber galiziſcher und polniſcher 
0 Sgr. — Roggen fand hingegen ſchwächere Beachtung als zeither, da 
der Abzug nach der Rheingegend wenig, nach Sachſen und der Lauſitz nicht 
belangreich auftrat. Wir notiren heut pr. 84 Pfund 50—53 Sgr., feinſter 
vereinzelt über Notiz bezahlt. Das Lieferungsgeſchäft blieb ohne Aung 
bei matter Stimmung, erſt heut ſchien ein 1 erer Ton zur Geltung zu 
kommen, es galt pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Mt. 42 Thlr. bez., Gld. u. Br., 
e 42 Thlr. bez., Gld. u. Br., Febr.⸗März 42 Thlt. Dit, . Gld., 
Marz⸗April 42% Thlr. Br., April⸗Mai 42% Thlr. bez., Old. u. Br, Mai⸗ 
Juni 43 Thlr. Br. — Gerſte war erſt in den letzten Tagen wieder mehr 
gefragt, pr. 70 Pfund 37—38 Sgr., feinſte weiße 40 42 Sgr. — Hafer 
wurde im Allgemeinen ſchwach beachtet. Pr. 50 Pfd. 24—25 Or: pr. dieſ. 
Monat 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Brf. pr. 26 Scheffel à 47 Pfd. 
— Mehl fand nur * Beachtung. Piß notiren Weizen⸗ I. 44 — 
4% Thlr., Weizen ⸗ II. 4 Thlr., Roggen: L3%—3% außhären 
3—3% Thlr. pr. Centner unverfteuert, in 
Roggen⸗Futtermehl 46—48 Sgr., Wei un 
Kleie 30—32 Sgr. pr. Ctur. — Süllen rüchte wurden mehr a 
als beachtet und ſind deren Preiſe daher niedriger. 7 
Erbſen 50-56 Sgr. Futter⸗Erbſen 45 — 50 Sgr. — Wicken 35 — 
40 Sgr. — Linſen, kleine 60-90 Sgr. große böhmiſche 120-130 Sgr. 
— Weiße Bohnen 58 — 64 Sgr. — Aferbehohnen 48—52 Sgr. 
Lupinen 38—40 Sgr. — Buchweizen 40—45 Sgr. . — 
Hirſe 36—42 7 pr. 84 Pfund., gemahlener pr. 176 Pfd. brutto unver⸗ 
ſteuert circa 544 Thlr. nominell. — Kleeſaat, rothe, fand andauernd gute 
Beachtung, wodurch Preiſe weſentlich befeſtigt, für fein e Sorten * 
wurden, bezahlt wurde ord. 8—9 , Thlr., mittle 10% —12 Thlr., feine 
14% Thlr., hochfeine 14% —15% Thlr. Weiße Saat wurde zu den gebrüds 
ten Preiſen mehr beachtet und dieſelbe hierdurch befeſtigt, das Geſchäft konnte 
jedoch bei ſchleppendem Charakter noch immer nicht zu größerer Ausdehnung 
gelan en; wir notiren ord. 8—9 , Thlr., mittle 10— 13 Thlr., feine 14— 
7 Thlr., hochf. 1819 Thlr. — Schwediſcher Klee . boten, 
nach Qualität 18—26 Thlr. pr. Ctr. — Incarnat-Rlee m Thlr. 
pr. Ctr. angeboten. 
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nehmungen den Handel in ſeinen Grundveſten zu erſchüttern und den Verkehr 


/ 25 eG 
tien 4 —5 lr. 5 
enmehl 96 — 8 Ser, Weite 2 


ns 


7 


D 


1 
4 
* 
7 


’ 


Thomotbse wenig beachtet 66% Thlr. per Ctr. nominell. — Wege 
breit 2% Thlr. per Eir. — Oelſaaken blieben bei ſchwachen Angeboten 
gut beachtet. Wir notiren Winterrübſen 220—246 Sgr., Winterraps 
220—240 — 256 Sgr., Sommerwaare 192—200—220 Sgr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Dotter 160 —190 Sar. per 150 Pfd. Brutto. — 
Senf wenig beachtet 27 —3½ Thlr., feinſter bis 3% Thlr. per Ctr. — 
Hanfſaamen 58—62 Sgr. per 90 Pfd. — Schlaglein wurde bei guter 

rage höher bezahlt, per 150 Pfd. Brutto 5%—64—6% Thlr., feinſte 

orte über Notiz. — Säleinſaat 7%—7% Thlr. — Rapskuchen wur⸗ 
den wenig beachtet, loco nach Qualität 51—52 Sgr. per Ctr., ſpätere Liefe⸗ 
rungen und geringe Qualitäten 50—51 Sgr. — Leinkuchen in Bolten 
76—78 Sgr. per Ctr., im Einzelnen 80—82 Er Leinöl 13% Thlr. Geld 
per Ctr. — Rü böl verlief in matter Stimmung, ſchließt jedoch etwas feſter 
pro Etr. 100 Pfd. loco 14% Thlr. bez., per d. Monat 14% Thlr., bez., 
Neeb 14% Thlr. Br., Febr.⸗März 14 Thlr. Br., April⸗Mai 13%, Thlr. 

r. — Kartoffeln bleiben ohne Frage, per 150 Pfd. 18—20 Sgr. — 
Spiritus wurde wie zeither reichlich zugeführt, die Stimmung war daher 
dem Artikel wenig günſtig. Der gegenwärtig hobe Bankacten⸗Cours kommt 
den Spritſendungen nach Trieſt jedoch ſehr zu Gute und ſomit bleiben un⸗ 
ſere Spritfabriten prompte Abnehmer; demungeachtet haben ſich hier bereits 
größere Beſtände aufgeſammelt. An der heutigen Börſe war die Stimmung 
neuerdings flauer, per 100 Quart à 80% Tralles loco 14 Thlr. Gld., per 
dieſen Monat 14% % Thlr. bez., Jan.⸗Febr. 14% — 4, Thlr. bez., Febr. 
März 14% Thlr. bez. März: April 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. 
bez. Mai⸗Juni 15 Thlr. Br., Juni⸗Juli 15% Thlr. bez. — Kartoffel: 
mehl wird in Prima⸗Sorte mit 3% Thlr. ver Ctr. angeboten. — Stärke⸗ 
yrup mit 4% Thlr. per Ctr. — Heu 1824 Sgr. per Ctr. — Stroh 
55% Thlr. per Schock à 12,000 Pfd. — Zwiebeln 2630 Sgr. per 
Scheffel. — Butter 16.18 Sgr. per Quart. — Eier 24—26 Sgr. 


per Schock. 
＋ Breslau, 5. Jan. [Börſe.] Die Börſe begann in matter Stim⸗ 
mung für öſterr. Effekten, ſchließt jedoch feſter und wurden dieſelben noch zu 
200 Courſen gehandelt. Banknoten 894 — 88%, National⸗Anleihe 73% 
is 73%, Credit 101—101%. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Freiburger 
140% bez. und Br., Oberſchleſiſche 170 Br., Tarnowitzer 61% Br., Koſeler 
65% Br., Neiſſer 83 Br. Fonds feſt. Eiſenbahn⸗Akten vernachläßigt. 
Breslau, 5. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſehr feſt, ordinäre 8—9 7 Thlr., mittle 10½ —11 ) Thlr., 
feine 13—13% Thlr., hochfeine 14½ —15½ Thlr. Kleeſaat, weiße flau, 
ordinäre 74 —9 Thlr., mittle 10%—13 Thlr., feine 15 —17½ Thlr., hoch⸗ 
feine 18159 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; gek. — Ctr.; pr. Januar und Januar⸗ 
ebruar 42 Thlr. bezahlt, Gld. und Br., Februar⸗März 42 Thlr. bezahlt und 
(d., März⸗April 424 Thlr. Br., April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt, Gld. und 

Br., Mai⸗Juni 43 Thlr. Br., Juni⸗Juli — —. 
j afer pr. Januar 20% Tölr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüböl etwas feſter; gek. 100 Ctr.; loco 14% Thlr. bezahlt, pr. Januar 
14% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 14%, Thlr. Br., Februar⸗März 14 Thlr. 
Br., März⸗April — —, April⸗Mai 13½ Thlr. Br. 

Spiritus flau; gef, 33,000 Quart; loco 14 Thlr. Gl, pr. Januar 
und Januar⸗Februar 14% —%, Thlr. bezahlt, Februar⸗März 14% Thlr. be: 
zahlt, März⸗April 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 14% bezahlt, Mai⸗Juni —, 


uni⸗Juli 15% Thlr. bezahlt. 
y 3181 feft. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 5. Januar. Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt fol⸗ 
gende Cabinetsordre: In Verfolg Meiner Ordre vom àten 
Dezember v. J. wegen der Feier vaterländiſcher Gedächtniß⸗ 
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gehenden Feſtlichkeiten auch eine bleibende Erinnerung die⸗ 
ſelben bezeichne. Was iſt mehr dazu geeignet, das Ge 
dächtniß des Heldenkönigs zu feiern, dem Preußen jene 
ruhmvolle Zeit verdankt? Ich beſtimme daher, daß am 
27. März als dem fünfzigſten Jahrestage, wo Mein 
Vater den Aufruf an ſein Volk erließ, der Grund: 
ſtein zu einem in Berlin zu errichtenden Denkmale feierlich 
gelegt werde. Auch will ich, daß den Veteranen, die vor dem 
Feinde Auszeichnungen erworben haben und in Folge des 
Krieges Invaliden geworden oder hilfsbedürftig ſind, die 
Dankbarkeit des Vaterlandes aufs Neue beſtätigt werde. 
Deshalb ſollen dem Landtage betreffende Vorlagen gemacht 
werden bezüglich zweier vom Staatsminiſterium vorzulegenden 
Geſetzentwürfe auf Vermehrung des Seniorfonds und Erhö⸗ 
hung des Veteranenfonds. 

Berlin, 24. Dezember 186%, gez. Wilhelm. 

Der „Staats- Anzeiger“ ſchreibt unter den nichtamtlichen 
Nachrichten: Das Befinden Sr. Maj. des Königs iſt nach einer 
ziemlich guten Nacht heute entſchieden beſſer. Die Beklommen⸗ 
heiten des Kopfes find geringer, das Gefühl der Kräfte im 
Zunehmen begriffen. Der König hat Mittags das Bett ver⸗ 
laſſen, wird aber wohl Niemand empfangen. 

[Angek. 8 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Liſſabon, 2. Jan. Die Deputirtenkammer hat den miniſteriellen Can⸗ 
didaten mit einer Majorität von 27 Stimmen zum Präſidenten gewählt. 
Madrid, 2. yon In der Deputirtenkammer beſchwor Mazaredo den 
Finanzminiſter Salaverria die engliſchen Coupons erſt dann als giltig an⸗ 
zuerkennen, wenn England Gibraltar herausgegeben habe. Der Miniſter 
antwortete, er beſchäftige ſich nicht mit der Regulirung der Coupons. 

Nio Janeiro, 9. Dezember. In Folge eines Conflictes zwiſchen einem 
peruaniſchen Kriegsſchiffe und braſilfaniſchen Hafenbehörden wird wahrſchein⸗ 
lich zwiſchen Peru und Braſilien ein Krieg ausbrechen. 


x Abend- Po ſt. 

Köln, 4. Jan. [Confiscationen.] Die „Kölniſche Zeitung“ 
wurde geſtern mit Beſchlag belegt, und ſogar zweimal; zuerſt wegen 
einer Correſpondenz aus Petersburg, enthaltend Urtheile der ruſſiſchen 
Preſſe über Preußen; ſodann nachträglich wegen einer kleinen Notiz 
unter den vermiſchten Nachrichten, die ſchon durch mehrere preußiſche 
Blätter unbeanſtandet gegangen iſt. (Uns ift die Zeitung zugegan⸗ 
gen. D. Red. d. Br. Z.) 


JInſerate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 8. Januar. 

1. Commiſſions⸗Gutachten über den Plan zur Anlage von Tele⸗ 
graphen⸗Linien zur ſicheren und ſchnellen Meldung vom Ausbruche 
eines Feuers, über die Etats für die Verwaltungen des Bauweſens, 
des Armenhauſes und ſeiner Filiale, des Arbeitshauſes und der mit 
demſelben verbundenen Gefangenen-Kranken-Anſtalt, der ſtädtiſchen 
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des ſtädtiſchen Grundeigenthums und des Kraakenhoſpitals zu Allerbei⸗ 
ligen pro 1863. 

II. Bedingungen zur Verpachtung der Räumlichkeiten in dem Ge: 
bäude über der Waſſerkläre; Genehmigung feſtgeſtellter Brandbonifika⸗ 
tionen; Bewilligung der Mittel zur Herſtellung der Reſerve-Welle für 
das Waſſerhebewerk und zur Gewährung von Wobnungsentſchädigun⸗ 
gen; Commiſſtons⸗Gutachten über ein proponirtes Abkommen, betref 
fend den Bau der St. Salovatorkirche, über die Ordinarien und Extra⸗ 
ordinarien⸗Etats für die Verwaltungen der Kirchen zu St. Maria 
Magdalena, Elftauſend Jungfrauen, St. Barbara und St. Chriſto⸗ 
phori pro 1863-65. Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [218] Der Vorſitzende. 


Heute, den 6. Januar, findet meine fünfte Vorleſung ſtatt. 
1217] Dr. Max Karow. 


Das feit länger als 200 Jabren bei uns heimiſche, vielbewährte 
Familienheilmittel (miniſt. conceſſ. 1857), der jib gegen chroniſches 


Gliederreißen und beginnende Lähmung, 


ſogar gegen 30 Jahre andauernde, ärztlich für unheilbar erklärte kheu⸗ 
matiſche Leiden vollſtändig heilkräftig erwieſene a 
Perſiſche Balſam gegen Rheumatismus 

des Herrn Oberſt⸗Lt. v. Poſer zu Breslau, wird in echten Qualitäten, 
mit ausführlicher Anweiſung zur Anwendung und dem Zweck entſpre⸗ 
chenden diätetiſchem Verhalten während des Gebrauchs, approb. v. d. 
tgl. Geb. O.⸗Med.⸗Rath, Leibarzt, Mitglied der kgl. wiſſenſchaftl. Dep. 
f. d. Med.⸗Weſen ꝛc. ꝛc. Herrn Dr. v. Stoſch, als allein echt vor⸗ 
räthig im unterzeichneten General⸗Debit und den auswärtigen bekannten 
Niederlagen, ergebenſt zur Anzeige gebracht. Die Fl. Litt. B. für Lei⸗ 
dende über 25 Jahre Alter 1 Thlr., Litt. A. für jüngere 15 Sgr. 


General⸗Deb. Handlg. Ed. Groß, 


Breslau, Neumarkt Nr. 42. 213] 


Gegen ZJahnſchmerzen 


wird der v. Peſer'ſche Zahnwehbalſam (Perſ. Balſ. g. Rh., miniſt. conceſſ. 
1857) mit der Bemerkung empfohlen, daß derſelbe nicht des widerlichen in 
den Mundnehmens zu ſeiner Anwendung erfordert, ſondern ganz allein durch 
wenige Tropfen Balſam auf Baumwolle in die Ohren gebracht, vom heftig⸗ 


ſten Zahnſchmerz befreit. Das 
iſt für 74 Sgr. vorräthig. 


Gen.⸗Deb. Holg. Ed. Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Für ein umfangreiches, der Mode nicht unterworfenes, in ſchönſter Ge⸗ 
birgsgegend Schleſiens, unmittelbar an einer Station der 105 zur Ausfüh⸗ 
rung kommenden Gebirgs⸗Eiſenbahn gelegenes Fabrikgeſchäft, deſſen Renta⸗ 
bilität begründet daſteht, wird, um daſſelbe noch mehr auszudehnen, ein 
verträglicher Theilnehmer, der außer ſeiner Thätigkeit ein Kapital von 20 
bis 25,000 Thlr. ſucceſſive einzahlen kann, zum baldigen Antritt geſucht. — 


zu vielen Anwendungen ausreichende re 
214] 


tage im Jahre 1863 will Ich, 


Die Verlobung unſerer Tochter Bianka 
mit dem königl. Feldmeſſer Herrn Leo Gleis 
in Steinau a. O., beehren wir uns Verwand⸗ 

ten und Freunden hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Leobſchütz, den 4. Januar 1863. 
A. Henſel und Frau. 


Als Verlobte empfohlen ih: 178] 
Bianka Henſel, Leobſchütz. 


Leo Gleis, Steinau a. O. 


Die Verlobung 
unſrer Tochter Flora mit dem Dr. med. Hrn. 
Eduard Jaſchkowitz aus Berlin zeigen 
wir Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Breslau, im Januar 1863. 365 
Pniower nebſt Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Lazarus Holzner, Lehrer. 
Naemi Holzner, gb. E e 
Prag. [368] atibor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 2. Jan. Abends 10 Uhr erfolgte 
zwar ſchwere aber glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau von einem geſunden Mädchen 
zeigt ſtatt beſonderer Meldung theilnehmen⸗ 
den Freunden und Verwandten an: [358] 


Fleiſcher, f 
Rektor und Mittagsprediger. 
Prausnitz, den 3. Januar 1863. 


Entbindungs: Anzeige. 

Die heute Mittag 1 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Anna, geborenen 
Preuß, von einem muntern Knaben beehre 

ich mich hierdurch Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 370 
reslau, den 5. Januar 1862. 
5 Carl Scholtz. 


Die am 3. d. Mts. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung. meiner lieben Frau von einem ges 
ſunden Mädchen zeige ich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 360 

Breslau, den 5. Januar 1863. 

R. Niſchkowsky. 


Donnerſtag Mittag, am 1. Januar 1863 
iſt meine liebe Frau Friederika, geborene 
Falk, von einem Knaben glücklich entbunden. 
- Commiſſionär Joſeph Hirſchberg, 

[278] Nitolaiftrahe 60. 


Am 3. Januar d. IJ, ftarb in Leobſchütz 
an Lungenlähmung die Erzieherin meiner 
Kinder, Fräulein Mathilde Brückner, im 
Alter von 48 Jahren. Verwandten und 
Freunden der Verſtorbenen hiermit die trau⸗ 


rige Anzeige. ; [355] 
* Merſiwa, Kreis:Thierarzt, 
Nach langem ſchweren Leiden entriß uns 
der unerbittliche Tod heute Nacht unſern innig 
geliebten Max in ſeinem kaum vollendeten 
aten Lebensjahre. Verwandten und Freun⸗ 
den geben wir dieſe traurige Nachricht, indem 
wir um ſtille Theilnahme bitten. [353] 
Grottkau, den 3. Januar 1863, 
Wilhelm Till und Frau. 


Heute Früh um 9 Uhr verſchied nach kur⸗ 
zen Leiden, mit den heiligen Sterbeſakramen⸗ 
ten verſehen, meine gute und brave Frau 
Auguſte, geb. Korb, ſanft mit in den 
Willen des Höchſten ergeben. Tieſbeträbt 
zeige ich und meine Kinder dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt allen Verwandten und Freunden an. 

Glogau, den 4. Januar 1863. 

[188] Or. Wentzel, Gymnaſialdirector. 
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daß außer den vorüber⸗ 


Steuern, ferner über die Extraordinarien⸗Etats für die Verwaltungen 


Offerten werden unter Chiffre W. Nr. 13 poste restante Breslau erbeten. 


T 8 
Während eines Besuchs bei ihrem 
Sohn in Seichau starb daselbst nach 
kurzem Krankenlager am 3. d. M., Nach- 
mittags 4% Uhr, sanft und schmerzlos 
unsere gute vielgeliebte Mutter, Schwie- 
“germutter und Grossmutter, Frau 
Marianne Therese Kaerger, 
geb, Ulrich, 
in ihrem 65sten Lebensjahre, 
Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden diese Anzeige-von 
den trauernden 
Hinterbliebenen. 
Seichau, Tannhausen, Zaugha's 
und Breslau. {199} 7 


[187] Todes⸗Anzeige. 

Am J. Januar, Abends %7 Uhr, endete 
ein ſanfter Tod das theure Leben unſers un⸗ 
vergeßlichen Vaters, Herrn Gabriel Müller 
auf Mittel⸗Gerlachsheim. Indem wir dieſes 
allen ſeinen lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit anzeigen, bitten wir um 
ſtille Theilnahme. 

Wegefahrt bei Freiberg. 

Goßwitz bei Löbau. 

Adolph Müller. 
Auguſte Schmalz, geb. Müller. 


Die Beerdigung des Herrn Hettler 
it beut den 6. Januar um 1 Uhr auf den 
großen Kirchhof in der Nikolai⸗Vorſtadt. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Minna Chriſtoph 
mit Hrn. Hermann Friederich in Berlin, Frl. 
Sophie Werkenthin mit Hrn. ulius Schmidt 
das., Fräul. Agnes Wolff mit Hrn. Heinrich 
Albrecht daſ., Fräul. Johanne Vorreiter mit 
Herrn Lehrer Karl Stieger das., Fräul. Anna 
Schilling mit Herrn Polizei⸗Inſpektor Rud. 
Göbel in Neuſalz a. O. 

Ebel. Verbindung: Hr. Wilh. Brüſſow 
mit Frl. Charlotte Ziegenbein in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Landes⸗ 
Sekretär u. Advokat G. Bergemann in Roſtock, 

rn. Diakon und Rektor R. von Luhmann in 

aſſan, Hrn. Kreisrichter Schönfeld in Anklam, 
eine Tochter Herrn Geh. Sekretär Keyſer in 
Berlin, Herrn Dr. phil. G. Hartung in 
Wittſtock. * 

Todesfälle: Fr. Emilie v. Trautmann, 
geb. Gorzweiler in Berlin, Hr. Baron Auguſt 
von Drake im 72. Lebensjahre in Alt⸗Zabo⸗ 
row, Wittwe C. Matterne, geb. Cloſius in 
Charlottenburg, Hr. Dr. Karl Ludwig Rümker 
in Berlin. 


Verlobung: Fräul. Julie Hartwig mit 
Hrn. Kaufmann Alb. Frenzel in Breslau. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Maurermeiſter 
G. Melies in Liegnitz. 

Todesfälle: Hr. Staatsanwalt Leopold 
Pohl in Oppeln, Herr Dr, Wilh. Denninger 
im 85. Lebensjahre in Koſchentin. 


Mont. 9. I. 6. Rec. 
Ein promovirter Arzt 


oder Wundarzt I. Cl. findet an einem klei- 
nen Orte (mit wohlhabender Umgebung u. 
bedeutender Seelenzahl) in dem seit längerer 
Zeit eine Apotheke besteht, jedoch gegen- 
wärtig nur ein Wundarzt II. CI. existirt, 
lohnende Praxis. Herr Rector Hildebrandt 
zu Strehlen wird die Güte haben, auf fran- 
kirte Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen. 


a 


Theater: Repertoire. 

Dinstag, den 6. Jan. 1) Zum dritten Male: 
„Zwei junge Wittwen.“ Luſtſpiel in 
1 Akt, nach dem Franzöſiſchen von Förſter. 
2) „Die Verlobung bei der Laterne.“ 
Komiſche Operette in l Akt von M. Carré 
und L. Battu. Muſik von J. Offenbach. 
3) Zum dritten Male: „Die Liebesdiplo⸗ 
maten.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach einer 
Idee des Vanderbuch, von Poly Henrion. 
4% Weihnachten.“ Phankaſt. Mährchen 
mit lebenden Bildern und Muſik in 1 Akt, 
nach einer Idee des Boz von A. W. Heſſe. 

Mittwoch, den 7. Jan. Zum fünften Male: 
„Vineta, oder: Am Meeresſtrand.“ 
Große romantiſche Oper mit Tanz in drei 
Akten. Volksſage nach Gerſtäcker bearbei⸗ 
tet. Muſik von Richard Wüerſt. 


Reeles Heiraths⸗Geſuch. 

Inhaber eines bedeutenden Geſchäfts, 29 
ahr alt, ſucht eine liebevolle und mit ſolidem 
harakter begabte Gattin, im Alter von 20 
bis 30 Jahren, Vermögen nicht gerade Haupt: 
bedingung, jedoch einiges wünſchenswerth. — 
Hierauf reflektirende Damen werden höflichſt 
erſucht, unter Angabe ihrer Verhältniſſe ihre 
Adreſſe unter A. Z. I. in der Expedition dei 


Breslauer Zeitung niederzulegen. Antwort 
erfolgt ſpäteſtens in 14 Tagen. Strengſte 
Discretion wird verſichert. [186] 


Verſammlung [349] 
des Vereins Breslauer Aerzte. 
Donnerſtag, 8. Januar, Abends 7 Uhr, 

im Calé restaurant, 
Nach erledigter Tagesordnung gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen. 


Theater⸗Kapelle. 

Donnerstag den Sten d. Mts. findet das 
erſte Konzert ſtatt. Abonnement ⸗Billets 
a 1 Thaler 10 Sgr. zu zwölf Konzerten find 
in allen hieſigen Muſikalien Handlungen und 
an der Kaſſe zu haben. Die zum erſten 
Cyelus ausgegebenen Freibillets ſind gegen 
neue an der Kaſſe umzutauſchen. 194] 


Refſorm⸗Verein. 
Heute Dinſtag, Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. Freunde der religiöfen Reform 
werden eingeladen. [342] 

Der Vorſtand. 


Circus Suhr & Hüttemann. 


Heute, Dinſtag den 6. Januar: 
Große Vorſtellung 
der höheren Neitkunſt, Pferdedreſſur und 

Gymnaſtik. [209] 
Anfang 7 Uhr Abds. Näheres die Tageszettel. 


m blauen Hirſch. 


Dinstag, Abends 2 bis 9 Uhr. 
(Letzte Woche.) 1. Der Bau der 
Sternenwelt. 2. Prachtbauten d. 
neuen Nom. 3. Dissolving views und 
Farbenſpiele. de 
Mittwoch: f. eine geſchloſſene Geſellſchaft. 


Gorkauer Actien 


kauft: 


6343 Louis Hoffmann, 


Weidenſträße Nr. 25, 


Stenographie. 

Den 12. Januar beginnt ein neuer Unter⸗ 
richts⸗Curſus in 25 Lectionen zur Erlernung 
der Stenographie nach dem Syſtem von Stolze 
und wird jeden Montag und Donnerstag von 
6½—8 Uhr Abends in der Realſchule zum 
heil. Geiſt par terre links fortgeſetzt. 

Karten à 2 Thlr. ſind in der Buchhandlung 
des Hrn. Maske zu haben. [295] 

Hauptlehrer Fr. Adam, Vorſitzender 
des Vereins für Stenographie nach Stolze. 


Städtiſche Reſſource. 


Heute nach der Concert⸗Pauſe, Abends 8 
Uhr: Vorſtellung des Feuerkönigs. [230] 
Der Vorſtand. 


Bahnhof Kanth. 


Sonntag, den 11 Januar großes Con⸗ 
cert von der Altwaſſer Bade⸗Kapelle, unter 
Leitung des Hrn. Muſikdirektors Poltmann. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
[362] Lindner. 


Ball 


der Sattler⸗ und Riemer Innung iſt Sonn: 


abend den 17. Jan. im König von Ungarn. 
Es werden unſere Freunde und Bekannte 
dazu freundlichſt eingeladen. — Die Billets 
werden bei dem Odermeiſter L. Pracht, 
Ohlauerſtraße 76 ausgegeben. [388] 


Für Hautkranke 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Niemerzeile Nr. 19, Vorm. 9% bis 11, 
Nachm. 2% bis 4 U. 
Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
[70] Dr. Dentſch. 


Das von mir gegen die Frau Maurergefell 
Geyer verbreitete Gerücht iſt eine Lüge, und 


nehme es — dieſelbe um Verzeihung bittend — 


Pauline Kavelle. 


Ich wohne jetzt: Neuſcheſtr. Nr. 32. 
341] Rabb. Dr. J. Levy. 


[l 
Mein Comtoir befindet ſich jetzt Schmie⸗ 


debrücke 50 einſtweilen im Hinterhauſe. 
[390] Breslauer. 


Mein Bürean 


befindet ſich von jetzt ab 


Junkernſtraße 33, 


Ecke der Dorotheenſtraße. 


Niederstetter, 


Rechtsanwalt und Notar. 


hiermit öffentlich zurück 
[397] 


142] 


Die Militair⸗Bildungs⸗Anſtalt 


des Lieutenants a. 


D. Otto, 
Berlin, Louiſenplätz Nr. 3, 


bereitet auf das Offizier⸗, Fäbnrichs⸗ und Frei⸗ 
willigen⸗ 
jeder Zeit Aufnahme. 


Examen vor. Penſionäre udn 
331 


Antiquität. [228] 
Eine ſchöͤne Gobelin⸗ Decke (Guſtav 


Adolph Gobelin) iſt für den Preis von 125 
Thlr. zu verkaufen durch 


das 


Anfrage: und Adreß⸗Bureau, 
ing Nr. 30. 


Im Verlage der G. Grote'schen Buch- 
handlung in Hamm ist so eben neu er- 
schienen: 206 


Vademecum 
für den g 
practischen Eisenhüttenmann, 
Sammlung 
von Regeln, Dimensionen, Formeln, Tabel- 
len, Erfahrungen und Betriebs-Resultaten 
aus den wichtigsten Zweigen des Eisen- 
hüttenbetriebes und Eisenhüttenhaushaltes 
von Dr. Carl Hartmann. 
Dritte gänzlich umgearbeitete u, bedeutend 
vermehrte Auflage. 
26 Bogen mit 5 Kupfertäfeln, eleg. geb, 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


In allen Buchhandlungen iſt vor⸗ 
räthig; 


Sichere 
Hilfe für Männer, 


welche durch zu frühen oder zu häu⸗ 


ſigen Genuß, oder auf unnatürliche 
Weiſe, oder wegen vorgerückten Alters, 
oder durch Krankheiten geſchwächt find. 
Von einem prakt. Arzt und großher⸗ 
zoglichen ſächſ. Medieinalbeamten. 

Preis 15 Sgr. [195] 


60,000 Thlt. 
follen al pari auf Güter in der Provinz und 
auf bieſige Häujer hypothekariſch zu 4% und 
5% Zinſen untergebracht werden. Das Ka⸗ 
pital wird auf eine Reihe von Jah ren gege⸗ 


ben. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der 
frühere Gutsbeſ. Krieger, Kleinburger⸗ 
Straße 7. 1208 


Geſucht 
wird ein Damenputz⸗Geſchäft oder der⸗ 
leichen, welches geneigt iſt, für eine Mode⸗ 
ärberei und Oeldruckerei in Sachſen gegen 
400 der ſchönſten Oeldruckmuſter auf ſeidene, 
wollene und baumwollene Stoffe zu über⸗ 
nehmen, um ſolche, gegen eine anſtändige 
Proviſion für Beſorgung und Annahme der 
Aufträge, zur Bonzen und Auswahl für 


diejenigen Damen zu benützen, welche Kleider 


u. ſ. w. in den genannten Stoffen umgefärbt 
und gedruckt zu haben wünſchen. 


Offerten unter Chiffre Z. Nr, 100 franco 


an Herrn Engler's Annoncenbureau in 
Leipzig. [223] 


Gummiwaaren, 


beſtehend in einer großen Auswahl beſter 


Gummiſchuhe 


und 


Gummikämme, 


zu Preiſen, wie ſie Niemand billiger 
zu geben im Stande iſt, bei [219] 


Ad. Ze ler, dag: , 


\ Neben d. Tuchholg. d. Hrn. S. Weigert. 


3000, 3000 und 6000 Thlr. 
find mir zum Erwerb guter Hypotheken über: 
geben. F. W. König, Albrechtsſtr. 33, 


— •.— ge 


den. 
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angeſetzten Termine, in Gegenwart eines Notars erfo 
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Aufforderung. [41] 

Die unſerer Aufſicht und unſerer Direction untervorfenen Vormünder werden, 
unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten und ihnen behändigten Beſtal⸗ 
lungen, hiermit aufgefordert, die vormundſchaftlichen Rechnungen und die Erziehungs⸗ 
berichte ſpäteſtens bis Ende Januar des nächſten Jahres einzureichen. Den Erzie⸗ 
bungsberichten muß ein Zeugniß der Lehrer über den regelmäßigen Beſuch der Schule, 
über den Fleiß und die ſittliche Führung ſeitens der Pflegebefohlenen beigefügt wer⸗ 
Dieſelben müſſen unter Benutzung der in der Buchhandlung von Aderholz 
gegen Zahlung zu erhaltenden Formulare in allen Rubriken vollſtändig abgefaßt und 
von dem Berichterſtatter, unter Bezeichnung ſeines Charakters und feiner Wohnung, 
unterſchrieben ſein. N . 

Die Einreichung der Erziehungsberichte erfolgt zu den, in den Beſtallungen nach 
Buchſtaben und Nummer bezeichneten Special⸗Vormundſchafts⸗Akten. 

Wird die obige Friſt verabſäumt und der Auflage trotz dieſer Aufforderung 
ſeitens der Herren Vormünder nicht genügt, ſo wird eine der Sachlage entſprechende 
Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. 

Breslau, den 20. Dezember 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. IL für Vormundſchafts⸗ Sachen. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weilsgarten. 
Mittwoch, den 7. Januar. Concert und Theater⸗Vorſtellung. 
Monats⸗ueberſicht 
der Provinzial⸗Altien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


1220] 
[190] 


Activa. 
Geprägtes Ges deals sie gen warnen ner 335,270 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſunge n 7,050 
ll e 1,766,760 „ 
Lombard⸗Beſt ande „„ 6b 271,050 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungeere nnn 64,570 „ 
a ſſiv a. 
Noten im Umlauf .......... * o CE 1,000,000 Thlr. 
Forderungen von Correſpondenten 61.270 „ 
Verzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung . 245,500 „ 
Poſen, den 31. Dezember 1862, f Die . 
1 


Königsberger Privatbank 


Monats⸗Ueberſicht pro Dezember 1862. 


h Activa: ‘ 
Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour 5 . 330,570 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 170 „ 
Noten inländiſcher Privatbanken — 
330,740 Thlr. 
TT., ͤ ͤĩͤ- . aan ie ea 1,369,320 „ 
Lombardbeſtände 3 4 615,395 „ 
8 Effekten in preuß. Staatspapieren 16,900 „ 
Grundſtück, verſchiedene Aude E 35,550 „ 
Pa var 
e . ne nee Seasons meer 1,000,000 „ 
ee rer ee 984,670 „ 
Verzinsliche Depoſita mit 2monatlicher Kündigung 268,230 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. ſ. w - Sn dr 
3 e a ee 47,700 „ 
Königsberg, den 31. Dezember 2. . g 3 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
Gabriel. Moritz Simon. 1226 


Verein „zur Verbreitung der Wissenschaft des Judenthums“. 
Mittwoch, 7. Januar, Abends 8 Uhr, im Saale des Cafe restaurant: Vortrag 
des Herrn Dr, Michaelis: Heinrich Heine und das Jndenthum. [210] 


Verein junger Kaufleute. 


Die regelmässigen Dinstag- und Freitag-Versammlungen finden fortan in dem rechts 
belegenen Parterre-Zimmer der Nova, grüne Baumbrücke Nr, 1, statt, 


Dinstag den 6, Januar, Abends 8 


Uhr präc.: 
des Herrn Dr. Stein. A N 


Historischer Vortrag 
Gäste haben Zutritt. [200] 


Institut für hiltsbedüritige Handlungsdiener. 


Nach einem mit dem Physiker Herrn A. Böttcher getroffenen Uebereinkommen 
finden für Mitglieder des Instituts und deren Gäste an drei hintereinander fol- 
genden Mittwoch-Abenden im blauen Hirsch, Ohlauerstrasse, 

Drei Vorstellungen aus dem Gebiete der Naturwissenschaft und Kunst 
statt. 

Mittwoch den 2. Januar 1863, Abends 8 Uhr, Erste Vorstellung. 
Die Entstehungsgeschichte der Erde und ihrer Bewohner, mit Berücksich- 
tigung der neuesten Beobachtungen u. Entdeckungen in diesem Gebiet etc. 

Billets für alle drei Vorstellungen giltig sind im Comptoir des Herrn 

Joseph Doms, Albrechtsstrasse Nr, 3, gegen einen sehr mässigen Beitrag in 

Impfang zu nehmen, [198 Die Vorsteher, 


Niederſchleſiſche Iweigbahn. 


Die Verlooſung der pro 1863 zur Kündigung und Rückzahlung kommenden 4% und 
öprocentigen Prioritäts⸗Obligationen unſerer Geſellſchaft (Littr. A. und B.) im Nominal⸗ 


auf den 21. Januar d. J., Vorm. 9 Uhr, in unſerem Geſchäfts-Locale hierſelbſt 


gen. \ 
Den Inhabern von Prioritäts⸗Obligationen iſt geſtattet, der Verhandlung beizuwohnen. 
Glogau, den 2. Januar 1863. 189] Die Direction. 
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Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
5 Die Lieferung von 4793 Schachtruthen Kies ſoll im Wege der Submiflion vers 

geben werden any . | 

Die Offerten müſſen unter den, auf ſämmtlichen diesſeitigen Bahnſtationen zur Einficht 
ausliegenden Bedingungen auf mindeſtens 50 Schachtruthen abgegeben werden. 
Sie find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: ER 
„Submiſſion auf die Lieferung von Kies 
bis zu dem, in unſerem Büreau 
am 21. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
anftebenden Termine einzureichen. ei 
folgt riften der Lieferungsbedingungen werden gegen Erſtattung der Copialien verab: 
Breslau, den 3. Januar 1863. [225] irectorium. 


Der Lopndiener-SterbesKaffen- und Kranfen-Unter: 
ſtützungs⸗Verein 


fühlt ſich verpflichtet, de f 3 
„dem hohen Adel und hochgeehrten Herrſchaften Breslau's und deſſen 
— he 1 enwelieitige geſchenkte Vertrauen, welches er im ages oe 

f itte, i es Wohlw 
= 2 7 Gemabren Dank abzujtatten mit der Bitte, ihm Ihr geneig ollen 
ir zeigen hiermit an, daß ſich unſer Verſammlungs⸗Lokal Ohlauer⸗ und Viſchofſtraßen⸗ 
Ede, im rothen Hirſch, befindet und u 11 bie 1 Ubr Vormittags alle in unſer Fach 175 
it⸗ 
369] 


betrage von 7700 Thlr. wird in dem. 


hörigen Arbeiten angenommen w iſt d ichniß ſämmtlicher 
glieder zu finden nebſt Wobnungs Ane er ft daſelbſt das Verzeichniß ſ b 
Breslau, den 5. Januar 1863, 


3. 3. der Vorſtand: Schneider. Reisler. Nerode. 


Ein vorzügliches Geſchenk für Damen, 
brillant in der äußeren Form und von anerkanntem Kunſtwerthe, verſendet gegen 1 Thlr. 
Poſtnachnahme B. Schmidt, Friedrichſtr. 14, Wiesbaden, und verpflichtet ſich daſſelbe 
gegen 1 Thlr. Nachnahme wieder zurückzunehmen, wenn es nicht preiswürdig befunden, obige 
Verſprechungen nicht erfüllt, oder überhaupt nicht conveniten ſollte. Briefe frei. (184 


Neuj ahrs-Umgangs-Bildchen! 


im Bund zu 100 Stück & Bund von 10 Sgr. an, feine Stahlstiche, à Stück von 
Sgr, an, bei are Giovanni B. Ollviero, Breslau. 


1 
4760 [347] 
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Mit dem Aften Januar begann 


Derliner Frenden⸗ 


Erſcheint täglich Abends 4 Uhr, 


in großem Folio⸗Format. 


ein neues Abonnement auf das im unterzeichneten Verlage erſcheinende: 


„und Anzeigeblat 


Expedition: Markgrafenſtr. 48 
nahe der Jace e 


Abonnementspreis pro Quartal: Fünfzehn Silbergr., frei in's Haus. 


Außerhalb bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten: 19 Silbergroſchen. 


Inhalts 


Liſte der täglich in Berlin angekommenen Fremdem nach amtlichen Quellen. 


Einen Tag vor der Vorſtellung die 


Theaterzettel — Lotterie⸗Gewinnliſte — 


Amtliche Bekanntmachungen. 
Amtlicher Polizei-Bericht. 
Wöchentlicher Kirchenzettel. 
Kirchliche Aufgebote. 
Civil⸗Aufgebote. 
Familien⸗Nachrichten. 
Berliner Marktpreiſe. 

Die Handels-Regiſter. 
Termine in Wechſelſachen. 


Die Inſertionsgebühren im öffentlichen Anzeiger betragen: 


Täglich ſofort nach der Ziehung: onds⸗ u. Productenbörſe die 


ourszettel. 


Die Königl. Staats⸗Miniſterien. 

Die Geſandtſchaften am Königl. Hofe. 
Stadtpoſt⸗Expeditionen. 
Polizei⸗Revier⸗Büreaus. 
Dienſtmanns⸗Tarif. 

Oeffentliche Inſtitute und Gebäude. 
Berlins Statuen und Sehens würdigkeiten. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Adreſſen⸗Nachweis. 


Von der 


Oeffentliche Auctionen. 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 
Omnibus⸗Fahrplan. 
Eiſenbahn⸗Fahrpläne. 
Droſchken⸗Tarif. 
Briefporto⸗Taxe. 
Münz⸗Vergleichs⸗Tabelle. 
Preis⸗Tabelle der Theaterplätze. 
Gebühren⸗Tarif für Telegramme. 
[203] 


für die ageſpaltene Petitzeile: Einen Silbergroſchen. a 
Die Redaction und Expedition des „Berliner Fremden- und Anzeigeblatts“ befinden ſich unverändert: Markgrafen⸗ 
ſtraße Nr. 48, zwiſchen der Franzöſiſchen und Jägerſtraße. i 
Berlin. Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Amtliche Anzeigen. 


[45] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 81 die Firma W. Scholtz zu Conſtadt, 
und als deren Inhaber der Apotheker Wil⸗ 
helm Scholtz am 31. Dezember 1862 ein⸗ 
getragen worden. 

Kreuzburg OS., den 31. Dezbr 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
„FFT a ee Fe 


[44] Bekanntmachung. : 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 101 die 
Firma W. Pfeiffer zu Oppeln, Inhaber 
Mühlenbeſitzer und Kaufmann Herrmann 
Carl Theodor Pfeiffer hierſelbſt am 31. 
Dezember 1862 eingetragen worden. 
Oppeln, den 31. Dez. 1862. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Auton Kratochwill zu Rati⸗ 
bor werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An- 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht 

bis zum 31. Jan. 1883 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
faul a des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 18. Febr. 1863, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer 

vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Friedrich 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine 5 ſchriftlich a 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla: 
gen beizufügen. RR 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Schaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Räthe Klap⸗ 
per, Engelmann, Gründel, Grünig 
und Schmiedel und die Rechts⸗Anwälte 
Sabarth und Kneuſel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. [43] 

Ratibor, den 30. Dezember 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


42] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Groß⸗Streh⸗ 
litz ſoll höherer Beſtimmung zufolge vom Iſten 
April d. J. ab, im Wege des Meiſtgebots ver⸗ 
pachtet werden. Der Bietungstermin wird 
am 16. Februar d. J., von Vormittags 
9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale abgehalten. Die Verpachtungsbedin⸗ 
gungen können bei uns eingeſehen werden. 
Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten zu⸗ 
gelaſſen werden, im Termine eine Kaution von 
Einhundert Thalern preuß. Courant oder in 
preuß. Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 3. Januar 1863. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Auktions⸗Anzeige. 

Der Mobllien⸗Nachlaß ber Frau Haupt⸗ 
mann v. Albedyhl, beſtehend in: 

einem Flügelinſtrument, Gold⸗ und Silber⸗ 

Sachen, Uhren, Kleider, Betten, Wäſche, 

Möbel, Glas-, Porzellan-, Metall⸗Waaren 

und Hausgeräthſchaften, 
werde ich zufolge gerichtlichen Auftrags 
Mittwoch, den 14. Januar 1863, 

von Früh halb 9 Uhr an, 

und an den folgenden Tagen, 
in dem Sterbehauſe auf der hieſigen Oppelner 
Straße verauftioniren. 46] 

Das Flügel⸗Inſtrument kommt am erjten 
Auktionstage gegen Mittag, und die 
vielen, auf einige hundert Thaler geſchätzten 
Gold⸗ und Silber⸗Sachen am zweiten Auk⸗ 
tionstage Früh zum Verkauf. 

Brieg, den 20. Dezember 1862. 

Bruckiſch, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 


Ein Hotel erſter Klaſſe, 


am Markte einer größeren Kreis⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt Schleſiens gelegen, höchſt elegant 
und bequem eingerichtet, und in welchem na: 
mentlich viele Reiſende verkehren, iſt einge⸗ 
tretener Familienverbältniſſe halber ſofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt: 

A. Groſſer, Breslau, 

Vorwerksſtraße 29. 


. wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 


[205] Verlag von J. A. Brockhaus im Leipzig. 


Dlätter für literarische Unterhaltung. 


Beſtellungen auf den neuen Jahrgang dieſer Wochenſchrift werden von allen Buchhand⸗ 
lungen und Poſtämtern angenommen. Proben ummern ſind durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten. Wöchentlich erſcheint eine Nummer von 2—3 Bogen. Der Preis beträgt v er · 
— 8 8 Thlr., halbjährlich 6 Thlr., jährlich 12 Thlr. In Preußen iſt die Zeitſchrift 
tempelfrei. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Unterhaltungen am häuslichen gerd. 


Dieſe beliebte, gegenwärtig von Karl Frenzel, dem bekannten Feuilletoniſten der 
„National⸗Zeitung“, herausgegebene Zeitſchriſt beginnt mit 1863 ihren elften Jahrgang. 
Herz und Geiſt bildende Unterhaltung (die künftig noch mehr als bisher in den Vorder⸗ 
grund treten ſoll), anregende Belehrung und Vorführung der intereſſanteſten Erſcheinungen 
der Kunſt und Literatur empfehlen das Blatt als angenehmſte Lectüre im häuslichen und 


Familienkreiſe. ua: 
Wöchentlich erſcheint eine Nummer von 1% Bogen. Der ne beträgt vierteljährlich 
Von allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 


1 Thlr. In Preußen iſt die Zeitſchrift ſtempelfrei. 
ämtern werden Beſtellungen entgegengenommen. Probenummern ſind durch alle Buch⸗ 
handlungen zu erhalten. 12040 


Durch neue Zusendung ist mein [109] 


Conto-Bücher-Lager 


aufs reichste sortirt, und kann jeder Auftrag sofort ausgeführt werden. 
Die ohnehin ausserordentlich schön gebundenen Bucher sind noch 
durch eine neue Vorrichtung verbessert worden, wodurch jedes Buch 
bis 2 Verbrauch des letzten Blattes seine ursprüngliche Festigkeit 
behält. 

Die Preise werden hierdurch nicht erhöht und empfehle ich das 
Lager zur geneigten Beachtung. > 


EI 
Schröder. 
Papierhandlung und König & Ebhardt’sche Oontobücher-Niederlage, 
Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Heffentlicher Verkauf. 
Die Auction über 150 Me⸗ 
O rino⸗Kammwoll⸗Böcke in der 
Sſtammſchäferei auf dem Rit⸗ 
I. tergute Saatel bei Barth in 
Ze Neuvorpommern beginnt am 
28. Januar 12 Uhr Mittags. Vor der 
Auction findet kein Verkauf ſtatt. Sämmt⸗ 
liche Thiere werden zu dem Minimalpreiſe 
von 25 Thlrn. pro Kopf eingeſtellt. Das 
Vieh iſt bei derber Haltung und einfacher 
Ernährung von bedeutender Größe und in 
vorzüglichem Geſundheitszuſtande. Das 
durchſchnittliche Schurgewicht in der gan⸗ 
zen Heerde beträgt ſeit einer Reihe von 
Jahren über 5 Pfd. Z.⸗Gew., die Wolle 
iſt lang und von hoher Feinheit (7 bis 
8° Dollond). [115] Holtz⸗Saatel. 


Zucht⸗Widder⸗Verkauf. 


Von Seiten der unterzeichne⸗ 


— ten Adminiſtration wird hiermit 
bekannt 28 1 mie bereits 

im vorigen Jahre, ſo auch heuer 

m wieder 30 Stück ucht⸗Widder 


vom 15. Januar 1863 ab aus freier Hand hier 
verkauft werden. Die Widder entſtammen in 
direkter Linie ohne Beimiſchung fremden Blu⸗ 
tes der berühmten fürſtl. Schauenburg⸗Lippe⸗ 
ſchen Negretti⸗Heerde zu Boldebeck im Große 


Nachlaß: Auktion. 
Donnerſtag, den 8. Januar, Vormittags 
von 9 Uhr und nöthigenfalls Nachmittags von 
3 Uhr ab, ſollen Büttnerſtraße Nr. 29 die zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Rittergüts⸗ 
beſitzers Oelsner at Sachen, als: 


J. eine bedeutende Anzahl Glasſachen, di⸗ 
verſes Kupfer⸗ und Eiſenzeug, eine eiſerne 
Geldkaſſe, zwei eiſerne Geldlaſten, zinnerne 
Teller und dergl. Geräthſchaften, einige 
Kleidungsſtücke, mehrere Reſte Tuche, ein 
Handwagen und vieles Hausgeräthe; 

ferner um 11 Uhr: [222 

II. eine Partie guter alter Rhein⸗, Un⸗ 
gar⸗ und Franz⸗Weine 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigert werden. = 
Saul, Aultions⸗Kommiſſ. 


r Verpachtung. [181] 

Die zur Herrſchaft Neuland gehörigen beiden 
Müßhlſteinbrüche zu Neuland und Nieder: 
Keſſelsdorf und der Werkſteinbruch zu 
Wenigrackwitz werden zum 1. Juli d. J. 
pachtfrei und ſollen von da ab anderweitig auf 
3 Jahre im Wege des Meiſtgebots verpachtet 
werden. 1 wird ein Termin auf Freitag, 
den 30. Mai, und zwar Früh 9 Uhr für die 
Mühlſteinbrüche, und Nachmittags 3 Uhr für 
den Werkſteinbruch, im hieſigen Amtslokal an⸗ 


Neuland bei Löwenberg, den 2. Jan. 1863. 


Simon, Oek.⸗Direktor. 


Bekanntmachung. [106] 
Am 12. Januar 1863 und an den folgen: 


den Tagen werden in der Propſtei zu Kröben 
die Nachlaß Mobilien des Propſtes und De: 
fang Maskowsti an den Meiſtbietenden öffent: 
lich verſteigert werden. 

Am 12. und 13. Januar 1863 werden Mö- 
bel, Wäſche, Kleidungsſtücke und Hausgeräth⸗ 
ſchaften und am 14. Januar 1863, ſowie an 
den folgenden Tagen das Wirthſchaftsinven⸗ 
tar, insbeſondere 16 Pferde, 26 Stück Kühe 
und Jungvieh, ſo wie etwa 700 Stück Schafe 
verkauft. 

Goſtyn, den 29. Dezember 1862. 
Guderian, Rechtsanwalt. 


Fur Kapitaliſten 


werden 5sprocentige ländliche wie ſtädtiſche 


ypotheken 
— von unſerer Geſellſchaft verſichert — 
jederzeit bei uns nachgewieſen. 
ee icncbopsth 55 Verſiche nag 
ren eHypotheken⸗Ver rungs⸗ 
* Aktien⸗Geſellſchaft. 8 
General⸗Agentur für Schlefien. 
Bureau: Blücherplatz 14. 


berzogtbum Mecklenburg ⸗Schwerin, deren Ruf 
unter allen Herren Schafzüchtern ſo wohl be⸗ 
kennt iſt, daß es überflüſſig erſcheint, über 
die Geſundheit der Thiere und ihre ſonſtigen 
Eigenſchaften ausfübrlicher zu ſchreiben. Die 
erwähnten 30 Stück Widder (3⸗, 2, und 16: 
jährig) ſteben in der Schäferei zu Ratiboriß, 
unweit Böhm.⸗Skalitz a. A., welches letztere 
eine Station der bei Joſephſtadt 2 
den Flügelbahn der Süd⸗Norddeutſchen Vers 
bindungsbahn iſt, und 5 Meilen von Glaz 
entfernt liegt, mit dem es durch elne gute 
Chauſſee verbunden ift. 

Die Preiſe der Widder find nach ibren 
Klaſſen 150 Fl, 100 Fl. und 80 Fl. O.⸗M. 

Ratiboritz, den 29. Dezember 1862. N 

Prinzl. Schauenburg Lippe’fche 

h Erich. 


Blumenkohlpflanzeu, 


Hofrat 


Adminiſtration der Herrſch. Nachod. 
[207] 


(Erfurter⸗Zwerg), a Schock 15 Sgr., empfiehlt 


Delpech, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Lauban, im Januar 1863, 182) 


— 


5 


* 
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In 5 ſehr Fee n landwirthſchg Ion Journalen ift ein fo bedeutender und be- 
eſtoff ze Mt: daß zweckmäßig ne das Wiſſenswertheſte aus 
die 21 Hu e zu f ämnteln. ice Aufgabe stellt fü die 


„Landwirchſchaftliche Central⸗Zeitung“ 


von Dr. C. Wolff, welche bereits eine ſehr erfreuliche Aufnahme gefunden hat. Sie 
bringt en —1% Bogen bei dem ſehr mäßigen Preiſe von 25 Sgr. pro Quartal. 
Beſtellungen nehmen sämmtliche Poſtanſtalten an. 185] 


Rybnik im Januar 1863. 
Hierdurch beebre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein ſeit 
mehr als 30 Ber am hieſigen Orte beſtehendes 


und Mode ⸗Geſchaäft 


meinem er und Taripjähfigen Mitarbeiter H. Prager käuflich übertragen habe. 
Für das mir geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, daſſelbe auf meinen 
Sohn gütigſt übertragen zu wollen. Prager. 


Auf obige Mittheilung Bezug nehmend, werde ich das von meinem Vater über⸗ 
nommene Geſchäft unter bisheriger Firma: 


M. Prager i 


weiter führen und bitte, das demſelben geſchenkte Vertrauen 760 05 ferner zu be⸗ 
wahren. [344] Prager. 


Der Ausverkauf 


von Damenmänteln, Burnuſſen und Düffeljacken wird 
Sehweidnitzerſtraßſe Nr. 46, um gänzlich damit zu räumen, 
ausverkauft bei 


J. Ningo, 
46. Schweidnigerftrafie 46, 
neben der Kor n' ſchen Buchhandlung. [229] 


292225922 2029092929 8 ... 


Mein Lager von [191] 


Paraffin⸗Kerzen, Prima⸗ Qualität, 
Wiener Apollo⸗ u. Stearin⸗ Kerzen, 


welches vollſtandig eis tt iſt, empfehle ich zu billigſten Preiſen, insbeſondere 
erlaube ich mir auf 


Stearin⸗Kerzen, 


endend 8 die . außerordentlich feſt, De und fparfam brennend, 5 Bad 
ür 17 Thlr. — bei Entnahme von 20 Pack billiger — aufmerkſam zu machen. 


u htallfeife a Pfd. 6, Sgr., 
in Anangs⸗, Erdbeer⸗ 2 Mandel: und Veilchengeruch, in leit Qualität, 
BVimſtein⸗Abfallſeife, 


gliches ru beſonders zu empfehlen, bei Entnahme von 


& 
8 ab al & 
R. Hausfelder, 


. 
Parfümerie⸗, Toiletten: u. mediciniſche Seifen⸗Fabrik u. Handlung, E 
Schweidnitzerſtraße 28, dem Theater ſchrägüber. . 

= 


B00002000226902290902202006 
Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente. 


Anzeige für Gutsbeſitzer, Gärtner und Blumenfreunde. 
Das feit 30 Jahren beſtehende Geſchäll der Samenhandlung, Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtnerei von F. W. Wendel in Erfurt (Probinz Sachſen) erlaubt ſich 
auf feinen überaus reichhaltigen General Samen und Pflanzen Katalog 
pro 1863 aufmerkſam zu machen. — Dieſer Katalog iſt von Unterzeichnetem 
gratis zu beziehen und wird derſelbe auch für ſchnelle Effectuirung der zu ertheilen⸗ 
den Aufträge Sorge tragen. Reelſte Bedienung wird zugeſichert. [366]- 


A. E. Strempel, Breslau, Eliſabetſtr. 11. 
C ²³Ü1wn TT 
Rother Bordeaux Wein. 


aus einem aufgelösten Weingeschäft sind mir circa 2000 Flaschen Cha- 
teau Ba 1858er, die Flasche zu 11½ 8 gr., zum schleunigen 
Verkauf übergeben worden. Die Outkast ist vorzüglich. 


M. Prusse, 


Katharinenstrasse Nr. 12, Eingang am Graben. 


2 
® 
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[140] 


Kr aß Dominium Neindörfel bei Münfterberg offerirt in vorzüglich ſchöner 

Qualität 1862er Erndte [197] 
Gelben Pohl 'ſchen Rieſeurunkelſamen, und 
Weißen grünföpfigen Rieſenmöhrenſamen 


— = Thlr. pro Centner und 7, Sgr. fd. Bei Beſtellungen unter % Gentner treten 

Pfunppreiſe em. Emballage zum Sab 

gur Bequemlichkeit der Herren Abne Hohner aus der Umgegend von Breslau werden 
die Herren Simmel u. Wohlauer, ngerſtraße Nr. 8, Aufträge entgegennehmen, und 
ohne Preiserhöhung effectuiren, 

Durch langjährig fortgeſetzte, for sofältinfie Auswahl der Sante er iſt es gelunge 
von der gelben Pohl'ſchen Rieſenrunkel ein Product zu erzielen, welches, dei den vielfälti An 
und in den verſchiedenſten Een ange ſtellten Anbauverſuchen, von keiner anderen 
Runkelſorte in Quantität und Qualität erreicht oder übertroffen wurde. Es kann daher 
= tel als das vorzüglichſte Futtergewächs ſeiner Art allen Landwirthen beftens 

1 7 deleblen 845 pee wo 
re Eiſenwerke und Glas: 


— Been 
nd de 
5 n. ie ein maſſiv 55 ‚Bu mit 
cker und Wieſen, verbun⸗ 
1295 25 erei⸗ und Schnittwaaren⸗ 
1 BEA IR 30 Jahren mit dem beiten 
betrieben erde hi unter ſolſden Be⸗ 
n Want des Nee a 
nn ankheit bee ers aus freier Hand 
rkaufen; letzteres iſt auch zur Bäckerei ein⸗ 
N richtet. Nur Selbfitähfer erfahren das Nähere 
itton der Schleſ. Zeitung. 
Unfer N und Tabak Geſchäft 
befindet ſich von jetzt ab nur: (108) 


zerſtraße Nr. 19. 
arrwitzu. C. 


ae, Einige gute Möbel 
ſowie ein Mahagoni⸗Flügel find berſage den 
alte Taſchenſtr. Nr. 5 billig zu verkaufen 


Das Dominium Kalinow 
bei Gogolin ſtellt nach der Schur 
150 Stück 3 — jährige Ham⸗ 
mel und 150 Stück mit edlen 
Böden gedeckte Mutterſchafe 
zum 1 Verkauf. — Die Heerde iſt Liptiner Ab⸗ 
ſtammung und frei von erblichen Krankheiten. 


Auf dem Dominium Kaul: 
witz bei Namslau ſtehen 150 
Stück vollzahnige, mit ſehr | , 
wollreichen Böden gedeckte 
Mutterſchafe zum Verkauf, und ſind ] k 
dieſelben ſofort oder nach der Schur ab⸗ 
zunehmen. [180] 


Ein Vermefungs- Gehilfe, 


beſonders tüchtig und zuvetläſſig im Vermeſ⸗ 
ſen, kann vom 1. April ab, bei hohem Hono⸗ 
rar dauernde Be ung äheres 


h der Breslauer 3 u 


en 2 — — — — — 


auf frankitte Adreſſen unter G. K. an die J 
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n der, von einem königl. Miniſter. conceſſ. 

20 chule wird die dopp. ital. Buch⸗ 
alterei in 4 Wochen gelehrt, ebenfo die engl., 
franz. und ital. Sprache practiſch in 6 Mo⸗ 
naten, auch werden Penſionäre angenommen, 
Teichſtraße, Hotel Püſchel in Breslau. [364] 


Hötel de Rom, 


Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
verbunden mit einer feinen, neu ein⸗ 
gerichteten Reſtauration, gutem 
Wein, bairiſchem Bier und 

comfortablem Mittagstiſch, 

empfiehlt beſtens: [29] 


E. Astel. 


Für den Teint 


bei rauher Witterung und Froſt: 


à Schachtel 


Poudre de Riz, 1 r. 


vor dem Ausgehen ahmflinen ben; 


Fieurs de Riz Pompadour 


in Original⸗Packung, 
in roſa à 20 Sgr., iu weiß à 17% Sgr. 


Fleurs de Riz 


de la Sociste Hygienique 2 Houbigant 
Chardin in Packeten à 10 Sgr. 


Poudre⸗OQuaſten und 77, Ser. 
Gold- Creme, 


à Pot 10, 15 und 20 Sgr. 


Toiletten⸗Glycerin, 


à Flaſche 5 Sgr., 


4 Givcerin-Hant-Balfam, 


A. Glas 2½, 5 und 10 Sgr. 


Eier⸗Oel⸗Haut⸗ 


und Lippen⸗Pommade, 
a Pot 7% Sgr. und 10 Sgr. 


Glycerin⸗Seiſe, 


a Stück 3 Sgr. und 7% Sgr. 


R. IHlausfeider, 


Parfümerie⸗ und Tolletteſeifen⸗ Fabri 
und Handlung, [15] 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägüver. 


In einer der reizendſten Gegend Schleſiens, 
6 Meile von einer volkreichen Kreis⸗ und 
arniſonſtadt entfernt, iſt 


ein Gaſt⸗ und Kaffeehaus, 


nebſt Geſellſchaftsgarten, 
mit 14 Morgen Weizenboden, Kunſt⸗ und Ge⸗ 
müſegärtnerei ꝛc. ſogleich zu verkaufen und 
zu übernehmen. Dieſes Etabliſſement würde 
ſich auch für Rentiers oder Penſionäre eignen. 
2 bei A. Grpfier, Breslau, 


er, 
Vorwerksſtraße 29. 


Hans: u. Geſchäſts⸗Verkauf. 


In einer der frequenteſten Städte Ober⸗ 
ſchleſiens iſt ein Haus mit altem renommirten 
Colonialwaaren⸗Geſchäft, Wein⸗ und Bier⸗ 
Ausſchank wegen Kränklichkeit des Beſitzers 


unter den günſtigſten Bedingungen zu acqui⸗ 


riren. Auskunft nn 
A. Groſſer, Breslau, 
[846] Vorwerksſtraße 29. 


Säcke 


in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: [104] 
S. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4 


Töpferei⸗Verkauf. 


Eine der größten Töpfereien in Bunzlau, 
ſehr rentabel, mit dem Thonlager von circa 
20 Morgen, iſt unter den billigſten Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Dieſelbe eignet ſich zu 
jeder Fabrikanlage. Frankirte Adreſſen unter 
A., H. übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [196] 


Ein, alter Kaſten mit 6 Schubladen, für 
einen Kramladen ſich eignend, iſt billig 
zu verkaufen Neue Taſchenſtraße 55 ai 


erfte Etage. 

Ein fa be l. unger Pudelhund iſt am 3. 
Jan. ohne Maulkorb und Marke abhan⸗ 

ekommen. Gegen Belohnung abzugeben 

381] Büttnerſtr. 23 bei L. Specht. 


00. 200 Scheffel Eicheln werden zu kaufen 

geſucht. Frankirte Adreſſen unter J. 8. 
übernimmt die Expedition der Ba ad 
tung. 


Prachtvolle Seezander, 


5 Hecht, Lachs, Spedbildlinge bei 
[221] G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Bitte zu beachten! 

Eine durchweg erfahrene Landwirth⸗ 
ſchafterin, geſetzten Alters und geviidet, ges 
enwärtig noch in Thaͤtigkeit, * empfohlen, 
1 cht Term. Oſtern eine mögli ſelbſtſtandige 
Stelle als ſolche, bei vorzugsweiſe guter Be⸗ 
bandlung, am liebſten in , 
Gefällige Franco⸗Offerten unter B. I. beförs 
dert die Expedition der Bresl. Big. 135 ] 


SSE ET BED ER 
in Wirthſchaftsſchreiber, der über 
ſeine Brauchbarkeit gute g e auf⸗ 
weiſt und der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
findet bei einem e jährlichen Gehalt 
von 60 Thlr. ſofortige Anſtellung auf dem 
Dominio Sowehyce, 3 r Kreiſes. Fran⸗ 
kirte Offerten nimmt das sche 57 


entgegen. 


L 
Ein gewandter Verkäufer, der im Mode⸗ 

oder Weißwagren⸗Geſchäft ſervirt, kann 
ſich ſchriftlich in Lonis Stangen's Annon⸗ 
cen Bureau, Karlsſtr. 42, melden. [215], 


Eine Wohnung in der erſten Etage und ein 


ohannis d. J. 
deim Wirth in der 1. Etage. 


Ene junge Dame, die in einem Manu⸗ 
ſaktur⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft ſchon 
geweſen, kann ſich durch ſelbſtgeſchriebene 
Adreſſe in Louis Stangen's Annoncen 
Bureau, Karlsſtr. 42, melden. 216) 


er im Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft oder ähn⸗ 
licher Branche routinirter Reiſender m 
(Israelit) wird für ein biefiges Handlungs: 
haus geſucht. Adreſſen sub IL. M. 1485 wer: 
den an die Expedition der Breslauer Zeitung 
franco erbeten. 359] 


Ein Buchhalter wird zum ſofortigen An⸗ 
tritt get, Näheres zu erfahren ng 
kern ſtraße Nr. 1. [867] 


7 N05 Buchhalter, welcher eine ſchöne Hand⸗ 
ſchrift ſchreibt, ſucht eine feſte Stellung 
in irgend einem Comptoir. Adr. werd. erb. 
franco in der N le der Bresl. Zeitung un⸗ 
ter Chiffre N. [316] 


Dom. Werten bei Breslau ſucht einen 
cautionsfähigen Ziegelmeiſter. [382] 


E. Wirthſchaftsſchreiber, der 
polniſchen Sprache mächtig, findet 
Oſtern 1863 eine Stellung. Offerten un⸗ 
ter M. L. befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [183] 


Ein gebildeter junger Mann, der eine gute 
Hand ſchreibt, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen ein beliebiges Engagement. Ge⸗ 
fällige Offerten unter O. 23 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [384] 


In meinem Specerei⸗Waaren⸗Geſchäfte iſt 
die Stelle eines Commis, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig ſein muß, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt vacant. — Näheres auf por⸗ 
tofreie N Perſönliche Vorſtellung iſt 


(Bj rtenttraße 38 iſt im 2. Stock eine freund, 
liche Wohnung von 4 Stuben, Küche 
und Zubehör Oſtern zu beziehen. [286] 
N dem Haufe Neue⸗Schweidnitzerſtraße 13 

iſt eine herrſchaftliche Wohnung in der 
dritten Etage vom 1. April 1863 ab zu ver: 


iethen. 
Näheres Schubbrüde 5, 1 Tr. [312] 


Babnboßsſtrade Nr. 11 Barterzemobruung 
mit Garten zu vermietben. [285] 


Eine Remiſe 
iſt Ring 24 zu vermiethen. Näheres 1 
platz 10 in der Tuchhandlung. [393] 


ohnungs⸗ Anzeige. 
Albrechtsſtraße 27 iſt der 2. Stock zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Gewölbe. [361] 


SyMlausitraße Nr. 65 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung als Comptoir zu Term. Oſtern 
d. J. zu vermiethen. [357] 
Zu vermiethen: Ketzerberg Nr. 9, am 
Platze, Ecke Neuegaſſe, in der dritten Etage, 
eine Wohnung, beſtehend aus drei Stuben, 
Küche und Beigelaß und per 1. April d. J. 
zu beziehen. 
Näheres Ni: Kaufmann Einicke, Ste 
ſtraße Nr. 3 13801 
Ein Seca in der erſten Etage, ſehr 
groß und geräumig iſt am Ringe 24 zu 
vermiethen. Näheres Blücherplatz 10, in der 
Tuchhandlung. [392] 
G Nr. 36 ſind der erſte und dritte 
Stock, jeder beſtehend aus 3 Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche, nebſt großem Entree mit Zube⸗ 
hör zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. [372] 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt ein großer Lager⸗Keller nach vorn⸗ 
[348 | ! heraus zu vermiethen. Näheres par terre 
L. Schleſinger in Proskau. im Comptoir. [201] 


(363] _ Nicolai-Plag Nr. 2 Büttnerſtraße Nr. 6 

iſt eine Wohnung, Hochparterre, von 3 Stu⸗iſt ein Quartier in der 3. Etage, beſtehend 

ben, Altove, Küche. Glas⸗Entree nebſt Zube⸗ aus ei gi ach vor 

hör zum 1. April d. J. zu vermiethen. au einem immer nach o * 
einer heizbaren Alkove, Küche, Entree, Kel⸗ 


Näbere Auskunft dafelbſt. 5 Bi 
Ein Comptoir nebit Nemiſen u. Keller, ler und Bodenabtheilung, zu vermiethen. 
F f mie a Näheres par terre im Comptoir. [202] 


inmitten der Stadt, ift zu vermiethen. 
lte 1 0 f Nr. 5 iſt die erſte Etage, 


Näheres bei Herren 
Weder u. Strempel eine ſchöne Familienwohnung ſofort oder 
zu Oſtern zu beziehen. [377)° 


[375] Junkernſtraße in der goldnen Gans. 
Eine Wohnung im vierten Stock it Ale Kirchſtraße 21 iſt in der 1. Etage eine 
Wohnung beſtehend aus 3 Stuben, Ka⸗ 


am Ringe 21 zu vermiethen. Näheres 
Aa el "0 in der Tuchhandlung. [394] | pinet, Küche und Zubehör ſofort zu vermietben, 
6| Rüberes beim Haushälter dafelbit, [352] 


Elegante Wohnungen, 
kleine und größere, find Grünſtraße 13 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei Frau 


Secretär Dietrichs, 2 Treppen. [379] 


gerpferfhmiedentr. Nr. 44 find in der 1, und 
3. Etage einige Mittel⸗Wohnungen von 
Termin Oſtern d. J. ab zu vermietben, Nä⸗ 
heres daſelbſt im Färderel Gewölbe. [386] 


Ein großer kühler Keller it Wallſtraße 6 
bis Oſtern d. J. zu vermiethen. Näheres 
bei R. Sturm, Graupenſtraße Nr. 10. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 40 
iſt der halbe erſte Bu und der dritte Stod 
zu vermiethen. [389] 


erderſtraße 18 iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben, Küche und Zubehör 
zu vermiethen u. Termin Oſtern zu beziehen. 


Wöedehhend as 2 4 W Al daterſir. 14 in der 2ten Etage iſt eine 
Zubebor zu vermiethen und Termin Dftern Wohnung, beftehend aus 4 Piecen, nebst 
zu beziehen. [351] Küche und Zubehör, von Termin Oſtern d. J 

ab zu vermiethen. Näheres Norah) he 
[385] Klosterstraße Nr. 8 Nr. 38, im Kleidergewölbe. 1387 


iſt von Oſtern d. J. ab der II. Stock beſtehend k ³ĩ5 
Eotterie⸗Looſe 


aus 5 Zimmern nebſt Beigelaß zu ver⸗ 
mieten, Näheres bei A. Heinze, Oblauer- verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin; 
die nächſſen Klaſſen ohne jeden Nutzen. [100] 


Straße Nr. 7 
Bu Wohnimgsgeit, 3 ei See Paul 9 15 
eſu ird für e annis i t | 11 
eine Wohnung von 4 bis 6 Zimmern nebſt E inne Sn er 
Zubehör im erſten Stock, nicht zu weit vom 
Mittelpunkte der Stadt entfernt. 


Preiſe der Cerealien. 


Gefällige N 5 7 Caen 
10. werden Altbüfjerftraße 2 par terre N en) ei 
ks im Comptoir entgegen genommen. [290] reslau den 5. 17 * 
— k U—ä—— — — — jeine, mittle, oro. War 
utonienſtraße 16 ſind Wohnungen 1 . 
A von 75 u 100 Thlr. bald oder zu Oſtern] Weizen, weißen, 70 81 76 70-73 Sp 
u vermiethen, ebendaſelbſt Johanni zu bezie-] dite gelber 4— 77 72 67-70 
I eine große, ſeither zur Schule benutzte Roggen 52 3 51 49-70 
ohnung. 28. 3] eyſte : 37-- 39 36 34— 5 
— — — — 2 25— 25 24 ee 
srhien 50 — 53 48 44—46 
Größere Wohnungen b 25% % 224 S* 
ſind bald 118 soon Oſtern ab zu vermiethen [Winterrübſen 244 224 212 = 
Königsplatz N 5a. Haushälter Hoffmann Sommerrübſen 214 204 55 
itt mit deren Woryeigung beauftragt. [304] Amtliche Börſennotiz für duo Rartoffeh. 
ein} latz Nr. 1 ist eim grosses Ge- Spiritus hro 6e Ni 5 80 K Krgzes 


Ihe, worin sich seither ein Spe⸗ 


keregeschüſt befand, sofort zu vermiethen. 3. u. 4 Jan Abs. 10. Mg. U 6U. Nm. 2M. 
Er geräumiger heller Laden nebſt] Luftdr. bei 0° ir 333.05 331. 32 
Zubebör iſt von Oſtern d. J. ab] Luftwärme 14 . 06 — 2 

7 0 0,4 

Tauenzien-Pla und Tauenzien-Straßen⸗] Pansen Ei. spe. Göpel. 


9 Ct. 
Ecke zu vermiethen und Näheres Ring e 19 u 
bd. Rg. bd. Sch. Rg. heiter 


Nr. 22, eine Stiege, zu erfragen. Wetter 
Breslauer Borse vor 5. Januar 03. Amtliche Vourung 


* 
. 


Bresl.St.-Oblig. !! —  |Bresl.-Sch-frb| | 


Woshsel-Vourse 


8 8.144 bz. dito Aito 1% En 0b | 979. 

dito 2 M. 143 4 bz. Posen. Pfandbr..4 — dito Lit. U 1 101% B. 

Hamburg k. S. 152 7% bz. dito dito 344 — dito List. E44 101% B. 
dito 2M. 151% | bz, dito neue4 | 98% B. |Köln-Mindener 134%] 

London Schles.Pfandbr. dito Prior]! 94½ B 
dito 3.06 20% B. | &.1000 Thir. 3% 95% B. Glogau-Zugan.!! — 
Paris 2M. 79½ br. dito Lit. A. 101% B. Neisse Beger! | 83% B 
Wienöst. W. 2 M. — Schl. Rust.-Päb. 4 1017 B. Oberschl. Lit. A3 170 4 B 

Frankfurt. M. dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % B. dito  Lit.B. 1 on 
Augeburg... 2M. dito dito 5.4 1027 B. | dito - Lit. GJ 70% k. 
Leipzig. 2NM.]“ — dito dito 3, dito Pr.-O bl | 98% B 
Berlin . . k. S. — — — Rentenbr. 4 1027 85 a F. 1 08 . 
lergeld. osener dito A ito dito Aa Ar l 
biete 00 a d. Je Pr-obng.läx|101% b. chen dee! | 
Lodisdor . [109% G. Auständische Fonds. i p: | 5X B. 
Fol. Bank: Bil, 89% G. |Poln. Pfandbr. | | 89% G. Auto dito 11 4 2 
Oester. Währg.| | 89% B 12 : — dite Stamm.] 
a 8. T. 80 . — — air" 27 
Freiw. N er Oest. Nat.-Aul. 73% B. Be? 2% „ 
Preus. Anl. 1850 19 99%, B. T Ausländische Bisonbahn-Astiem Minervo . 38-38 4b 
dito 1852 99% B. Warsch.-W. pr. Schler, Bank... 1004%b,B 
dito 185414 16 12 5 Stück v. 60 Rub. BB 80G. Disc. Uom-Ant]) | — 
dito 1856144 1102% B. Fr.-W.-Nordb. — [Darmstädter bz. 
dito 185905 108 B, e Luder — POesterr. Credit 101101 
Präm.-Anl.185413%41128% B. inländische Risenbahr-Astien, || dito Loose 1 83 ArSab 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% B.||Bresl.-Sch.-Frb.|4 140 , B. Schl. Zinkhüt. A. 


ve Börsen-Öommairgion. 


aß, Barth u. Comp. Ob, Fciedrich In Breslau. 


